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Annoncen⸗ 

Annoncen⸗ > . 

Annahme ⸗Bureaus: e e 
In Poſen In Berlin, Hamburg, 


Wien, München, St. 
Rudolph Mofle; 
in Berlin, Breslau, 

Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 

A. Netemeyer, Schloßplat; 
in Breslau: Emil Kabath. 


1871. 
Einladung zum Abonnement. 


Zeitung“ hat ſeit etwa zwei Jahren neue Bahnen eingeſchlagen, die allgemein als ein Aufſchwung unſeres Blattes anerkannt werden. Die Klarheit und Konſequenz in 
die Gediegenbeit vieler Originalartikel, welche von Behr als 406 Mitarbeitern geliefert werden, die durch treffliche Quellen ermöglichte Schnelligkeit der Mittheilungen, die 
und die Vermehrung des Umfangs haben unſerer Zeitung ſo viele neue Leſer zugeführt, daß ſie nicht nur die verbeitetſte Zeitung im Großherzogthum Poſen 
auch weit über die Grenzen unſerer Provinz hinaus eine Menge Leſer zählt, wodurch der Aa erenten unſerer Zeitung die größte Verbreitung ihrer Anzeigen gefidert wird. 
a 19 der Abonnenten zu verzeichnen. 
e 


außer in der Expedition allen: 


bei Krupoki (C. H. Alrici & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 

in Grätz bei Herrn L. Streiſand; 

in Frankfurt a. M.: 

G. J. Dante & Co. 


Ar 4. 


2 
Jahrgang. 


Inſerate 1 


+ Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum Reklamen verhältnißmäßlg höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demfelben Tage erſcheinende Nummer nur 

bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


oſener 3 


Vierundſiebzigſter 


e 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
teljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr. für ganz 
Preußen 1 Thlr. 2 ‘= — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtahnen des In⸗ u. Auslandes an. 


Dienſtag, 3. Januar 


Die „Poſener 
ihrer politiſchen Haltung, 
ereicherung des Inhalts 
iſt, ſondern 0 
f Beſonders haben wir während des Krieges eine bedeutende Groß ſind aber auch die Opfer, welche wir gebracht haben. Um von der Ver⸗ 
mehrung des Inhalts und der Depeſchen, von den Koſten der B deutend vergrößerten Hand⸗ und Maſchinenarbeit, von den vielen Gratis Anzeigen im Intereſſe patriotiſcher Wohl⸗ 
thätigkeit zu ſchweigen, wollen wir nur daran erinnern, daß wir ſeit Anfang Auguſt über 150 Original⸗Korreſpondenzen aus dem Felde veröffentlicht haben. In der Hoffnung daß eine beſſere Zeit uns 
für dieſe ganz unverhältnißmäßig bohen Opfer eniſchädigen wird, verſprechen wir unſeren Leſern, auch in der Zukunft das Moͤglichſte aufzubieten, um eine den größten Anforderungen entsprechende 

Provinzialzeitung herzustellen. Möchten wir in dieſem Streben durch reiches Abonnement RANG, unterftügt werden! a x 
Für unſere im Felde befindlichen Truppen haben wir auch jetzt wieder ein beſon deres Abonnement eröffnet, und wird die „Poſener Zeitung“ nach genauer Angabe der feldpoftmäßigen 

Adreſſe unſeren Abonnenten im Felde wie bisher nachgeſendet werden reſp. nehmen alle Feldpoſt⸗Aemter Beſtellungen darauf entgegen. ö 


Poſen, im Januar 1871. Verlag der Poſener Zeitung. 
Amtliches. 


Berlin, 2. Jan. Se. M. der König haben Aller gnädigft geruht: 

Dem Ober» Bürgermeifter Ondereyck zu Krefeld den Kgl. Kronen» Orden 

3. Kl, dem Herzogl. Ratiborſchen Forſtmeiſter a. D. v. Hgenlein zu 

Ratibor- Hammer, Kr. Ratibor, den Kgl. Kronen-Orden 4, Kl., und dem 

Füſuter Schulz im Etſatz⸗ Bataillon des 4. Brandenburglſchen Infanterie 

Regiments Nr. 24 (Großherzog von Mecklenburg- Schwerin) die Rettungs⸗ 
edaille am Bande zu verleihen. . 


Corps aufgebracht worden. Se. M. der König verließen die Präfektur 
an dieſem Tage nicht, doch waren um 9 Uhr Ihre K. H. der Kronprinz, 
Prinz Karl, Prinz Adalbert, ſowie mehrere deutſche Fürſten und viele Mik⸗ 
lieder des Großen Hauptquartiers um Se. Mojeſtät verſammelt. Der 
Nang; beſchenkte Se. M. den König mit einem größeren Agquarellbilde, 
darſtellend den Fahnenträger des Königs⸗Grenadier⸗Regiments (Nr. 7), der 
beim Sturm auf Weißenburg voranging, nachdem drei ſeiner Kameraden, 
welche vorher die Fahne getragen hatken, raſch hintereinander von N 
Kugeln getroffen worden waren. Am erſten Feiertage war Diner bei Sr. 


können, die ſich zur Freude des deutſchen Volkes oder doch wer 
7 unendlichen Mehrheit deſſelben in keiner Weiſe er⸗ 
üllt haben. 

enn der gegenwärtige Krieg Frankreich gegenüber auch 
noch zu keinem endgültigen Ergebniß geführt hat, 0 hat er doch 
— und das iſt jedenfals der ſchönſte Siegespreis — unſer 
nationales Einheitswerk zu ſchnellem Abſchluß ge 


Der Reg.⸗Rath Gehlen, bisher Mitglied der Kgl. Direktion der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eifenbahn zu Breslau, iſt mit der Wahrnehmung der Geſchäfte 
des orſitzenden und adminiſtrativen Mitgliedes des Eiſenbahn⸗Kommiffa⸗ 
riats in Koblenz beauftragt worden; der Berg -⸗Referendarlus Baentſch iſt 
zum Berg ⸗Jaſpektor bei der Bergfaktorei Kohlwaage im Bezirk der Berg⸗ 
werks. Divektton zu Saarbrücken ernannt worden. 


Rückblick auf das Jahr 1870. 
Es iſt eine gute alte Sitte, beim Jahreswechſel die Summe 
der Exeigniſſe zu ziehen, welche ſich im abgelaufenen Jahre zu⸗ 
\ jetrngen haben, um daran zu ermiſſen, ob, und welche Fort. 
Gritte die Menſchheit in ihrem Eutwickelungsgange gemacht hat. 
Jahr 1870 iſt, wie wenige andere, ausgezeichnet durch die 
2 großer Ereigniſſe, welche ſich in ihm zuſammengedrängt 
haben, und wenn es und bei feinem Schluſſe, auch noch nicht ver⸗ 
gönnt 0 bas größte derſelben, den deutſch⸗ franzöſiſchen Krieg, 
als abge öloffeue in Rechnung ſtellen zu kögnen, jo läßt ſich doch 
ſchon mit einer an Gewißheit grenzenden Wahrſchei lichkeit das 
endliche Ergebniß deſſelben vorherſehen und bei der Bilanz dier 
ſes Jahres als eine mit Sicherheit eingehende Forderung in An⸗ 
ſchlag bringen. 

Als das Jahr begann, da waren es zwei Gegenſtände na⸗ 
mentlich, mit denen fi die öffentliche Meinung beſchäftigte: das 
am 8. Dezember 1869 zu Rom eröffnete ötumeniſche Kon⸗ 
zil und der lange vorbereitete am 2. Januar in Szene gegan- 
gene Miniſterwechſel in Paris, durch welchen äußerem 
Anſchein nach das zweite Kalſerreich in die Bahnen ciner parla⸗ 
mentariſchen Regierung einlenken wollte. Das Konzil hat den 
Zweck, welchen der römiſche Hof bei ſeiner Einberufung im Auge 
batte, die Verkündigung des Dogmas der päpſtlichen Un⸗ 
fehlbarkeit, erfüllt und iſt darauf vertagt worder. Die ka⸗ 
tholiſche Welt iſt ſeitdem um eine Täuſchung ärmer geworden. 
Der Glaube vieler freiſinniger Katholiken, daß die vom Geifte 
deutſcher Wiſſenſchaft erfüllten deutſchen Biſchöfe an der auf dem 

onzil der neuen Lehre gegenüber zur Schau getragenen Oppo⸗ 
fitton feſthalten und dadurch den Anſtoß zur Bildung einer deulſch⸗ 
katholiſchen Nationalkirche geben würden, hat ſich als eine leere 
Illuſion erwieſen. Die deutſchen Biſchöfe haben ſich dem Be⸗ 
ſchluſſe des Konzils unterworfen und bereits damit begonnen, 
die neue Lehre den widerſtrebenden Gliedern ihrer Kirche, ſoweit 
ihr Arm reicht, aufzudringen. Es wird dieſer Kampf die katho⸗ 
ae Kreiſe Deutſchlands wohl noch für lange Zeit mit ſeinem 

eräuſch erfüllen und auch von Einfluß auf die Entwickelung 
der politiſchen Dinge in Deutſchland ſein. 

Die neue parlamentariſche Aera in Frankreich, 
welche Herr Emile Ollivier mit ſeinem Namen deckte, war, 
wie ſich nachträglich herausgeſtellt hat, nur eine Maske, um die 

elt über die wahren, auf einen Krieg gegen Preußen 
gerichteten Abſichten des Kaiſers Napoleon, der dadurch buffer, 
als durch das Plebiszit vom 8. Mai fh und [ine Dynaſtie 
auf den Thron zu befeſtigen wähnte, zu täuſchen. Der Kaiſer 

apoleon war bei ſeiner Berechnung von der Vorausſetzung 

als cn en, daß kein Krieg in Frankreich volksthümlicher wäre 
als ein Krieg gegen Preußen, deſſen Erfolge in und nach dem 
Kriege von 1866 die Empfindlichkeit der franzöſiſchen Nation 
bis zu krankhafter Reizbarkeit geſteigert hatten. Wenn man 
fett Jahren ſchon dieſem Kriege in Deulſchland mit gelheilten 
Empfindungen entgegenſah, ſo lag der Grund hierfür in der 
Annahme, daß derſelbe von Seiten Frankreichs anſcheinend nur 
ann begonnen werden würde, wenn daſſelbe ſich zuvor einiger 
ſüddeutſchen Höfe mindeſtens für eine Neuttalltäts-Etklärung 
berfihert hätte; dieſer Beſorgaſß' hielt audererſeits die Hoffnung 
ie Waage, daß der Zwang eines äußern Angriffs, gleichviel 
was vorher zwiſchen den Höfen abgemacht worden, das deutſche 
Volk in Waffengemeinſchaft vereinigen würde. Es 
hat ſich herausgeſtellt, daß man bei uns die Klugheit des 
Kaiſers Napoleon übeiſchäbzt hat; er hatte den Krieg gegen 
reußen begonnen, ohne ſich in Bezug auf die ſüddeutſchen 
Höfe auf etwas Anderes als auf vage Hoffnungen fügen zu 
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bracht. Freilich ſind viele Wünſche, die wir in dieſer Beziehung 
hegten, nicht zur Erfüllung gelangt; ja einzelne Beſtimmungen 
der neuen Reichs verfaſſung ce ſogar unfere ernſteſten Be⸗ 


genehmigt; jan 
außer der Möglich 


Kriegsnachrichten. 

Das neue Jahr hat uns einige gute Botſchaften gebracht. 
Mo zi eres hat kapitulirt, und jo find es nur noch drei Feſtungen 
auf dem breiten Kriegöpfade nach Paris, welche von unſeren 
Truppen belagert werden: Longwy, Bitſch und Belfort. Auch 
vor der größten Feſtung — Paris — haben die Unſrigen einige 
Erfolge errungen. In Folge der am 31. Dezember und 1. Ja⸗ 
nuar fortgefegten Beſchießung der feindlichen Pofitionen vor der 
Nordoſtfront von Paris hat der Feind feine vorgeſchobenen Stel- 
lungen vor diefer Front eilig geräumt. Die wichtigste Zeitung 
aber lautet: „Das Feuer des Forts Nogent, Rosny 
und Noiſy iſt am 1. Januar verſtummt. Ueber die Ur⸗ 
ſachen dieſer Erſcheinung werden wir wohl bald aufgeklärt 
werden und daraus die Bedeutung jenes Erfolges beurtheilen 
können. Wir glauben übrigens, daß die Beſchießung auf der 
Nordoſtſeite immerhin nur eine ſekundäre Bedeutung hat, und daß 
man es namentlich auf einen Kampf mit dem ſtarken Fort 
Vincennes nicht ankommen laſſen wird. Der Hauptangriff 
dürfte — wenn überhaupt ein ſolcher ſtattfindet — im Süden 
erfolgen. Die morallſche Wirkung des Verſtummens der vor- 
geſchobenen Oſtforts wird in Paris eine ſehr bedeutende ſein, 
da man dort bisher den Hunger als die einzige Gefahr be- 
trachtet, die Feſtungswerke aber für unbezwinglich gehalten hat. 
An Ausfälle wird fürs Erſte nicht mehr gedacht, weil die Fran⸗ 
zoſen bei der herrſchenden Kälte eine Nacht im Freien nicht 
ertragen können. Ohne Bivouac läßt ſich aber die zu einem 
großen Ausfalle nöthige Truppenmacht nicht vereinigen, da das 
Herausſchaffen aus den engen Feſtungsthoren nur ſehr langſam 


von Statten geht. 
Aus den Hauptquartieren in Verf ailles, 27. Dezember, 
einmal (der Offiziöſe in 


erhält der „Staals⸗Anz.“ wieder 
Verſailles ſcheint jetzt wenig Stoff zu haben) einen Bericht. 
Derſelbe lautet: 

„Der Weihnachtsabend iſt im Hauptquartier in ernſter und einfacher 
Weiſe gefeiert worden: bei den Verwundeten und in den Kaſernen ein Auf⸗ 
bau, dem eine kurze kirchliche Andacht hervorgegangen war, in den Haupt⸗ 
quartieren geſellige Zuſammenkünfte. Für die Verwundeten hatte die Kom⸗ 
mandantur durch eine von ihr veranſtaltete Sammlung und mehrere Vereine 
durch ihre Liebesgaben geſorgt. Aus London waren Geſchenke von dem 


norddeutſchen Bolſchafter Grafen Bernſtorff eingegangen. Die Koſten für 
die Beſcheerung der Truppen waren zum größten Theil von dem Offizier. 


g beigemeſſen worden 
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Majeſtät, am zweiten ſpeiſten Allerhöchſtdieſelben beim Kronprinzen. Geſtern 
1 Dezember) hatte General v. dt Brigade - Kommandeur in der 4. 
avallerie-Diviſion, bei Sr. Majeſtät Audienz; ſpäter wurde eine Deputation 
aus Kaſſel, die mit Liebesgaben hier eingetroffen iſt, geführt von Dr. Peters 
und Kaufmann Retz, empfangen. Nach einer Spalierſahrt durch den Park 
an der 1 des großen Sees von Trianon vorüber, nahmen Se. Ma⸗ 
jeſtät die Meldung des Oberſten v. Salviati, vom Generalſtabe der Armee, 
entgegen, der zum Stabschef des VII. Armee⸗Corps ernannt iſt. Der Groß⸗ 
herzog von ee, iſt zu den Feiertagen in Verſailles eingetroffen; 
au Prinz Albrecht wird zu einem kurzen Aufenthalt demnächſt 1 
Bis zum 24. Dezember hatte man in den Hauptquartteren auf eine 
Erneuerung der Ausfallsperſuche vom 21. und 22, gefaßt fein 
müſſen. Die Ausſagen der am 21. Dezember bei le Bourget und am 22. 
dei Matſon blanche gefangenen Franzoſen gingen dahin, daß die Feindſellg ⸗ 
keiten der beiden legten Tage nur „fausses attaques“, alſo Schein gn 
geweſen feten, während der eigentliche Au 
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ein, wenn ihnen nicht durch gewiſſe Maßregeln des 
Feindes ein höherer Grad von Wahrſcheinlichkeit verliehen worden wäre 
Zunächſt unterhielten die Vertheidiger von Paris am 23. während des 
ganzen Tages ein ſtarkes Bombardement aus mehreren ihrer Forts und 
dann ließen fie an der Oſtſeite, wo der letzte Angriff ſtattgefunden hatte, 
größere Truppenmaſſen, die auf einige Brigaden zu ſchätzen waren, außer⸗ 
hald der Befeſtigungen ſtehen, was auf die Abſicht einer neuen Aktion din 
zudeuten ſchien. Erſt am Nachmittage des 23. Dezember wurde gemeldet, 
daß jene Truppen anfingen, ſich in die Außenwerke von Paris zurückzu⸗ 
ziehen. Damit datte die Epiſobe des Ausfalls vom 21. Dezember ihr 
Ende erreicht. Sie if inſofern von den früheren Kämpfen vor Paris ver⸗ 
ſchieden, als bisher in denſelben die Infanterie im Gefecht den Ausſchlag 
gab, während diesmal die Entſcheidung weſentlich durch die Artillerie ger ⸗ 
beigeführt worden iſt. Man muß geſpannt ſein, wie gerade dieſe That⸗ 
ſache in Paris aufgefaßt werden wird. Das raſche und intenſive Geſchütz⸗ 
feuer aus den partjer Forts, über deſſen Wirkungen man ſich im jenfeitt⸗ 
gen Lager noch immer zu täuſchen ſcheint, hat bei den Pariſern die über- 
tetebenften Vorſtellungen von der Leiſtungsfähigkelt ihrer Artillerie er⸗ 


zeugt. „Notre Artillerie est formidable“ if ein Paſſus, der 
in den Ballonbriefen unaufzörlich wiederkehrt. Die Preſſe thut 
das Ihrige, um das Publikum in dieſem Zutrauen zu befe⸗ 


ſtigen. So ſagt eine der Ballon Zeitungen, die, mit dem 
Fang von Wetzlar, in vielen Exemplaren den Hauptquartieren zu⸗ 
gegangen iſt, das Lettre⸗Journal“, in einem kleinen Communiqus, über- 
ſchrieben: „Unſere Kanonen“, wörtlich Folgendes: „Die Ueberlegenheit un⸗ 
ſerer Artillerie über die preußiſche iſt jetzt eine Thatſache. Die letzten 
Kämpfe vor den Mauern von Paris haben dafür die unwiderleglichſten 
Beweiſe geliefert. Unſere Schüſſe erreichten den Feind, feine Geſchoſſe da- 
egen fielen 1500 Schritt vor unſeren Linien nieder.“ Nach diefen Aus⸗ 
N dürfte es den Organen der öffentlichen Meinung in Paris, wenn 
fie nicht gerodezu lügen wollen, einigermaßen ſchwer fallen, ſich mit der 
Thatſache abzufinden, daß die franzöſiſche Brigade, die le Bourget zu ftür- 
men hakte, ſofort zurückgehen mußte, als die Artillerie des Garde⸗Corps 
zur Unterflügung für die wenigen Kompagnien der Regimenter Auguſta 
und Eliſadetd herbeteilte, und daß den Franzoſen am folgenden Tage, wo 
fie die Sachſen angriffen, nicht einmal Zeit blieb, ihre Linien zu deployſren 
(entwickeln), als das Feuer württembergiſcher Batterien bei Noify ihnen in 
die Flanke kam. Die franzöſiſchen Ausfallstruppen gehörten wieder zu den 
Corps des General Ducrot, denn dieſe bilden jetzt die eigentliche Opera» 
tions⸗Armee, die Truppen Vinoy's haben für die Vertheidigung der Forts 
und der Enceinte zu ſorgen und die Armee des General Thomas, beinahe 
nur Nationalgarden, verjieht den Dienſt in der inneren Stadt. 

Von den Zuſtänden der franzöſiſchen Südarmee entwerfen deutſche 
Offiziere, die den jüngſten Operationen ſowohl auf Orleans, wie auf Ven⸗ 
dome beigewohnt haben und hierher zurückgekehrt find, das traurigſte Bild. 
Namentlich hatte das Gouvernement von Tours, bevor die größeren Kon⸗ 
entrationen an der Loire ſtattfanden, nichts gethan, um die regelmäßige 

erpflegung zu ſicherr. Die Gefangenen waren ſchlecht genährt, die Ver⸗ 
wundeten, die man hülflos antraf, zum Theil aller Lebensmittel beraubt und 
mit ihren Wunden den Einflüſſen von Wind und Wetter überlaſſen; daher 
dann die ſchlimmſten Kontagien, beſonders brandige Uebel, in großem Um⸗ 
fange unter ihnen zum Ausbruche gekommen waren. Die Noth trifft üdri⸗ 
gens nicht blos die franzöſiſchen Soldaten, ſordern in nicht geringerem Maße 
die bürgerliche Bevölkerung. In denjenigen Gegenden, wo die franzöſiſchen 
Armeen ſich zurückziehen mußten, ſchleppten ſie noch im letzten Augenblick 
alles, was zur Nahrung dient, mit ſich fort. An den Hauptſtraßen, wie 
B. zwiſchen Artenay und Orleans, liegen in Folge deſſen die Dinge 
Fon ſeit 2—3 Wochen fo, daß die deutſchen Militärbehörden die Verpfle⸗ 
gung der zurüdgeblicbenen Einwohner haben übernehmen müſſen, da dieſelben 
ohne ſolche Unterſtutzung der bitter ſten Hungersnoth Preis gegeben fein wür⸗ 
den. Aehnliche Erſcheinungen wiederholen ſich in den Diſtrikten zwiſchen 
Chateaudun und Vendöme, bezichungsweiſe Tours. Deutlicher jedoch, als alle 


Schilderungen es darzustellen vermöchten, erhellt das Elend aus verſchiedenen 


aufgefangenen franzöſiſchen Briefen. 


Bourbaki fänst an, in feine lange geplanten Operationen 


einzutreten und zwar ſcheint er durch die Bedrohung des Oſtens 


dem belagerten Paris zu Hilfe kommen zu wollen. 


0 5 ; Wahrſchein⸗ 
lich werden alſo in nächſter Zeit die Vogeſen der Schauplatz 
neuer Kämpfe ſein. Laut franzöfiſchen Berichten haben die 
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deutſchen Truppen nicht nur Dijon, ſondern auch Gray ge 
räumt. Zugleich mag von Bejancon aus franzöſiſcherſeits ein 
Stoß gegen die Zernirungsarmee von Belfort in Ausficht ge⸗ 
nommen ſein. Allerdings liegt hier Montbsliard dazwiſchen, 
zu deſſen Vertheidigung ein größeres deutſche) Corps über Delle 
vorgerückt iſt. General v. Tresckow paſſirte Delle am 31. 
Dez., um ſein Hauptquartier nach Voujeancourt (im Doubs) 
in verlegen. An demſelben Tage trafen deutſche Verſtärkungen 
n Eilmärſchen vor Belfort ein. Aus Chalons ſur Saone, 
28. Dez., wird gemeldet: „Die Vorhut Garibaldis iſt heut 
früh um 5 Uhr in Dijon eingerückt, welches vom Feind geräumt 
worden war.“ In der Gegend von Belfort, zwiſchen den Dör⸗ 
fern Hérimoncourt und Vandoncourt ſoll am 31. Dez. ein Zur 
ſammenſtoß deutſcher Truppen mit 10,000 Franzoſen, welche 
von St. Hypolyte auf Pont de Noide marſchirten, ſtattgefunden 
haben. Näheres iſt noch nicht bekannt, doch ſcheint das Gefecht 
nicht von Belang geweſen zu ſein. Wahrſcheinlich aber iſt es 
das Vorſpiel ernſterer Vorgänge, welche ſich im franzöſiſchen 
Südoſten vorbereiten. 8 

Kr Von der Loire, 27. Dez, wird der „Weſer Ztg.“ ge⸗ 

eben: 

Wie es ſcheint, hat in der That die Armee des Prinzen Friedrich 
Karl vorläufig auf eine weitere Verfolgung der franzöſiſchen Truppen ver“ 
zichtet; wenigftend hat dieſelbe in den letzten Tagen ihren Vormarſch nicht 
Krane ſondern, abgeſehen von einzelnen kleineren Rekognosztrungen, ihren 
Zruppen die nach einem achtwöchentlichen Marſche und widerholten Gefechten 
wohlverdiente Rute gewährt. Jeder vernünftige Menſch wird dieſes Ver⸗ 
halten billigen. Wir haben jetzt dem räumlichen Umfange nach ungefähr ein 
Drittel, der politiſchen Bedeutung nach aber mehr als die Hälfte des feind⸗ 
lichen Gehlets okkupirt; die feindliche Aemee ift theils in Paris und in den 
kleineren Feſtungen eingeſchloſſen, der Ueberreſt aber wiederholt geſchlagen. 
Der unerwartet ſchleunige Abzug desjenigen Theils der franzöſiſchen Armee, 
welcher unter General Chanzy den Kampf bei Beaugency und Vendome 
aufgenommen hatte, beweiſt in Verbindung mit allen ſonſtigen Wahrachmun- 
gen, daß die Loire. und Weſtarmee, ſo zahlreich fie auch immer noch ſein 
mögen, ſich in ſtarker Dedorganifation enen Weit prakteſcher, als fie 
aufzuſuchen, erſcheint ed, unſere eigenen Kräfte möglichſt zuſammenzuhalten 
und zu ſchonen, den Franzoſen aber zu überlaſſen, ſich, wenn ſie Luft dazu 
verſpüren ſollten, nochmals zu ſammeln und uns in größerer Zahl entgegen. 
utreten. Jedenfalls wird eine längere Zeit vergehen, ehe die franzöſiſchen 
Heerführer es ſo weit bringen können. Jeder neu vergehende Tag aber, der 
den Pariſern keine Befreiung aus ihrer bedräugten Lage bringt, iſt für uns 


unter den jetzigen Verhältniſſen ein faft ebenſo großer Gewinn, als eine ges 


wonnene neue Schlacht. 

Der Feldpoſtbrief eines baieriſchen Artillerie Offiziers 
charakteriſirt in einer Epiſode den perſönlichen Muth des 
Generals v. d. Tann Der Offizier ſchreibt am 11. aus 


Orleans: 

Ich glaube, es war am 6., als ich als Ordonnanzoffizier ins Corps 
quartier zu General v. d. Tann geſchickt wurde; ich brach Morgens zu 
guter Stunde aus unſerem Bivouak unweit Hutſſeau jur Mauves auf und 
gelangte nach einem ſcharfen Ritt von 2 Stunden in Chateau la Fontaine, 
dem Sitze v. d. Taurs, an, um ſofort wieder mit dem Stabe abzureiten, 
der im Begriffe war, eben den Marſch vorwärts anzutreten. Nach ⸗ 
dem wir uns durch eine große Anzahl von Kolonnen mit großer Mühe g:- 
wunden hatten, gelangten wir endlich nach dem Grande Chartres, wo un⸗ 
fere 1. Diviſton fich bereits mit dem Feinde derumſchlug; das Gefecht 
ſchien Anfangs günſtig zu gehen, denn man ließ die ganze 2. Divifion in 
Reſerve ſtehen. Doch ſchon gegen 3 Uhr Nachmittags degann unſer rechter 
Flügel, von einem mörderiſchen wohlgezielten Artillertefeuer, dem ſeldſt un⸗ 
ſere treffliche Artillerie nicht Halt gebieten konnte, da die feindlichen Ge⸗ 
ſchütze ſehr gedeckt poſtirt waren, üderſchüttet, degann, ſage ich, unſer rech⸗ 
ter Flügel zu wanken und das Gefecht ging ſichtlich rückwärts, während 
die 22. und 17. preußiſche Diviſion auf den beiden Flügeln viel Terrain 
gewannen. Ia dieſem Augenblicke der Gefahr ſprengte v. d. Tann, um 
die Gefechtslage beſſer überſezen zu können, vor bis in die Plänklerlinie 
und poſtirte ſich hier, allen feindlichen Kugeln preisgegeben, mit einer Ruhe, 
die mir Bewunderung abzwang; rechts und links, vor und hinter uns 


ſchlugen Granaten, Mitrailleuſen- und Chaſſipotkugeln in Maſſen ein; er 


blieb ruhig, feine Karte haltend und Befehle ertheilend, in dieſem Kugel 
regen ſtehen; da plötzlich wird ſein Pferd von einer Kugel nicht unerheb⸗ 
lich getroffen, doch er ſteigt ganz kaltblütig ab und übergtebt fein bleſſirtes 
Pferd einem Ordonnanz. Untero fizier, welcher ſchnell herbeitzeeilt war, 
v. d. Tann fein eigenes Pferd anzubieten; doch der Arme war feinem Un⸗ 
glüde entgegengerannt; kaum hatte er das verwundete Pferd überaommen, 
als eine Granate mitten unter uns platzte und einen Splitter dem armen 
Unte rofftzter an die Knieſcheibe ſchleuderte, jo daß er zuſammenſank. 
v. d. Tann hielt noch eine volle halde Stunde in dieſem Kugeliegen aus 
und ging erſt auf vieles Zureden einiger Herren vom Stabe in eine ge- 


ſicherte Stellung zurück. Das Beiſpiel des tapfern Generals ſchien Wir⸗ 
kung zu haden, denn das ſchon zurückgegangene Gefecht ging wieder vor⸗ 
wärtd, und wenn wir auch bei einbrechender Dunkelheit, als das Feuer bei- 
derſeits ſchwieg, wenig vorwärts gekommen waren, das Schlachtfeld hatten 
wir wenigſtens behauptet: v. d. Tann hatte an dieſem Tage feine 15. 
Schlacht in dieſer Campagne geſchlagen. Als es zu dunkeln begann, ließen 
wir uas ein kleines Bivouakfeuer anmachen und ſtimmten Alle, vom Ge⸗ 
neral abwärts bis zum jüngſten Lieutenannt, ein fröhliches Liedchen an. 
In der ebenbeſchriedenen Weiſe ging es bis gefern fort, wo man unſer 
Armeecorps, weil zu ſchwach für eine weitere Campagne, als Beſatzung 
nach Orleans zurückverlegte. 

Es iſt wahrhaft nichtswürdig von den Franzoſen und er⸗ 
weckt die gerechte Erbitterung unſerer Truppen, daß das heim ⸗ 
liche Zerftören der Eiſenbahnen, damit die Züge verun⸗ 

lücken, jo häufig geſchieht. So iſt, wie man der „Köln. 3 

ſchreibt die Eiſenbahn von Chaumont nach Troyes nun ſchon 
drei Mal in der Weiſe zerſtört worden, daß die Schienen abge⸗ 
riſſen und ſodann ſo locker wieder aufgelegt wurden, daß man 
die Zerſtörung nicht ſehen konnte. Es geſchah dies auch wieder 
am 24. Dezember bei Bricon, nicht weit von hier, wobei ein 
ganzer Militärzug mit 500 Mann aus dem Geleiſe gerieth. 
Kaum war dies geſchehen, als ein im Walde verborgener Hau⸗ 
fen von Franktireurs herbeiſtürzte, um die Soldaten gefangen 
zu nehmen. Glücklicher Weiſe hatten die braven Landwehrmän⸗ 
ner weiter keinen Schaden gelitten, ſammelten ſich ſchnell und 
empfingen die anſtürmenden Franktireurs nun mit einigen ſo 
wohl gezielten Salven, daß dieſe ſchnell mit Hinterlaſſung von 
Todten und Verwundeten die Flucht ergriffen. 

Die Armee des Generals von Manteuffel, welche bis 
hart an den Bereich der nördlichen franzöſiſchen Grenzfeſtungen 
Dou ay, Arras, Cam brai und Vale ne iennes vorgerückt 
iſt, hat am 31. Dezember auf ihrem linken Flügel wieder ein 
ſiegreiches Gefecht gehabt und die Veſte Robert de diable 
pejtürmt, welche auf dem linken Seineufer, öſtlich von Rouen 
liegt. Ob General von Manteuffel gegen eine der genannten 
5 vorgehen wird, darf bezweifelt werden, wenn auch 
das „Echo du Nord“ vom 29. Dezember flunkert: Der Feind 
hat eine Demonſtration ge gen Cambrai gemacht, aber Cambrai 
wird wiederſtehen. Der Generalkommiſſar betheuert, die Armee 
und das Hauptquartier werden bis aufs Meſſer kämpfen. Da 
die Mobiliſirten frieren, ſo find Vorkehrun zen gegen dieſe Un⸗ 
behaglichkeit getroffen. General Faidherbe „verfolgt ſeinen Plan.“ 
— Mit dem Fall von Mezieres hat die Verbindung mit 
der Zernirungs⸗Armee von Paris eine weſentliche Erleichterung 
erfahren, da die Grenzbahn frei geworden iſt. 

In einem Feldbriefe d. d. Metz, 28. Dezbr., heike es: 

„Einem Landwehrmanne vom Betailon Koften 58. Landwehr⸗ 
Regiments wurde heute Nachmiteags zwiſchen 3 und 4 Uhr in der Nahe 
der Kaſerne de Bafſaille mit einer Axt der Kopf gefpalten. Der Thäter ift 
in ber Perſon des Sohnes des Quarkiergebers des Erſchlagenen, der Fami⸗ 
ltenvater von ſechs Kindern fein fol, ermittelt und zur Haft gezogen; eben 
jo fein Vater, die Mutter und fein Bruder find verhaftet. Auf ähnliche 
Welſe find ſchon zwei andere Landwehrmänner ums Leben gekommen, und 
faſt täglich kommt es vor, daß auf die Poſten ſowohl bei Tage wie bei 
Nacht geſchoſſen wird. Das Gouvernement hat zwar ziemlich ſteenge Ver⸗ 
ordnungen in dieſer Beziehung erlaſſen, allein dieſe Meuchelmordsfälle wer⸗ 
den nicht eher aufhören, als bis die Thater als warnendes und abſchrecken⸗ 
des Beiſpiel aufgeknüpft werden. 


„ 
Dentſchland. 
Berlin, 2. Januar. 

— Graf Bismarck hat das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe, 
die Geh. Legattons⸗Räthe v. Keudell, Abeken das 2. Klaſſe 
erhalten. 

. — Die „Weſ. Ztg.“ bringt aus Berlin folgende telegraphiſche 
Sylveſter⸗Botſchaft: „In Abgeordnetenkreiſen wird beſtimmt ver⸗ 
ſichert, Kultusminiſter von Mühler habe ſein Entlaſſungsge⸗ 
ſuch eingereicht. — Die Botſchaft hör' ich wohl, allein — — — 

— Nachdem durch die Militär⸗Erſatzinſtruktion für den 
Norbdeutſchen Bund vom 26. März 1868 ein mindeſtens ein⸗ 
jähriger Beſuch der Sekunda eines Gymnaſiums oder einer 
Realſchule 1. Ordnung oder der Prima einer Realſchule 2. O. 


als Bedingung für die Erlangung des Benefiziums des ein ⸗ 
jährigen Otenſtes in der Armee vorgeſchrieben worden ift, 
wird durch einen Zirkularerlaß vom 28. sr der $ 3 des Re⸗ 
glements über die Lehr⸗ und Servirzeit, ſowie über die Prüfung 
der Apotheker- Lehrlinge ꝛc. vom 11. Auguſt 1864 wie folgt 
abgeändert: 

„Wer die Apothekerkunſt erlernen will, muß die wiſſenſchaftliche Be⸗ 
fähigung eines Schülers der Sekunda eines Gymnafiums, oder einer Real⸗ 
ſchule 1. Ordnung, oder der Prima einer Realſchule 2 Ordnung, oder das 
Abgangszeugniß der Reife von einer höheren Bürgerschule befigen und den 
Nachweis dieſer Befähigung durch ein Zeugniß darüber, daß er min de⸗ 
ſtens ein Jahr hindurch den Unterricht in den genannten Schulklaſſen 
mit Erfolg genoſſen dat, zu führen im Stande ſein.“ Dieſe Beſtimmung 
tritt mit dem 1. April 1871 in Kraft. 

In Betreff der Einkleidung der Mannſchaften der nach dem kriegs · 
miniſteriellen Erlaſſe vom 20. v. M. zu formirenden Garnijonbataillone 
erſährt man, daß die qu. Batalllone nach dem für ein Infanterle-Beſatzungs⸗ 
Bataillon gegebenen Etat eingekleidet und ausgerüftet werden, mit dem Unter⸗ 
ſchied jedoch, daß die Mannſchaften keine Techako s, ſondern Dlenſtmützen er⸗ 

alten Als beſondere Abzeichen tragen dieſelben neben dem Abzeichen der 

rmeecorps — bei der Garde des betreffenden Erſatzbataillons, welches die 
Einkleidung der Mannſchaften zu bewirken hat — an den Waffenröcken und 
Mänteln Schulterklappen von dunkelblauem Tuche mit der Nummer der Ba⸗ 
talllons in gelber Farbe. Die Ausrüſtung der Mannſchaften erfolgt entweder 
mit weißem oder mit ſchwarzem Lederzeug, je nachdem das eine oder das 
andere disponibel iſt. — Den bei den Kriegsgefangenen⸗Kompagnien 
als dienſtizuende Feldwebel kommandirten Unteroffizieren, welchen nach 3 23 
des Servisreglements nur der Servis eines Portepee-Fähnrichs zuſteht, find 
durch Miniſterialreſkript die Quartierkompetenzen eines Feldwebels mit Rück⸗ 
ſicht darauf bewilligt worden, daß die gedachten Kompagnien in der Stärke 
von 500 Mann formirt find, deren umfangreicher Schriftwechſel nicht ohne 
Heranziehung von Hilfsſchreibern beftritten werden kann. 

— Es iſt mehrfach angenommen worden, daß Nichtpreußen, welche 
im preußiſchen Staate Grundbeſitz haben, ſich in Preußen aber noch nicht 
ein Jahr aufhalten, nur dann zu perſönlichen Staats ſteuern herangezogen 
werden, wenn ihr Jahreseinkommen mehr ale 1000 Thaler beträgt, und es 
ſind ſolche Perſonen deshalb häufig je Klaffen fteufer gar nicht veranlagt 
worden. Dies ift jedoch in dem Falle für unrichtig erachtet worden, daß 
dieſelben ihren Grundbeſitz ſelbſt bewirthſchaften, bezliehungsweiſe für ſich be⸗ 
wirthſchaften laffen und ſich zu dem Ende im Lande aufhalten. Es ift dann 
anzunehmen, daß ein Aufenthalt des Erwerbes wegen vorliegt und die geſetz⸗ 
liche Beſteuerung begründet iſt. 

Dresden. Der hier gefangen gehaltene Sozialdemokrat 
Hr. von Bonhorſt iſt nach Leipzig abgeführt worden, wahr⸗ 
ſcheinlich um mit Bebel und Liebkaecht zuſammen abgeurtheilt 
zu werden. 

München, 30. Dez. Unter den neuſten an die Kammer 
der Abgeordneten gerichteten Petitionen befindet ſich eine Bitte, 
des (durch ſeine „Urningsnatur“ bekannten) hannover'ſchen Aſſe⸗ 
ſſors a. D. Ulrichs: „den Eintritt Baters in den deutſchen 
Bund an die Bedingung einer Wiederherſtellung Han⸗ 
no vers zu knüpfen. 


Bite 


Wien, 1. Januar. Man verſichert, der Oeſterreichiſche 
Geſandte in Berlin jet aufgefordert worden, das Wiener Kabi ⸗ 
net zu benachrichtigen, daß Biöma:d ſich freuen würde, wenn 
Oeſterreich in Verſallles diplomatiſch vertreten werde. 


Frankreich. 

Paris. Nach Berichten aus Paris vom 27. Br nd 
ſämmtliche Truppen der Kälte halber hinter die Mr 
gungen zurückgezogen. Eine Depeſche aus Bordeaux vom 28. 
meldet, daß die Tags zuvor eingetroffene Ballonpoſt aus Paris 
ſchauerliche Berichte über die Kälte dort bringt. Die pariſer 
Journale wünſchen, daß Frankreich an der Konferenz nicht Theil 
nehme, ſo lange es von der Abwehr der Invafion in Anſpruch 
genommen ſei. — Paris florirt die Kriegsbroſchüren⸗ 
Literatur. Mehrere Broschüren geben untrügliche Mittel zur 
Deblockirung der Hauptſtadt an, andere beſchäftigen ſich mit der 
Art und Weiſe, wie die Republik für alle Ewigkeit durabel 
gemacht werden kann. Auch in Skandal wird noch viel ge⸗ 
leiſtet, obgleich die Pariſer bekanntlich ſublim moraliſch gewor⸗ 
den ſind. Margarethe Bellanger und ihre hohen Liebhaber 
ſetzen noch manche Feder in Bewegung. — Der „Mittelrh. Ztg.“ 
wird geſchrieben: 


Vom Voſener Landwehr - Bataillon. 
C. O. Fme Grimont, den 29. Dezember 1870. 
Dem Umſtande, daß das Bataillon vom erſten Weit nachtz⸗ 
Feiertag ab zur Beſetzung der Forts Queulen und St. Julien, 
letzteres unter Abzweigung eines Detachements nach Fme. Gri⸗ 


mont beſtimmt war, hatten wir es zu verdanken, daß weder 


einer unſerer Offiziere, noch auch Mannſchaften am heil. Abend 
auf Wache waren. Es konnte daher dieſes allen Deutſchen liebe 
und werthe Feſt, welches unter jo eigenthümlichen Umſtänden 
wohl noch von Niemandem begangen worden war, von Allen, fo gut 


es eben ging, gefeiert werden. Unſer Bataillous⸗ Kommandeur, 


Herr Major Hartert, hatte zu dieſem Zwecke feine ſämmtlichen 


ausgeſchmückte Chriſtbaum, welchen Bols de Woippy geliefert 
hatte, fehlle natürlich ebenſo wenig wie die Karpfen und erſt 


ſpät trennten ſich die einzelnen Mitglieder der großen Familie 


„Bataillon Poſen“. 


Am erſten Feiertage rückten, wie beſtimmt, die unterbeffen | 


durch Erſatzmannſchaften aus der Provinz Sachſen kompletirten 
Kompagnien auf die durch das Loos entſchiedenen Forts, die 9. 
und 10. Kompapnie nach St. Julien, die 11. und 12. nach 
Qneulen, Schreiber dieſes mit 60 Mann nach Fme. Grimont. 
Fme. Grimont, durch ſeine natürliche Lage — es liegt auf einer 


nicht unbedeutenden Anhöhe — ſchon ſtark, it von den Fianzos 


ſen während der Zernirungszeit zu einer kleinen Feſtung umge⸗ 
fraltet. Von feinen Bewohnern bis auf einen Waldwärter ver» 
laſſen, ſitze ich hier abgeſchnitten von aller Welt und erfahre nur 
ab und zu — geſtern burch einen hierher verirrten Engländer 
— daß ſich da hinten bei Amiens die Völker ſchlagen. Auch 
die Poſener Zeitung, welche mir doch ſouſt ziemlich regelmäßig 
Nachricht brachte, ſcheint ihren Weg nach hierher nicht zu finden. 
Profit Neujahr! BE R. A. 
Prim. 
Bei Gelegenheit des Attentates auf Prim hat Moritz Hart 
mann der „N. Fr. Preſſe“ eine Aufzeichnung überſandt, die aus 
dem Jahre 1867 ftammt, aus der Zeit des damaligen Pronun⸗ 
ziamentos des Generals. Das Bilo, welches der Republikaner 


von jeinem Mitbruder entwirft, iſt allerdings nicht ſchmeichel haft. 


| 


dere Grabrede. 


Wir glauben, das tragiſche Schicksal diejed Mannes, der in Folge 
gez Meuchelmords ſtirbt, während fein Werk vollendet erſcheint, 
indem der neue König in Spanien eintrifft, verdiente eine au⸗ 
Sure ſcheint uns das Bild im Ganzen doch 

detroffen zu fein und wir laſſen deshalb jene „Aufzeichnung“, 
die jezt ein doppeltes Intereſſe beanſprucht, hier folgen. N 
Das bekannte Wort: „Für den Kammerdiener giebt es 
keinen großen Mann“, hat Goethe auf ſeinen richtigen Werth 
zutückzeführt, indem er hinzufügte: „Das iſt die Schuld des 
Kammerdieners.“ Sehr ungern ſähe ich mich für einen Kam⸗ 


merdiener gehalten, ader ich muß geſtehen, daß ich den Mann 
der jetzt alltäglich in den Zeitungen genannt wird, der ſchon viel 


Offiziere, 11 an der Zahl, um ſich verſammelt; der reichlich gerühmt wurde und der, wenn er in der jetzigen Bewegung fiegt, 


höchſt wahrſcheinlich in den Himmel gehoben wird, nicht für ei⸗ 
En großen Mann halten kann, obgleich oder weil ich ihn oft 
zu ſehen und zu ſprechen Gelegenheit hatte. 

Ich lernte den General Prim zu Anfang der Fünfziger 
Jahre zu Paris in einem Hauſe der Place de la Concorde bei 


einem Diner kennen. Er ſaß links von mir, während ich rechts 


einen Geſandten hatte. Die Geſellſchaft war vorherrſchend ariſto⸗ 
kratiſch; dennoch ſchien es nicht den geringſten unangenehmen 
Eindruck zu machen, daß der General mich fofoıt mit Flücht⸗ 
lings⸗Kollegialttät behandelte und recht demokratiſch ſprach. Es 
choquirte das ſelbſt den Geſandten nicht, der das Geſpräch am 
deutlichſten hören konnte. Die Damen — es war eine damals 
berühmte, jetzt verſtorbene Schönheit darunter — hörten ihm trotz 
enigegengeſetzter Geſinnungen mit ſichtlichem Intereſſe und offen⸗ 
barer Sympathie zu. Seine Reden bildeten einen auffallenden 
Kontraſt mit den großen Ordensſternen auf dem dunkelblauen 
Frack. Ihm ſchräge gegenüber ſaß General Ortega, ſein Mitver- 
bannter, ein Mann, der ausſah, als hätte er von der Pike auf 
gedient, was, wenn ich nicht irre, auch der Fall war, und welcher 
mehr einem Sergeanten als einem General glich — ein langer, 
ſchlanker Flügelmann, ohue viel Gedanken im Gefichte, aber mit 
dem Ausdrucke ſtarker, paſſiver Energie. Wer öfter mit Män⸗ 
nern, die eine Rolle ſpielten, zuſammenkam, wird immer Men⸗ 
ſchen dieſer Art in ihrer Geſellſchaft gefunden haben; es ſind 
das Typen des „Anhängers“ oder auch, wenn man will, des 


„Werkzeuges“. Sie haben keine eigenen Gedanken und leben 
von denen des Mannes, dem fie anhängen; fie find „die That 
von ſeinem Gedanken“, ſein Schwert. ſein Beil, ſein Gewehr. 
General Ortego ſprach wenig, woran nicht allein ſein ſchlechtes 
Franzöſiſch ſchuld war, dafür aber begleitete er jedes Wort Prims 
mit großer Aufmerkſamkeit, er ſah ihn faſt ununterbrochen an, 
und gegen wen General Prim liebenswürdi, war, den lächelte 
auch General Ortega freundlich an. Im Uebrigen war die Un⸗ 
ähnlichkeit zwiſchen Beiden eine ganz außerordentliche. Während 
aus des magern, langen, ſonnenverbrannten Ortega Augen eine 
dunkle, gedankenloſe und darum unheimliche Gluth brannte, blick⸗ 
ten die ebenfalls unkeln meines Nebenmannrs mit wahrhaft 
weiblicher Sanftmuth. Während man es Jenem anſah, daß er 
ohne Zaubern der verderblichſten Gefahr entgegenzuzehen, die 
furchtbarſten, ja grauſamſten Thaten, mit der größten Ruhe aus⸗ 
zuführen im Stande war, wenn es ihm nur von dem der ſeinen 
Gedanken vorſtellte, befohlen wurde, war in dem ai Prims 
von jener Energie, die man an ihm rühmt, der er einen ganzen 
Zyklus heroiſcher Legenden verdankt, uicht die Spur zu entdecken. 
Mir war es um ſo ſchwerer, den Eindruck eines Schlachtenhelden 
und gefährlichen Verſchwörers von ihm zu erhalten, als mich 
ſeine ganze Geſtalt, wie der Schnitt ſeiner Augen, der kleine 
weibliche Mund und ſelbſt die Form des Bartes fortwährend an 
den friedlichen öſterreichiſchen Dichter Ludwig Auguſt Frankl 
erinnerte Er hatte auch nichts von einem ſpaniſchen Don Juan 
an fich, dennoch konnte man bemerken, daß alle Frauen, mit 
denen er in Berührung kam, für ihn ſchwärmten, und die 
Sage, daß er den Kugeln ſeiner Feinde zu wiederholtenmalen 
nur mit Hilfe der unſchuldigen Iſabella entronnen, welche 
über das Haupt ihres Lieblings höchſtens ein Verbannungsur⸗ 
theil ausſprechen ließ, war nur geeignet, ſein „Preſtige“ in den 
Augen und Herzen der Frauen zu erhöhen. Bei alldem war 
es alt ob nur dag Milde und Weiche auf die weiblichen Her⸗ 
zen wirkte: von mänglicher Kraft des Gemüthes oder des Geis 
ſtes kam in ſeinem Benehmen wie in feinem Geſpräche nichts 
zum Vorſchein; ja die Art und Weiſe, wie er ſich verhätſcheln 
und anbeten ließ, hatte etwas, das nichts weniger, als helden⸗ 
haft ausſah — ich muß aber raſch hinzufügen, daß auch nicht 
das Geringſte in ſeinem Weſen an einen Gecken oder Abenteuer 


„In Folge der neulichen, ſchon gemeldeten Beſchießung yon Sö⸗ 
vres hat deſſen Maire dem General Trochu briefli zubeinge , ob es 
im wirklichen Intereſſe der Vertheidigung liege, daz Genres in Trümmer 
Wichofien werde. Die Bewohner ſeien zwar gute Patrioten, aber gegen eine 
ganz unnüge Zerſtörung ihrer Stadt. Während die Porzellanfabrik, Spi⸗ 
täler, viele öffentliche und private Gebäulichkeiten 1 und verſchiedene 
Ziviliſten getödtet und verwundet worden, ſeien blos einige feindliche Sol⸗ 
daten verlegt worden. Der erlittene Schaden zu der geringen Schädigung 
des Feindes ſei alſo in keinerlei Verhältniß. Wohl in Folge dieſes Briefes 
ift bis jetzt Sepres von weiteren Granaten verſchont geblieben, Die Zahl 
der nach Sevres am 21. geworfenen Geſchoſſe beträgt 2078.“ 

In feinem „Tag eb uche eines Belagerten“ ſchreibt 
unterm 21. Henry Lab ouchdre der „Daily News“: 

„Offiziere, die in der Lage find Alles zu wiſſen, verſichern mir, daß 
kein wirklich ernſtlicher Ausfall ſtattfinden wird, aber das nach zwei oder 
dreitägigen Scheingefechten wie ein ſolches heute ſtattfand, die Truppen ruhig 
nach Paris zurückkehren werden. General Trochu 's Zweck iR, ſagen fie, die 
Barifer zu ergögen, und wenn er mit Recht und Unrecht die Nationalgarde 
unter das mildeſte Feuer kriegen kann, ihren Heldenmulh zu feiern, damit 


von dem fie bis jetzt noch 
Dies ſchädigt ihn ſelbſtverſtändlich bei 55 Linie 
e ſtets 


und 
Guunder Er opfert ſtets eins dem andern und macht folglich ſowohl als 


der 
Dahn aſten Hintergaſſen in der Nach barſchaft des Boulevard des 


derhungern läßt, während darüber entſchieden wird, zu welcher Kategorie 
Im Eider Bürger Moltu, der ultra-demokratiſche Maire zeigte an, daß 
fe einem Arondiſſement alle Ehen zur linken Hand als gültig zu betrachten 
wien, und die linkshandigen Sponſen der Nattonalgarbiften dieſelben Ra- 
— erhalten ſollen, welche den legitimen Frauen dieſer Krieger gewährt | 
husden. Bor einigen Tagen fand man Madame Hamelin in einer Dach⸗ 
f de von Belleville todt im Bette vor. Kalte und gunger find die Ur- 
hen ihres Todes. Ihr Gatte war unter Ludwig Philipp Botſchafter in 
uſtantinopel. Geſtern ging ich nach dem Hauſe eines meiner Freunde 
in der Avenue de ! Imperatrice, der Paris verlaſſen. Der Diener, welcher 
die Aufficht führt, ſagte mir, daß er feit drei Tagen kein Brod erhalten 
könne, und daß idm, als er das letzte Mal fein Rationc billet abgab, etwa 
k halber Boll Kaſe gegeben wurde. „Aber wovon leben Sie denn? 
bag ich. Nachdem er fi) geheimnißvoll umgeſehen, daß uns Niemand 
da führte er mich nach dem Keller hinunter und zeigte auf etwas 
a“ einem Bafle. „Es iſt ein halbes Pferd“, fagte er in einem Tone 
den ner, der Jemandem die Leiche ſeines ermordeten Opfers zeigt. „Ein 
0 ach barter Kutſcher tödtete es und wir ſalzten es ein und tbeilten es 
‚30. matt fe die den eee ener in meider cine ee fe 
eign age” 
Wgpts über ein zufriedenes Gemmihr n er. 68 kommt doch 
Die „Times“ bringt eine recht intereſſante Korreſpondenz 
aus Bordeaux, welche hauptſächlich die Umtriebe der Regie⸗ 
tung der nationalen Vertheidigung zu ihrem Gegenftande bat. 
er vom 23. Dez. datirte Brief beginnt: 
den In Frankreich liegt gegenwärtig das größte Hindernig für den irie- 
wel in der Repudlik, oder, um richtiger zu ſprechen, in den paar Männern, 
hi che eigenmächtig eine Art von Regierung aufrecht erhalten, wie ſie noch 
N 50 die Billigung der Nation erhalten hat, und nur darum aufrecht er⸗ 
wall, weil fie ihrem Ehrgelz am meiſten verſpricht. Od ſeit dem zwei⸗ 
Ch gen Zuſammenbrechen der franzöfiſchen Republik die Natur und der 
nike fter der franzöſiſchen Nation fi dermaßen geändert haben, daß ein 
— ter Verſuch beffere Reſultate verſpricht, iſt ſehr fraglich; und überdies 
— eine Abſtimmung, dei der es mit richtigen Dingen zuginge, zur Ge⸗ 
ge zeigen, daß die Mehrzahl des Volkes nicht für republifaniſche Infti⸗ 


3 


tutionen eingenommen iſt. Denn nicht allein haben die Orleans unter den 
beſſeren Klaſſen ſtarke Anhänger, welche mit Befriedigung auf die 18 Jahre 
des Friedens und Gedeihens unter dieſem wahrhaft lideralen Regiment zu⸗ 
rüdbliden ſondern — jo ſeltſam dies klingen mag es find ſogar hin 
reichende Gründe zu der Aan ezme vorhanden, daß der Katſer Napoleon 
unter der Landbeoölkerung noch viele Aubänger zählt. Wie bei dem Oheim 
in 1815 ſchreiben die Bonapartiſten auch jet den Sturz des Neffen der 
Unfähigkeit und dem Verrathe feiner Umgebung ganz ausſchließlich zu. 
Würde ein Plebiszit ftattfinden, jo ergäbe ſich moglicher Weiſe noch eine 
Majorität fur das Kalſerreich, und fo viel fteht einmal feſt, eine Majori⸗ 
tät für die Republik käme nicht zu Stande. Gamdetta und ſeine Freunde 
wiſſen dies ſehr wohl, und dies iſt der Grund, weshalb fie — entſchloſſen, 
die Republik um jeden Preis aufrecht zu erhalten — jede Idee von Frieden von ſich 
we iſen und darauf aus find, den Keteg ſo lange fortzuführen, bis Frankreich voll⸗ 
ſtändig N und mit Füßen getreten iſt. Wenn dies einmal geſchehen iſt, wenn 
die pariſer Regierung ſich gefangen in den Händen der Preußen befindet, 
wenn die Delegirten ſich nach Hyeres oder Corſika geflüchtet haben, dann 
muß doch eine Regierung irgend welcher Art ernannt werden, um mit dem 
Sieger, der inzwiſchen das ganze Land verwüſtet haben wird, Frieden zu 
chließen. Der Gambetta'ſchen Partei iſt es ganz gleichgültig, wie dieſe Re 
sierung ſich zufammenfegen würde, ſobald es nicht die ihrige iſt. Gambetta 
und die Seinen wünſchen, der Republik den Kredit zu verſchaffen, daß ſie 
bis aufs äußerſte gekämpft und erſt nachgegeben habe, nachdem fie aus ihrer 
letzten Feſte vertrieben und ins Meer hinausgeſtoßen worden ſei. Sie ſind 
überzeugt, daß die Regierung, welche gebildet wird, um Frieden zu ſchließen, 
die Aus ührung dieſer erniedrigenden und unpopulären Aufgabe nicht lange 
überleben wird. Und dann — fo raiſonniren ſie — wenn dann das Land 
vom Feinde geſäubert iſt, wer anders ſollte da ans Staate⸗Ruder berufen 
werden, als die Männer, welche lieber bis aufs äußerſte kämpften, als eine 
Feſtung oder einen Fuß breit Landes aufzugeben? So rechnen dieſe Herren, 
deßhalb führen ſie den Krieg fort und ignoriren in ihren Proklamationen 
und Rundſchreibeu jede Möglichkeit, Frieden zu ſchließen. Gleichzeitig mit 
ihrem Ringen gegen den Feind machen ſie dann Prapaganda für Ir tepu« 
blikaniſchen Grundſätze, und gleichviel, wie bonapartiſtiſch oder orleaniſtiſch 
eine Stadt oder ein Bezirk ſein mag, es werden alle möglichen Mittel an⸗ 
gewandt, um wenigſtens den Schein zu wahren, daß die Regierung überall, 
wo fie nur hinkomme, bei der Mehrheit des Volkes mit ihren Grundſätzen 
und ihren Ideen Anklang finde. 

Die Regierung zu Bordeaux ließ am 24. Dez. noch 
große Ereigniſſe für den Jahresſchluß durch den „Montiteur“ 
anmelden, beſonders Chanzy und Bourbakt wurden in Szene 
geſetzt, und doch war es damals ſchon beſchloſſene Sache, die 
Truppen ſich vor der Kälte zurückziehen zu laſſen, dagegen die 
Diktatur mit Adreſſenfluthen, Auflöſungsdekreten u. |. w. zu be⸗ 
feſtigen, damit, wenn Paris fällt, Gambetta das Geſchäft in der 
Provinz fortſetzen kann. Auch das „Siecle“ dient dem Diktator 
in der Verbreitung von Illufionsnachrichten redlich, dagegen ver⸗ 
behlt es nicht, daß die Truppen der Loirearmee hoͤchſt unzufrie⸗ 
den mit Chanzy find: 

Die Einen klagen, ſie ſeien ſchlecht geführt, die Anderen, ſie ſeien nicht 
genügend unterſtützt worden; die Generale ſind ſelten in Verkehr mit den 
Truppen, laſſen den Subalternen das, was fie nur als materielle Beläſti⸗ 
gung empfinden, und begnügen ſich mit allgemeinen Ordres, fo daß ein Zu⸗ 
ruͤckgreifen auf die alten Dienſtreglements für Offiziere dringend nöthig 
wird; dazu kommt als 
mit Orten und 2 der Soldat weiß nicht, wo er iſt und wohin er 
geht, viele Chefs willen es eben fo wenig; wenn unſere Truppen ſtark ge- 
nug find, fo gehen fie gerade auf den Beind los, find fie aber zu ſchwach, 
ſo machen ſie Kehrt und, um es gerade heraus zu ſagen, ſo nehmen ſie 


fernere Urſache der Verwirrungen die Unkenntniß Auguſte de Coueſſin, 


bachtete, daß der Feind es wieder genommen Die große Idee 
des Vaterlandes ſei den 1 5 Leuten augean gen und ſie 
hätten wenig Gefühl für die Leiden ihrer Mibürger. Schließ. 
lich wird über die falſche Anwendung des Standrechtes geklagt, 
das gegen arme Teuſel von Gemeinen und Subalternen ge- 
andhabt, dagegen bei hoͤheren Offizieren keine Anwendung er⸗ 
alte, ſo daß man jetzt um Kleinigkeiten Todesurtheile voll» 
ftrede, während man über die Fehler der Oberen die Augen 
zudrücke. 5 

Der Korreſpondent der Wiener „Preſſe“ ſchreibt vom 24. 
aus Bordeaux: 

Im hieſigen Kriegsminiſterium, in dem die roſigſte Stimmung herrſcht 
und wo Gambetta-Freyeinet mehr als je das Heft in Händen halten, weiß 
man zur Stunde nichts Anderes als das, was im Publikum bekannt iſt. 
Man ift aber dort über die Haltung Chanzys, Faidherbes (Nordarmee) und 
Bourbakis ganz zufrieden und lobt ſehr das um 91 und entſchloſſene 
Verhalten Piſanſs, der beim Anrücken des Feindes auf Tours 1 ½ Meilen 
weit ihm entgegenging und bei Monnais einen ungleichen Kampf 6 Stunden 
lang fortführte, nur um die Waffenehre hier zu retten. Beim Bombardement 
der Stadt Tourd, das von einem nahen Höhenpunkte des rechten Loire- Ufers, 
La Tranchée genannt, erfolgte, wurden mehrere Menſchen verwundet und ge⸗ 
tödtet, darunter auch der Chef Redakteur der „Union Liberale“. Im Innern 
des Landes gehen die Rüftungen und Truppendewegungen unaufhörlich weiter 
Namentlich ſind es die Inſtruktionslager, deren Inſtandſetzung mit größtem. 
Ernſte betrieben wird. Jenes von Bordeaux wurde nach Candale verlegt, 
nächft St. Médard, weſtlich von Bordeaux. Der ganze Generalftab des 
Lagers ift bereits an Ort und Stelle, und eine Genie-Abtheilung iſt ſoeben 
damit beſchäftigt, die Erdſchauzen und Straßenarbeiten zu bewirken, während 
Stoil-Insenieure den Barakenbau beſorgen. Mit 1. Januar 1871 ſollen 
20,000 Mann dortſelbſt kaſernirt werden, wonach die Inſtruttionen im 
Sinne der im vorigen Monate ergangenen Dekrete fofort beginnen ſollen. 
Noch ausgedehnter find die Arbeiten und Truppenanſammlungen zu Cher ⸗ 
bourg. Die Furcht vor einem Anrücken der Deutſchen über Evreux gegen 
dieſe Seefeſtung war fo groß, daß man an 40,000 Mann in aller @ile 
dorthin beförderte und die Befeſtigungen der Landſelte Tag und Nacht ver · 
ſtärkte. Das Zwiſchenterrain der Höhen von Fourches, Octeville und Roule, 
das weitere Flankenterrain gegen die beiden Flügelfeeforts wurde mit Feld⸗ 
werken aufs Reichlichſte verſehen und der Geſchütztransport erfolgt von der 
Land. und Seeſeite noch heute in großer Dimenfton auf Cherbourg hin. 
Das Lager von Conlie (dei Mans), das vor wenigen Tagen ganz leer war, 
wird neuerer Zeit wieder deſetzt. Mans, La Fléche und Angers find die 
vorzüͤglichſten Kantonnirungspunkte Chanzy 's. Das Praſidium der Unter ⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſton bezüglich Metzs und Straßburg's übernahm Mar⸗ 
ſchall Baraguay d Hilliers. 


Der alte Adel Frankreichs nimmt thätigen Antheil an 
der Vertheidigung des Vaterlandes, und dient dem Republika⸗ 
ner Gambetta mit demſelben Eifer, wie einem legitimiſtiſchen 
Herrſcher. In der Loirearmee, und zwar in der Mobilgarde, 
kämpfen augenblicklich die folgenden Mitglieder der alten fran⸗ 

[ zöfiſchen Nobleſſe: Paul de Chevreuſe, Bruder der verftorbenen 
Herzogs von Luynes, der Marquis de Sabran, Graf de Cha⸗ 
rette, Vicomte de Rongé, Frangois de Baftard, Roger de Mauni, 

Graf de Juigné, Marquis de Caſtellane, 

Vicomte de Monteſſon, Antoine de Gontant Biron, Gontran 

de Montesquiou, Hubert de Montesquiou, Marquis de Briſſac, 

M. de Boutllé, M. de Vertamont, M. de Beauffort, M. de 


Reißaus, und da fie keinen Sammelplatz kennen, fo laufen fie auf gut Gluck, Pracantal, Rozer de Terves, Vicomte de Sapinaud, M. de 


der geringſte Zufall trennt die Corps in Bruchtheile und geht bald Jeder, 
wohin er will; ſtatt eines Rückzuges haben wir eine Auflöfung. 

Des »Siecle“, das eben die Generale Chanzy und Bour⸗ 
baki als zur Offenſive bereit geſchildert hat, führt in dieſer 
Weiſe ein Bild von der Unfähigkeit jener Generale und ihrer 
Offiziercorps aus, das zuletzt auf Goethes Spruch kommt, den 
Franzoſen erkenne man ſogleich an ſeiner Liebenswürdigkeit und 
an ſeiner Unwiſſenheit in der Geographie, um daran das Ver⸗ 
langen zu ſchließen, daß mindeſtens jeder Kapitän und weiter 
hinauf die Landkarte von 3 bis 4 Departements der Gegend, 
wo er operire, kennen und beſonders die Richtung der Wege 
und Waſſerſtraßen ſolle angeben können. Auch die Mannszucht 
der Soldaten ſei keineswegs ſo gut, wie Viele behaupteten, und 
die Bevölkerungen trügen häufig das Ihrige dazu bei, indem 
ſie den Truppen Lebensmittel für Geld verweigerten, die wir 
dann zu nehmen pflegen; eben ſo ſei die Vaterlandsliebe der 
Soldaten oft ſo gering, daß man faſt bei allen Soldaten, die 
in Orleans geweſen waren, eine Art von Schadenfreude beo⸗ 


Gouzon Matignon, Graf de Lentelhac und Vicomte de Gi⸗ 
ronde. Außerdem dienen in der ſtehenden Armee Mitglieder 
der Familien Harcourt, Roban, Chabot, Talleyrand, Polignac, 
La Tour du Pin ꝛc. 


Ueber die Unterſuchung gegen die Mörder Arnauds 
bat Gambetta aus Lyon folgendes Telegramm an die hie⸗ 
ſige Regierung geſandt: 

Ich thue das Nothwendige, um zu einer ſchnellen und eklatanten Be⸗ 
Rrafung des begangenen Verbrechens zu gelangen. Wir doffen, daß dies 
bald geſcheden wird. Die Aufregung war hier groß, aber nicht gefährlich. 
Ich empfing die Gerichtsbehörde. Die Unterſuchung ſchreitet vorwärts. 
Die Beſtrafung muß exemplariſch fein. Ste wird es fein! @s iſt noch un⸗ 
bekannt, od die Mörder des Kommandanten Arnaud vor das Kriegsgericht 
oder das gewöhnliche Gericht kommen. Die Unterſuchung ſelbſt wird mit 
großem Elfer betrieben. Der Unterſuchungsrichter dat einen Aufruf er⸗ 
laſſen, worin er alle Perſonen, die um die Sache etwas wiſſen, auffordert, 
idm Näheres mitzutheilen. Der junge Menſch, welcher Arnaud den Todes⸗ 
ſtoß verſetzte, iſt im Augenblick verhaftet worden wo er auf einen Offizier 
vom Generalſtade der Nationalgarde anlegte. Unter den Frauen, welche 
feſtgenommen wurden, befindet fich auch das alte Weib, welches bei allen 


afhnerte, Von Prahlerei oder Großmannsſucht entſtellte ihn 
uch nicht der Schatten eines Schatters; er war im Gegentheile 


heſchmückt; aber ei 5 

gene, ungewöhnliche, au 
pen Charakter oder ſelzuftanddne ne 
en kamen nie, nie an d 


Dieſe Beobachtungen ſind, wie ſich von ſelbſt verſte t 

en vorwißige Ergebniß jener ersten Befanntjchaft wichen bz 
e traf den General 

m in demſelben Hauſe zu wiederholtenmalen; päter wohnte 

N mit mir unter einem Dache, in einem Hotel Garni der Rue 

es Troid Zoch, und in Schumla und in den Türkenlagern 


au der Donau traf ich mit ihm als mit einem alten Bekannten 
zuſammen. 


0 Unſer Haus, das Hotel Garnt, war, ſo lange er cg bes 
ohnte, fortwährend von Spionen umſchwärmt, und täglich kam 


. 


m und ſeines kleinen Gefolges die genaueſten Erkundigungen 


in 
ficht genug verwundern, daß man einen fo liebenswürdigen, 
ten, unschuldigen Mann auf dieſe Weiſe überwache, und als 
anzöſin konnte fie nicht umhin, dem nachfragenden Kommiſſär 
U auch von der Schwelle herab den draußen umherſchleichenden 


u 


dradezu th e Entrüſtung aoszuſprechen. 
> fie über dieſes Verfahren der Regierung mit dem ver⸗ 

Dengevollſten Achſelzucken und in den ſtärkſten Ausdrücken. 

licht gute General Prim“, ſagte ſie mit Beziehung, „ſieht gar 

05 u aus, als ob er irgend ein Verbrechen oder gar — einen 
teſtreich begehen könnte. 


—— . 


verkleideter Poliziſt, um über Thun und Laſſen des Generals Mit einem 
un. Madame Thierry, unſere Hauswirthin, konnte ſich unterrichtet war, als er, 


uſpaſſern manche ſpitze Bemerkung entgegenzuſchleudern oder auf die gemeinen Soldaten 
Im Innern des Hauſes ia die heimiſche Landestracht 


ausſehen. Wir wiſſen ſehr wohl wie! nous autres Fran- 


cais! Hm!“ 

In Schumla, wohin man ihn geſchickt hatte, um ihn aus 
Madrid zu entfernen, bewohnte er einen großen Konak mit brei⸗ 
ter Veranda. Nachdem er mit Glanz beim Serdar Ekrem, 
Omer Paſcha, vorgeritten war, umgeben von ſeinen zahlreichen 
Offizieren „darunter ein wahrer Adonis, einer der ſchönſten Men⸗ 
ſchen, die ich je geſehen, war er für's Publikum verſchwunden. 
Tagelang lag oder ſaß er auf türkiſche Weiſe auf den Teppichen 
der Veranda und rauchte, vor ſich hinblickend und träumend, 
wie ein echter Orientale, wie ein Menſch, der zu dieſem morgen⸗ 
ländiſchen Faullenzerleben geboren und erzogen iſt — während 
ſeine Offiziere ſich überall in das buntbewegte Treiben, das da⸗ 
mals im Hauptquartier herrſchte, miſchten und als die liebens⸗ 
2 05 ſten Kameraden bekannt und ſehr beliebt wurden. Wäh⸗ 
ren 
Gefecht, ein Flußübergang, ein Brückenſchlagen, 
u. dgl. zu ſehen war, blieb General Prim 
Gemüthsruhe zu Hauſe, 
ſam geſehen, ‚und während man Siliſtria belagerte oder den Fluß⸗ 
übergang bei Giurgewo verſuchte, rauchte er daheim Cigaretten 
und Nargileh. Eines Tages fand ich ihn, wie er mit großem 
Fleiße Buchſtaben auf Sackleinwand⸗ Packete zeichnete, und er 
ſagte mir, daß er ſich ſeit Stunden ſo beſchäftigte. 
as ſoll man“, fragte er, „in dieſer Einſamkeit beginnen?“ 
Buche betraf ich ihn niemals, und immer war ich 
erſtaunt, um wie viel beſſer ich über die kriegeriſchen Vorgänge 
zu dem ich doch ging, um etwas Neues 
* erfahren. Es war, als ob er ſich für Dinge dieſer Art nicht 
im geringſten intereſſirte. Erſt ſpäter, in Ruſtſchuk, ſah ich 
ihn mehrere Male mit ſeinen Adjudanten verſchiedene militäriſche 
Poſitionen bereiten. Sin Gefole beftand beinahe ganz, bis 
heragwelche theils militäriſch, theils 
gekleidet waren, aus ſeinen engeren 
Landsleuten, aus Catalanen. Sie Alle ſchienen gern zu ſeiner 
Umgebung zu dehöcen, aber von jener tiefen Anhänglichkeit, von 
jener ſozuſagen religiöſen Ergebenheit der Jünger an ihren 
Meifter, wie ich fie in der Umgebung Garibaldi's gefunden, war 


eine Belagerung 
mit der größten 


Dazu muß man ganz anders hier kaum ein ſchwacher Anklang zu entdecken. 


nſereiner mit neugierigem Eifer überall hineilte, wo ein 


wie ein Mann, der ſolche Dinge ſatt⸗ 


Ueberhaurt ſcheint mir nichts falſcher als die Vergleichung 
zwiſchen Prim und Garibaldi, wie man ſie jetzt hie und da zu 
böten bekommt. Es ift äußerlich wie innerlich ein abgrundtiefer 
Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Menſchen — ein Unterſchied 

wie zwiſchen Realismus und Idealismus, zwiſchen profan und 
religiös, zwiſchen Klugheit und Opfer, zwiſchen Politik der That⸗ 

ſachen und Kampf für die Idee. Ein Garibaldi wird licht ein 
Graf Reus, wird nicht Kapitan General von Cuba, heirathet 
keine mexikauiſchen Millionen, transigirt nicht mit einer Iſa⸗ 
bella, und wenn er eine Revolution macht, ſo ſagt er es offen, 

zu welchem Zwecke — und wenn er ſeinem Vaterlande einen 
Dienſt geleiſtet oder ein Stück ſeines Ruhmes geopfert, zieht er 
ſich in ſeine Einſamkeit und Armuth zurück. 
Vielleicht ſiegt Prim — dann iſt er in 


vierzehn Tagen ein 
großer Mann und ich — ein Kammerdiener. 


| Ehrenliſte 


derjenigen preußifchen Unteroffiziere und Mannſchaften der III. Armee, welcke 
ſich durch bervorragend tupfered Benehmen vor dem Feinde oder durch be⸗ 
| ſondere Waffenthaten rühmlichſt ausgezeichnet haben. 
| (Aus dem Militär⸗Wochenblatt) 
5. Armee⸗Corps. 
J. Schleſiſches Dragener⸗Regiment Nr. 4. 
| Sergeant Julius Knoll. Die Avantgarde der 9. Diviſtion bivouakirte 
in der Nacht vom 18. bis 19. September auf dem Plateau von Villacoublay. 
Zu ihr gehörte die 1. und 3. Eskadron des genannten Regiments. Nach eini⸗ 
gen kleinen Scharmützeln am 18. hatte ſich der Feind zurückgezogen, und war 
man allgemein der Anſicht, die Divifion würde am 19. ihren Weſtermarſch 
auf Verſailles ungeftört fortſetzen können. Die Nacht verlief ruhig. Gegen 
Morgen zaber fielen plötzlich einige Kanonenſchüſſe von den vorliegenden Forts 
her, und hörte man die Granaten ganz in der Nähe des Bivouaks einſchla · 
gen. Das Feuer nahm allmälig immer mehr zu, im Lager wurde es lebendig, 
und Alles rüftete ſich zu einem bevorſtehenden Kampfe. Aber ſchneller und 
ſchneller folgten die Schüſſe, jede folgende Granate rückte ihrem Ziele — dem 
Bivouak — immer näher, und ehe die Eskadron es ſich verſehen, fiel Schuß 
auf Schuß und Granate auf Granate mitten in die Stallgaſſen hinein. Mit 
grober Rahe wurde von den Dragonern, zu Fuß, ihr Pferd am Zügel, auf 
efehl ihres Vorgeſetzten, eine Schwenkung unternommen, ſo daß f ließlich 
Maunſchaften und Pferde gedeckt ſtehen konnten; die Bagage der Eskadron 
aber, zum großen Theil als Vorſpannwagen mit franzöſiſchen Kutſchern ber 
ſtehend, konnte nicht gleich mitgenommen werden und war mehr oder weniger 
die Vernichtung durch feindliche Geſchoſſe ausgeſetzt. Die franzöſiſchen Kutſcher 
hatten ſich verkrochen, ebenſo waren die Marketender vor Furcht und Angft 
verſchwunden, keiner von allen unternahm es, die Wagen fortzuholen. Diet 


— 


Depots für die Fremdenlegion errichtet werden. 


Demonſtrationen die rothe Fahne trug. Ein gewiſſer Charet, Weber, der 
ebenfalls verhaftet worden war, ſich aber zur Wehre ſetzte, wurde durch 
einen Revolverſchuß getödtet. 

Der A ee Breſſolles, Kommandeur der 8. 
Diviſion, iſt zum Kommando des 24. (Lyoner) Armetcorps er⸗ 
nannt worden. General Crouzat erſetzt ihn in dem Kom⸗ 
mando der 8. Diviſion. 

Schon zum dritten Male wird aus Bordeaux telegraphiſch 
verbreitet, daß die Schlacht bei Pont⸗Noyelles ein „großer 
Erfolg für die Nord⸗Armee“ geweſen ſei; die Franzoſen Hätten 
„einige Gefangene“ gemacht und „nichts auf dem Schlachtfelde 
ſcha gelaſſen“. Da Gambetta angeordnet hat, daß jeder ge 
chlagene Befehlshaber vor den Wohlfahrtsausſchuß in Bordeaux 
geſtellt werden ſoll, jo muß jeder General, der nach einer Schlappe 
auf ſeinen Poſten bleiben will, offiziell durchaus geſiegt haben; 
ſo Chanzy, ſo Faidherbe. Zur u pic, hat der Fiktion, ge⸗ 
gen welche der klare Augenſchein ſpricht, hat Faid herbe fol⸗ 
genden Tagesbefehl erlaſſen: 

Der Obergeneral beglückwünſcht die Truppen, welche die Nordarmee 
dilden, wegen ihrer ſchönen Aufführung in der Schlacht von Pont-Noyelles 
und des glorreichen Sieges (), welcher beſſen Folge war. Die Arıillerie hat 

ch vollkommen gut betragen; einige Batterien waren bewunderungswürdig. 

achdem die Infanterie unter dem Feuer des Feindes Beftigkeit gezeigt, 
legte ſie den Beweis der größten Kraft ab, als ſie den Befehl empfing, den 
Beind in der Nähe anzugreifen. Die durch Märſche und Kämpfe jeven Tag 
eingeübten Mobilen und Mobiliſirten haben bewieſen, daß man auf fie zäg⸗ 
len kann. Einige durch glorreiche Tage verdiente Ruhetage werden fie 
ſchnell die Entbehrungen und die Strenge der Temperatur vergeſſen laſſen, 
welche fie mit Ergebenheit ertragen haben. Durchdringen wir uns Ahe mit 
dem Gedanken, daß dieſe harten Heimſuchungen uns zum Helle des Vater⸗ 
landes auferlegt find. Der Ober- General konſtatirt, daß eine kleine Anzahl 
Leute, alle ihre Pflichten vergeſſend, vor und nach der Schlacht davongelau⸗ 
5 Are A Beiſpiele werden gegeben werden. Der Ober⸗General 

aidherbe. 

Unter dem 26. richtete Faidherbe aus Arras an den 
Kommilſar der Republik folgende Depeſche: 

Der Marſch der Nordarmee von Albert in ihre Kantonnirungen im 
Oſten von Arras iſt in guter Ordnung vor ſich gegangen. Preußiſche Rei ⸗ 
ter haben ſich hinter ihr auf dem flachen Lande verbreitet und einige Nach ⸗ 
zügler, wie es deren unvermeidlicher Weiſe immer giebt, aufraffen müſſen. 
Den Befehlen des Miniſters gemäß wird man durch Vertheilung von 
Branntwein und warmen Kleidern die Truppen gegen die große Strenge 
der Jahreszeit ſchützen. Die Nordarmee wird ſofort bereit fein, die Offen⸗ 
five wieder zu ergreifen. Faidherbe. x 

Ueber das Erſcheinen der Preußen in der Nähe von Cam⸗ 
brai meldet ein Journal dieſer Stadt: „Die preußiſche Armee 
rückt gegen den Norden vor, ihre Plänkler find in verſchiedenen 
Dörfern unſerer Umgegend erſchienen. Heute Morgen gegen 9 
Uhr kamen 20 Ulanen in Masnteresz an. Zwei von ihnen rit⸗ 
ten nach den Höhen, um zu ſehen, ob auf dieſer Seite nichts zu 
entdecken ſei. Während dieſer Zeit ſchnitten die übrigen die Te. 
legraphendrähte durch; dann ritten alle in der Richtung nach 
Beauvais wieder weg. Man verſichert auch, daß die Preußen 
Bapaume und mehrere Dörfer, wie Begmes und Fremicourt, 
wo fie 500 Mann ſtark fein ſollen, beſetzt haben.“ — Der Ge⸗ 
neralkommiſſar in den Norddepartemenis, Teſtelin, ſcheint der 
Deſertion der belgiſchen Soldaten allen möglichen Vorſchub 
leiſten zu wollen, und hat deshalb beſtimmt, daß in St. Omer 
Derſelbe ergreift 
dieſe Maßregel, um, wie er ſagt, dem zahlreichen Verlangen der 
Ausländer, welche in Frankreich Dienſte nehmen wollen, zu ent 

en. — Der „Progres des Ardennes“ druckt einen Mauer⸗ 
anſchlag ab, den der Kommandant der Freiſchärler der Ardennen 
in Lannoy am 12. Dezbr. neben dem preußiſchen Erlaſſe an⸗ 
ſchlagen ließ; derſelbe lautet: 

1) Wenn die Bewohner von Lannoy Preußen aufnehmen und Verkehr 
mit ihnen unterhalten, ſo werden die Schuldigen erſchoſſen und ihre Häuſer 
von Grund aus zerſtört werden. 2) Wenn die Bewohner nicht von der 
Ankunft der Preußen Nachricht geben, fo werben ſie bestraft und das Dorf 
ſoll zum Beſten der Regierung der Natlonalvertheidigung mit einer Requf 


fition belegt werden. : 

Aus Lyon meldet man unter dem 28. Dez, daß die Zahl 
der Individuen, welche wegen der Affaire des Komman- 
danten Arnaud verhaftet wurden, bereits 60 beträgt. Der 


Omnibusdienſt in und um Lyon hat aufgehört. Alle Pferde 


4 
wurden von den Behörden requirirt. Gambetta hatte in Lyon 
einen Kriegsrath im Stadthauſe und verſammelte die Chefs der 
Nationalgarde um ſich, denen er erklärte, die Männer, welche 
an der Gewalt ſeien, hätten nur Einen Gedanken, nämlich den, 

das Land zu befreien, und würden erſt dann den Häuden der 
Nation ihre Gewalten zurückgeben. 

Der „Independance“ wird aus Toulouſe vom 21. Dez. 
geſchrieben: 

Die Gemeinde⸗Kommiſſion unſerer Stadt hat folgendes Schreiben an 
den Präfekten gerichtet: 

Herr Präfekt! Die Gemeinde⸗Kommiſſion von Toulouſe reicht ihnen 
ihre Kollektiv⸗Demiſſion ein. Bei ihrem Votum am 22. Nov. über das 
Budget hatte ſie verlangt, daß man an das allgemeine Stimmrecht einen 
Aufruf erlaſſen und daß man in dieſem Punkt ein Dekret der Regierung von 
Tours hervorrufen müſſe. Die Kommiſſion erneuert Dielen Wuunſch und 
erklärt; daß ſie nicht länger ihr Mandat ausüben kann. Genehmigen Sie, 
Herr Präfekt c. 

Der Präfekt Duportal antwortete der Gemeinde⸗Kommiſſion, daß er 
über ihr Auftreten höchlichſt erftaunt ſei und daß er nicht geahnt habe, daß 
ſie guf die alte Idee — einer Berufung an das allgemeine Stimmrecht 
zurückkommen würde. Der Präf kt hält es nicht für gelegen, gegenwärtig Wahl⸗ 
agitationen hervorzurufen; indeß wird er die Regierung mit den Wünſchen 
der Kommiſſion bekannt machen. Einſtweilen bittet er den Gemeinderaih, 
feine Funktionen zu bewahren; er wird fie nur derſelben entheben, wenn er 
nicht fofort Antwort erhät. In dieſen lezten Worten will man eine Deo⸗ 
hung ſehen. Dieſe Angelegenheit hat eine gewiſſe Senfation. hervorgerufen. 
Faſt allgemein giebt man aber dem Gemeinderath Richt, der ein Mandat 
nicht bewahren will, welches keinen legalen Urſprung hat. 

Aus Lille vom 30. Dez. wird gemeldet: „Die Deutſchen 
haben bis jetzt ihren Demonſtrationen gegen Arras und Cam- 
brai keine Folge gegeben, Man glaubt, daß fie nicht dieſe Seite 
des Nord- Departements überfallen, ſondern ihren Weg über Lens 
und Bethune nehmen werden. Ihre Plänkler find übrigens 
überall. Geſtern erſchienen die Ulanen in Souchez, wo ſich ein 
Poſten von Nationalgaroiften befand. Dieſelben gingen durch, 
ohne einen Schuß zu thun. Die Nordbahngeſellſchaft verdoppelt 
ihre Vorſicht. Sie räumt die Bahnhöfe von Lens, Noeux, Cho⸗ 
ques, Carvin u. |. w. Lille arbeitet eifrig an feinen letzten Vor⸗ 
bereitungen zu ſeiner Vertheidigung. Der Gemeinderath hat 
noch 300,000 Franks für die Verproviantirung votlrt.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 28. Dezember. Ueber die Verſenkung der 
ſechs engliſchen Kohlenſchiffe auf der Seine liegen 
heute bereits briefliche Einzelheiten vor. Obwohl eine richtige 
Würdigung des Thatbeſtandes vor Eintreffen der deutſchen Ver⸗ 
fion nicht wohl möglich iſt, laſſen doch ſchon die engliſchen Be⸗ 
richte zum mindeſten auf „mildernde Umſtände“ ſchließen. Daß 
die engliſchen Korreſpondenten trotzdem Mord und Zeter ſchreien, 
iſt leicht begreiflich; fo jagt der Korreſpondent des „Standard“ 
in Havre: 

Die Preußen haben ſich eine Gewaltthäligkeit gegen unſere Flagge er⸗ 
laubt, welche unſern Gleichmuth auf die Probe ſtellen wird. Die Zeiten 
ſind vorüber, wo der „Union Jack“ wirkſamen Schutz gewährte, und wo 
man britiſche Unterthanen nicht ungeſtraft beläſtigen durfte. Dem 
Völkerrechte und der britiſchen Flagge zum Trotz haben die zn 
zwiſchen Duclair und La Mailleroye 6 engliſche Schiffe, alles Bri« 
auf der Seine verſenkt. Fünf von ihnen hatten 
ihre Kohlenladungen in Rouen gelöſcht und einen Geleitſchein zur Rückfahrt 

efordert Dieſer war ihnen weder gegeben noch abgeſchlagen worden, und als 
ſte ſchließlich des Wartens müde, ſich einen Oſtwind zu Nutze machten 
und den Fluß hinabfuhren, ohne daß man ihnen Hinderniſſe in den Weg 
gelegt hatte, wurde bei uclair — wie es heißt, auf Befehl des Generals 
v. Goeben — auf ſie gefeuert, ſa daß ſie anlegen mußten. Die Mannſchaften 
wurden ans Land geſchickt, vielen von ihnen geſtattete man nicht einmal ihr 
Geld und ihre Kleider mitzunehmen, und die Preußen machten ſich ſofort 
daran, die Fahrzeuge in den Grund zu bohren, um die Waſſerſtraße zu 
ſperren. Ein ſechſtes Fahrzeug, weder in Ladung noch in Balaſt, deſſen 
Namen ich jedoch nicht in Erfahrung bringen konne, wurde gleichfalls ver⸗ 
ſe kt. Dann fügten die Preußen dieſem Uarecht noch Beſchimpfung hinzu; 
ſie taxirten die Schiffe zu willkürlichen Preiſen, und zahlten den Kapitänen 
den angeblichen Werth in „Requiſitionsbonds“. Die Kapitäne gingen mit 
ihren Mannſchaften nach Rouen zurück, legten hier beim engliſchen Vizekon⸗ 
ſul ihre Beſchwerden vor, und wurden, via Dieppe, nad) Eugland befördert. 
Der Vizekonſul hat gegen dieſes Verfahren des Generals von Goeben Pros 
teft eingelegt, auf den jedoch bisher meines Wiſſens von preußiſcher Seite 
noch keine Antwort erfolgt iſt. Die franzöſiſchen Kanonenboote hätten dieſe 
Unbill leicht verhindern können, aber ſie litten unter der Täuſchung, Preußen 


gantinen oder Schooner, 


werde neutrale Flaggen, und insbeſondere die engliſche reſpektiren. Nichts⸗ 

deſtoweniger dürfte dieſe Verſperrung der Waſſerſtraße r. Rant Dae 

— da Ebbe und Fluth in der Seine ſo ſtark ſind, daß ſie die verſenkten 
ahrzeuge vorausſichtlich bald wieder wegſchwemmen werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 3. Januar. 
. um ſtellvertretenden Kommandirenden des 5. Armee⸗ 
Corps iſt an Stelle des verſtorbenen Generallieutenants v. d. Goh 


der bisherige Kommandant von Polen, Hr. General⸗Lieutenant 
v. Wnuck, und zum Kommandanten von Poſen Hr. General⸗ 


major von Kräwell (Beſitzer von Glowno bei Poſen) ernannt 
worden. 


— Vom niederſchleſiſchen Train » Bataillon Nr. 5 haben 


Folgende das Eiſerne Kreuz erhalten: 


Major und Kommandeur Herwarth von Bittenfeld, Lieuteuant und 


Adjutant Hertwig, Rittmeiſter und Kommandeur der Provlant⸗Kol . 
Muller II., Rütufte. und Kommandeur des 7 v. Ausgtessll 


Riumſtr. des Sanitäts⸗Detachements Nr. 1 Jaeckel, Sec.⸗Lieut. d 1 
Detachements Nr. 2 Neumann, Nutmſtr. des — * 
Müller I., Sek. Lieut. des San.⸗Derachements Rr. 3 v. Kries, Wachtmſtr. 
des Jeld⸗Lazareths Nr. 2 Relß, Jeldwebel des San.⸗Detachements Nr, 1 
Bemleskt, 1 des San.⸗Detachement Nr. 1 Cohn, Secgeant des 
S e 1 2 ae ee A des San.⸗Detachements Nr. 

ahler, Wachtmſtr. der Prootant-SKolonne Nr. 4 Witti * A 

Gen. eder linter sr Pone iel de e Nee 
. Der Unteroffizier Paezo ei der 6. leichten Fu 

niederſchl. Feld⸗Art. Regts. Nr. 5, aus Pleſchen aas enn hm 
eiſernen Kreuz dekorirt worden. 

— Der „Dziennik poznanski“, unſer polniſches Tageblatt, bringt 
an der Spitze ſeiner vorletzten Nummer einen Artikel, überſchrieben: „Ein 
Wort zur Einleitung“, worin der Wechſel der Redaktion dieſes Blattes, 
das ſeit 12 Jahren beftcht, gegen Mißverſtändlichkeit verwahrt wird. Dieſer 
Wechſel beruhre keineswegs das ursprüngliche Programm, wie es vor 12 
Jahren feſtgeſtellt worden ſei und welchem auch die neue Redaktion treu zu 
bleiben gedenke. Dieſes Programm heiße: die nationale Individualitat 
der Polen, deren Recht zum Daſein durch eine taufendjährige Geſchichte ge ⸗ 
währleiſtet jet, aufrecht zu erhalten, die polniſche Sprache zu ſchüßzen, alle 
nationalen Pflichten zu lehren und zu ihrer Erfüllung anzuſpornen, über 
haupt den nationalen Geiſt wachzuhalten, dabet aber ſich mit den Staatsge⸗ 
ſetzen zu verhalten. Die Provinz Poſen, deren Organ der „Dziennik“ zu fein.b 
hauptet, fei aber nur ein Theil des geſammten nationalpolniſchen Organis“ 
mus, während der „Dziennik“ für die polniſche Geſammtzeit und Einigkel 
eintreten wolle. So habe das Blatt denn einen doppelten Charakter 
es betrachte ſich als den Anwalt der unter ruſſiſcher Herrſchaft befindlichen 
Polen, die nicht die Freiheit, ſich auszuſprechen, haben, und ſtehe zu 
gleich zu den Bedürfniſſen desjenigen Bruchtheils der Nation, der 
unter preußiſcher Herrſchaft befinde. Doch wird das Blatt innerhalb del 
Rahmens, der ihm angewieſen ſei, in dem einen und andern Falle ſich fern 
von allen feurigen und phantaſtiſchen Wünſchen halten und ihnen nid 
einen Augenblick Gehör verſtatten, von welcher Seite ſie auch kämen. Zu⸗ 
ſammengefaßt lauten die Grundſätze ver neuen Redaktion: gemäßigte Frel⸗ 
heit, Gleichberechtigung, vernünfliger Fortſchriit. Obgleich die neue Redaltiol 
fig über igre Stellung zum Unſehlbarkettsdogma nicht ausſpricht, ergreift fl 
doch eilig bie Gelegenheit, um darzuihun, dag, fie nicht auf dem Standpun 
des hiefitzen polniſch⸗ultramontanen Blattes, des „Tygodnik katolickt“, fehl 
Sie benutzt Dazu den Sireit über die Adreſſe der 3 Domkapitel Poſen, Gneſel 
und Kulm, welche der Erzbiſchof von Ledochowski nach Verſailles 1 
Schon einmal hatte eine Stimme im „Diiennik“ ſich über dieſe Angelegen, 
heit vernehmen laſſen, als habe die Adreſſe mit Unrecht ſich im Nane j 
Diözeſauen der drei genannien Diözeſen gerirt, da ſie ohne Wiſſen und Wil 
len derſelben erfloſſen jet... Darauf hakte der „Tygodnik“ mit v kannte 

öflichkeit den Schreiber des „Dziennik“ Artikels angegriffen. Nun nimm 
ſch ein zweiter Brieſſchrelber ber Sache gegen den „Tygodnik“ an und ſpeich 
ſich etwa folgendermaßen aus: Der Wunſch, die gegenwärtige anormale La 
des Papftes zu ändern, ſei allerdings jedem Polen mit dem . Grafe 
L.dochowski gemeinſam. Aber es jet unwahrſcheinlich, daß König Wilhelm 
den erſt jüngſt die „Kreuzztg.“ den Primas des Proteſtantismus genanil 
habe, ſich um des Papſtes willen mit Italien in einen Krieg verwick ff 
werde. Seit dem 16. Jahrhundert ſei Preußen der Hort des Proteftantismul 
und aus dieſer Stellung ſei ſeine ganze Machtentwickelung erwachſen. Allet 
dings ſei in Preußen Proteſtantismus und Katholizismus gleichgeſtellt un 
und die Regierung erweiſe gerade in kirchlichen Angelegenheiten einen unge 
wöhnlichen Takt und eine anerkennenswerihe Rechtlichkelt, aber dieſe Gleich 
berechtigung habe lediglich politiſche Motive und beſtehe beſonders in Rü 
ſicht auf die katholiſchen Süddeutſchen, die man gewinnen wolle. Di 
Politik Preugend ſei überwiegend praktiſch und werde niemals akt 
für den Katholizismus eintreten. Für dynaſtiſche und Staatszwech⸗ 
aber niemals für eine Idee habe Preußen das Blut feiner Soldat 
vergoſſen, auch nicht für den Ruhm feiner Waffen, wofür Frankrei 
Forlſetzung in der Beilage. 


— Sergeant Knoll der I. Eekadron, ließ lein Pferd von einem Dragoner 
alten und eilte dem jo überaus unſichern Platze zu, wo Pferde und Bagaze 
ſtanden. Das Feuer hatte womöglich noch zugenommen, dennoch ordnete 
Knoll mit der größten Ruhe und Keliblütigkeit das Beſpannen der Wagen 
an. Dragoner Paetzold derſelben Eekadron ging ihm dabei el enſo uner⸗ 
chrocken zur Hand. Rechts und links krepirten die Granaten, einige 
ſchon angeſpannte Pferde wurden von Sprengitüden getödtet, trotz alledem 
aber gelang es dem Knoll, die ganze Bagage — bis auf die getödteten Pferde — 
wohlbehalten und unverſehrt aus dem feindlichen Feuer herauszubringen. 
Ein Hurrab der Eskadron belohnte den kühnen Soldaten bei feinem Ein⸗ 
treffen für ſeine unerſchrockene That, und daß eiſerne Kreuß, welches er litt, 
trägt, iſt das Zeichen, das Knolls Tapferkeit, auch von höchfter Seite her, 
ihre Anerkennung gefunden hat. 

Gefr. . Becker der 2. Eskadron hat ſich in den Gefechten und 
Schlachten bei Weißenburg, Wörth und Sedan ſtets durch ſeinen friſchen, 
muntern Soldatengeiſt, der ihn zu gefahrvollen Patrouillen ſich oft freie 
willig melden ließ, als auch durch Ruhe und Kaltblütigkett ausgezeichnet, 
wenn es fi) darum handelte, ſelbſt unthätig, feindlichen Geſchoſſen entge- 
genzuſehen. Im Gefecht vor Creteil vor Paris am 17. September hakte 
die Eskadron beim Ueberſchreiten einer Ebene heftiges Mitrailleufenfeuer 
auszuhalten, und waren die Schüſſe ſo wohl gezielt, daß der Verluſt der 
Eskadron bedeutend war. Auch Becker erhielt eine Kugel an das Schien⸗ 
bein, eine ſchwere und gewiß Kümergbafte Verwundung. Dennoch ließ er 

ch Nichts merken, ſondern blieb im Gliede und ritt weiter mit. Erſt als das 
arke Bluten feine Kameraden auf ihn aufmerkſam machte und fein Eskadrons⸗ 
def, Rittmeiſter v. Roſen, es ihm dienſtlich befahl, ließ er ſich nach dem 
Verbandplatz zurückbringen. Noch heute befindet er ſich im Lazareth; die 
Eskadron hofft aber, den braven Soldaten bald wieder in ihren Reihen 
zu ſehen. 
Kurmärkiſches Dragoner⸗Regiment Nr. 14. 

Unteroffizier Fiſcher. Am 1. September bei Sedan ſtieß ein Zug 
Dragoner unter Wachtmeiſter Wan in dem ſehr koupirten und waldigen 
Terrain an der belgiſchen Grenze auf eine halbe Eskadron Chaſſeurs; mit 
lautem Hurrah ſtürzten fie ſich in der Karriere auf den Feind. Das Pferd 
des Flugel⸗Unkeroffiziers Fiſcher ſtürzte; auf der Erde liegend, wurde er 
von feindlichen Kavalleriſten umringt; er ſprang ſofort auf, ging mit dem 
Säbel auf einen derſelben los, ſtach ihn vom Pferde, ſetzte ſich auf daſſelbe 
und machte noch drei Chaſſeurs zu Gefangenen. 

Wachtmeiſter Springer. An der Tete eines Zuges ritt er auf den 
Sn der Chaſſeurs zu und hieb ihn mit dem erſten Hiebe vom Pferde. 

u demſelben Augenblick Be ein Unteroffizter der Chaſſeurs, feinem Offizier 
zu Hilfe eilend, auf den Wachtmeiſter zu; Died ſah der dicht hinter ihm rei. 
tende Gefreite Gutſche, und ſofort ſank der Chaſfrur, von kräftigen Hieben 
getroffen, vom Pferde. 

Gefreiter v. Zaſtrow ritt bei S dan als Spitze der Avantgarde; in 
weiter Entfernung ficht er drei feindliche Sufanteriften, fofort reitet er in 
Karriere auf fie los; dieſe ſpringen in den Wald und legen auf ihn an. 
Mit geſpanntem Karabiner in Anſchlag reitet er bis auf drei Schritt an ſie 


heran; ſtatt zu ſchießen, werfen die Zufanteriften die Gewehre fort und 
bitten um Pardon. 

ee Schönherr. Am 1. September e. bei Sedan ſtieß in einem 
Waldweße an der beltziſchen Grenze ein Zug Dragoner auf zwei ‚größere 
Knäuel Infanterie; im Galopp geht 45 anf ſie zu, Nie gaben bereits Zeichen, 
ſich zu ergeben, indem ſie die Gewehre in die Höhe hielten. Die Dragoner 
pakirten in einer Entferaung von 20 Schritt. Statt aber ſich zu ergeben, 
ſpringen die feindlichen Iafanteriften _ zu beiden Seiten der Straße in den 
Wald und geben auf die Dragoner Schpellfeuer ab, doch dieſe verfolgen ſie 
inden Wald; der Dragoner Schönherr erhält 2 Schuß durch den Helm, 
der Helm fliegt vom Kopf, eine Kugel durchbohrt ihm die Hüfte; troßdem 
verläßt er ſeine den Feind verfolgenden Kameraden nicht, bis endlich fein 
Pferd getroffen zuſammenſinkt. Von mehreren Turkos umringt, wird er 
entwaffnet und ausgeplündert; zu ſchwach, ſich zur Wehr zu ſetzen, wird er 
als Gefangener abgefuͤhrt, doch dieſe Lnge behagt dem braven Kurmärker 
nicht; nachdem er ſich einige Tage erholt, ſucht er des Nachts trotz ſeiner 
ſchmerzenden Wunde das Weite (ehe det jetzt in einem preußſſchen Lazareth, 
einer baldigen Heilung entgegenſehend. a : 
j gen Stege kalkacirte in der Schlacht bei Sedan, bei 3 
einer Retognoszirung der belgiſchen Grenze, mit 12 Mann aus einem Ver⸗ 
ſteck auf eine Wagenkolonne und zwei Züge Kavallerie» Bedeckung. Ein 
Theil der feindlichen Reiter wurde von den ? ferden gehauen, ein Theil ge⸗ 
fangen genommen, der Reſt entfloh nach Belgien. Hierauf legte er ſich mit 
denjenigen Mannſchaften, welche nicht mit e abgeſandt waren, 
wiederum in Verſteck, ſtürzte ſich von da auf einen Trupp franzöſiſcher Kü⸗ 
raſſiere, welche jedoch ſo früh ſich zur eiligen Flucht wandten, daß hierbei 
keine Gefangenen gemacht werden konnten. Durch dieſe Erfahrung belehrt, 
machte Tietze etwa eine Stunde ſpäler gegenüber dem Chef der 4. Eskadron, 
der eben im Begriff war, aus einer verdeckten Stellung gegen nahende feind⸗ 
liche Kolonnen herborzubrechen, die bemerkenswerthe Aeußerung: „Um Him⸗ 
mels Willen warten Sie Herr Rittmeiſter nur noch ein wenig, ſonſt laufen 
uns die Hallunken Alle zum Teufel!“ Die dann folgende Attade machte er 
natürlich in vorderſter Linie mit. 3 

Unteroffizier Schwarz traf mit 5 Mann ſeiner Patrouille bei Sedan, 
er ſelbſt den übrigen etwa 300 Schritt voraus, auf einen Haufen Derfpreng- 
ter, 3 Offiziere und etwa 30 Manu, welche ſich um einen Major geſammelt 
hatten; er ritt allein, ohne Unterſtüzung abzuwarten, in Karriere auf 
den Knäuel los, welcher ſofort die Waffen fortwarf und ſich ihm ergab. 

Sergeant Reßzdorff. i 
Rekognoszirung gegen Sedan vorgeſchickt. 90 3 
gebeten, die Spiße der Avantgarde führen zu dürfen. Er mit dem Gefrei⸗ 
ten Müller beſetzten aus eigenem Antriebe die über die Maas führende 
Eiſenbahnbrücke; fe ſaßen ab und zwangen, mit Karabinern bewaffnet, durch 
wohlgezieltes Feuer zuerſt einen mit Truppen bejepten Zug trotz des feind⸗ 
lichen Feuers zur Umkehr, darauf eine Draifine, auf der ſich anſcheinend 
Pulverfäſſer zur Sprengung der Brücke befanden, ebenfalls zur Umkehr, 
indem fie einen darauf befindlichen Mann erſchoſſen. Durch dieſe umſich⸗ 
tige und 
ke dorf folgenden Operationen von größter Wichtigkeit war. 


Am Tage vor Sedan war die 3. Eskadron zur 
Retzdorff hatte ſich beſonders aus⸗ 


tapfere Vertheidigung der Brücke wurde dieſelbe erhalten, was für 


Wachtmeiſter Andretzty. Am 6. Auguſt bei Wörth attackirte di 
4. Eskadron mit Eskadrons des 14. Huſaren⸗Regiments eine feindliche Wo 
genkolonne. Andretzty und Sergeant Miege ritten in vorderſter Rei 
einen Abhang hinab, über Verſchanzungen, Hecken und Gräben in die feind 
liche Bedeckung, eine Kompagnie Zuaven, die hinter und unter den Wage 
liegend, ein rapides Feuer unterhielt. In Kurzem waren die Feinde dezimit 
und entwaffnet. Miege ſtürzte ſich entſchloſſen auf eine Relhe abziehende 
Wagen und zwang ſie ſiere Halten. Andreßky ritt mit feinem Zuge zwe 
Zügen feindlicher Küraſſiere entgegen, fie wurden geworfen und flohen. Am 
dreßky dicht hinterher, erreichte einen feindlichen Offizier, hieb ihn nach kur 
zem Einzelgefecht vom Pferde und machte ihn zum Rae 1 

Vize⸗Wachtmeiſter Bold hatte den Auftrag, am 19. September voll 
Bougtval aus über St. Germain nach Boiſſy die Verbindung mit dei 
4, Corps aufzuſuchen; troß des vollſtändig unbekannten Terrains, eingeb 0 
chener Dunkelheit und der feindlichen Haltung der Bewohner, war er bis ge 
gen Boiſſy vorgedrungen, als ihm Verhaue derartig die Chauſſee ſperrtel 
daß es unmöglich war, den gebotenen An Pferde fort — —5 Er ft 
ab und nur von einem Dragoner gefolgt (Gefreiter Rudolph) drang er 1. 
die Stadt ein; hier wurde er von den Bewohnern ſofort umzingelt und at 
retitt. Durch fein kluges und umſichtiges Benehmen gelang et ihm je 
— 5 anderen Tages wieder frei zu kommen und ausführliche Meldung 
machen. A 
Uiteroffizier Haenſel wurde am 19. September mit 6 Mann n 
Rueil zur Rekognoszirung vorgeſchickt; in dieſem Ort von circa 100 Mo 
bilgardiſten umzingelt, weigerte er ſich, fi zu ergeben und ſchlug 
mit Si Säbel durch, wobei 2 Mann erſchoſſen und 2 Mann verwundet 
wurden. | 

Unteroffizier Voigt führte am 19. September eine Patroullle vo 
6 Mann zwiſchen Malmaiſon und Rueil, attadirte in letzterem Orte eir 
20 Mann bewaffnete Mobilgardiſten, überritt dieſe, zerbrach die Gewehre d 
Geflüchteten und lieferte 6 Gefangene ab. » 

Gefreiter Lochte attackirte am 1. September bei Sedan in wald 
bert igem Terrain an der u le Grenze mit 10 Dragonern 20 feindl 
Hafaren, war der erfte im Handgemenge und brachte 3 Offiziere, 14 Ma 
als Gefangene zurück. 

Dragoner Lin ke attacknte am 1. September 2 feindliche Shefleuzs 
Pferd: in waldigem Terrain, entwaffnete den einen, erhielt ſelbſt hierb 
einen Hieb ins Ogr, hieb trotzdem darauf den anderen vom Pferde. 

Dragoner Hampel war am 1. September bei der Attacke des Pr 
mier-Pieutenantd von Senden auf eine feindliche Wagen. und Munition’ 
Kolonne der Erſte in diiſer; zwang feindliche Infanterſe⸗Trupps im Wal 
die Waffen wegzuwerfen; er erſchoß ohne Aufforderung hierzu ein Pferd i 
der Mitte der Kolonne, als dieſe Miene machte, zu entfliehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


—— 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 
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ſtets lebte und athmete und was — ſo Gott will! — auch fernerhin die 
Hofnungen Frankreichs Charakteriſiren wird. (Der Briefſchrelber bekennt 
Io dadurch . der Anſchauung, daß Frankreich für die politiſche Idee die 

affen ergreifen werde. — Red. d. Poſ. Z.). Ueberdies würde die Wieder 
Fer aten des Papſtthums durch preußiſche Bayonette den überwiegenden Theil 
der katholiſchen Romanen erkälten und gegen die Kirche indifferent machen. (!) 
Auch würde das Eingreifen Preußens in die italieniſchen Angelegenheiten 
nur Frankreichs Wiederauferſtehung Vorſchub leiſten und die deutſchen wie 
im Mittelalter in langwierige Kriege verwickeln. Darum können die „Schäf- 
lein“ des Grafen Ledochowski, jo innig fie die Wiederherſtellung der päpft- 
lichen Herrſchaft wünſchen, doch den Glauben an Preußens Hilfe auf dem 
jene Adreſſe baſire, nicht theilen Was den Glauben an die Opferwilligkeit 
Preußens für den Papſt anlangt, da dürften doch wohl die Diözelanen an⸗ 
derer Meinung fein als der Hr. Erzbiſchof, und deßwegen würden fie wohl 
nicht aus der Kirche exkommunizirt werden, noch bewieſen ſie hiermit, wie 
der „Tygodnik“ behauptet, einen Mangel an Gläubigkeit, denn Glauben 
oder Nichtglauben an die Protektion irgend eines Staats ſei eine indivi⸗ 
duelle Sache, die mit theologiſchen Wahrheiten nichts zu ſchaffen haben. 
Der „Tygodnik“, welcher nach feiner Gewohnheit mit ehrenrührigem 
Urtheil den Gegner todtzumachen pflegt, meint, es ſei Unglauben 
daran zu zweifeln, daß Alles, was der Biſchof thut, im Namen ſeiner 
Heerde getan ſel. Ader der „Tyzodnik“ mißverſteßt die katholiſchen Inſti⸗ 
tutionen, denn der geiſtliche Redakteur deſſelben ſollte wiſſen, daß nur auf 
dem Ötumentfhen Konzil und zwar wieder nur in rein religlöſen Dingen 
der Biſchof das Organ feiner Diözefanen fer. Er weiß es auch, und darum 
iſt fein Vorwurf der Ungläubigkeit ncht aus gutem Glauben hervorge⸗ 
gangen. Selbſt das Lob, welches der Papft ſelbſt nach dem „Tyz.“ über 
die Adreſſe ausgeſprochen, ändere nichts an der Sache. Denn der Glaube 
des Papſtes ſelbſt an Preußens Schutz ſei eine fubjeltive Anſchauung, die 
man thetlen oder nicht thetlen könge, aber nicht ein Dogma oder eine Mel⸗ 
nung, gegen die man nicht auftreten dürfe. In ähnlichen politiſchen, wie 
individuellen Fragen ſolle Jeder ſich fein Uetheil ſelber bilden. Aber eine 
Rüge für eine freie Meinungsäußerung in einer ſolchen Frage iſt eine Ver⸗ 
gewaltigung der Redefreiheit und eine Verwirrung der einfachſten Begriffe. 


— Perſonalveränderungen in der Armee. v. Keſſel, 
Haupt. vom J. pol. Juf.⸗Regmt. Nr. 18, v Baczko, Hauptm. vom 2. 
vol. Inf.⸗Regmt. Nr. 19, des Barres, Hauptm. vom weſtph. Füſ.⸗Regt. 
Nr. 37, Sn v. Vietinghoff gen. Scheel, Hauptm. vom. 2. niederſchl. 
Inf.⸗Regt. Nr. 47, Brack, Hauptm. vom 3. poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58 zu 
überzähligen Majors unter Aggregierung bei den betr. Regimentern beför⸗ 
dert. 1 Major aggreg. dem 2. niederſchl. Inf. Regt. Nr. 47 ein 
m feiner Charge erhalten. Bendemann, Pr.⸗Lt. vom 1. niederſchl. 
Inf.⸗Regt. Nr. 46 als Adjutant z. 40. Juf.⸗Brig. kommandirt. Clein ow, 
überz. Hauptm. vom 3. pof. Inf.⸗Regt. Nr. 58, unter Belaſſung in ſeinem 
Kommando als Adj. bei d. Gen. Kom. des V A.⸗C., zum Komp.⸗Chef er 
nannt. May, Hauptm. von der 4. Ingen.⸗Inſp. und Kommandeur der 
Ingenieure und Pioniere des V. A. C. zum überzähl. Major befördert. 
Binder, Sek.⸗Lt. von der Inf. des 2. Bat. (Schneidemühl) 3 pommerſchen 
Landw.⸗Regts. Nr. 14, Klawitter, Sek.⸗Lt. von der Inf. des 1. Bat. 
(IFnowraclaw) 7. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 54 zu Prem. ⸗Lts., Poll, Timm, 
Kietzmann, Vize⸗Feldwebel vom 1. Bat. (Inowraclaw) 7. pomm. Landw. ⸗ 
Regis. Nr. 54 zu Sek- Lts. der Landw.⸗Jnf. befördert. Dehnel, Vize⸗ 
Wachtm. von dem 2. Bat. (Oſtrowo) 4. poſ. Landw.⸗Regte. Nr. 59 zum 
Sek.⸗Lt. der Landw.⸗Kav. befördert. v. Hinckeldey, Sek. Lt. von der 
Inf. des 1. Bat. (Neutompel) 3. poſ. 5 Nr. 58 und komman⸗ 
dirt zur Dienſtl. bei dem komb. magdeb. Landw. Regmt. von ſeiner Dienſtl. 
entbunden und dem Gen.⸗Gouo. in Reims behufs Anſtellung in der Zivil⸗ 
Verwaltung überwieſen. 

Weihnachtsfeier in Verſailles. Herr Kaufman Kahlert, 
Sergeant beim Feldlazareth Nr. 1 des 5. Armee. Corps, als eifriges Vor⸗ 
ſtandsmitglied und Feſtredner im hieſigen Landwehrverein bekannt, ſchreibt 
an die Seinigen aus Verſailles unter dem 25. Dezember v. J. Folgendes: 
„Niemals waren wohl meine Gedanken, mein Herz, mit ſolcher Sehnſucht 
daheim bei Euch, als gerade geſtern, am Weihnachts- heiligen Abend, den 

auch ich hier beſonders feierlich mit hegehen konnte, und deßhalb will ich in 

Kürze denſelben ſchildern. Unſer Chef hatte durch Sammlungen etwa 80 
Thlr. zuſammengebracht, womit er den armen Verwundeten cine Weinachts⸗ 

beicheerung bereiten wollte. Sraudig, widmeten wir uns der Sache, um die 

Leier recht ſchön zu machen. Elf Coriſtbäume waren bald beſchafft, unfer 

Inſpektor beſorgte die Einkäufe von Aepfeln, Naſſen, Zuckerwerk ꝛc. und ges 

ſtern morgen zeitig machte ich mich mit Freund Martin (dem hieſigen Schmiede. 

meiſter) und noch zwei Kameraden ans Werk, um mit Beihilfe einiger 

Schweſtern und Krankenwärter die Chriſtbäume zu putzen. In der großen Gal⸗ 

lerie Ludwig XIII. (im Schloſſe zu Verſailles wo ſich bekanntl. das Milttärlazareth 

befindet) wurde eine große Tafel aufgeſtellt; in demſelben Saale errichteten 
wir 5 Chriſibäume, die übrigen 6 in den verſchiedenen anderen Kranken- 
ſälen. Auf der großen Tafel in der Gallerie befanden ſich die Geſchenke 
für etwa 200 Verwundete; ein Jeder erhielt ein wollenes Hemde, einen 

Rock, und auf einem Teller Striezel, Apfel, Meſſer, Pfeife, Zigarren ıc. 

Nach vieler Arbeit war 5 Uhr Abends alles fertig. Der Saal prangte im 

Glanz von hundert Lichtern; die 5 Chriſtbäume auf der Tafel und die Ge⸗ 

ſchenke gewährten einen reizenden Anblick. Seitwärts befand ſich eine Anzahl 

Schwerverwundeter in Betten; im Hintergrunde, längs der Tafel, ſaßen alle 

Verwundeten, die im Stande waren, das Bett zu verlaſſen. Am Eingange 

ſtanden wir, die barmherzigen Schweftern und die Lazarethgehülfen, während 

im Vorſaal die Muſikkapelle des 7. Regiments aufgeſtellt war. Als der 

Kommandant, General Voigt-Rheetz, eine Anzahl von Generälen 

und Offizieren, ſowie die Aerzte ſich verſammelt hatten, zün⸗ 

deten wir die Chriſtbäume an. Hierauf ſpielte die Muſtkkapelle einen 

Choral, der Diviſionsprediger Wernicke hielt eine Rede, dann 

folgte wieder ein Choral, und nun vertheilten wir die Gaben an die armen 

Verwundeten, die auch mit einer Weinbowle bewirthet wurden. Doch em⸗ 

pfingen Viele die Gaben der Liebe mit Trauer, und der Eine, als ich ihm 

den Teller mit den Gaben an ſein Schmerzenslager brachte, drückte mir 
krampfhaft die Hand und ſprach: „Ach, Herr Sergeant, hätte ich nur mein 
geſundes Bein wieder! Ich wollte ja ſo glücklich ſein! Der Lieutenant 

Bühring vom 6. Regiment, welcher berelts ſeit Morgens im Sterben lag, 

verlangte gleichfalls nach einem Chriſtbaume, welcher ihm auch in fein im⸗ 

mer, wo er allein lag, gebracht wurde, Sein von Leiden und vom Todes ⸗ 

kampfe verzerrtes Geſicht verklarte ſich, er verlangte das Geſangbuch und 
begann daraus mit leiſer Stimme ein Lied zu fingen. Oh! Es war herz ⸗ 

a Es war der Geſang eines Sterbenden, ver traurige Weihnachts. 

Made. es edlen Helden, der gleich Taufenden den Tod fürs Vaterlaad 

— Auf dem Wilhelmsplatze drang Dienſta ü 
Waſſer in die Keller der Grundftücke 6 und 2 Wage ee 
wie im vorigen Jahre bei dem Hotel du Nord, ein Hydrant ab eiprungen 
und dadurch die Waſſerleitung undicht geworden. Es wurden ſofort die 
nöthigen Anſtalten getroffen, um das Waſſer aus den Kellern mittelſt Druck 
werk herauszuſchaffen, ſowie das Waſſerleitungsrohr wieder zu verdichten 
und wurden zu dieſem Zweck, um zunächſt das Erdreich aufzuthauen, 
große Feuer angezündet. 4 

— Gegen das Einfrieren der Waſſerleitung, wie es bekanntlich 
auf mehreren Straßen im Februar vorigen Jahres vorkam, ſind mit Be⸗ 
nußung der Erfahrungen, welche man damals e hat, die erforderlichen 
St. Maren getroffen worden. An mehreren Stellen, ſo an der Ecke von 
St. Martin und der großen Ritterſtraße, ferner an der Ecke des Neuftädtir 
ſchen Marktes und der Mühlenſtraße, wurden im vergangenen Sommer die 
Endröhren der Waſſerleitung mit einander verbunden, fo daß dadurch eine 
andauernde Zirkulation des Waſſers erzielt wird und ein Einfrieren nicht ſo 
leicht eintreten kann. Am Berliner Thore iſt das Hauptrohr dort, wo es der 
Erdoberfläche ſehr nahe kommt, gut verpackt worden, und während der 
Nachtzeit werden ew die Maſchinen auf dem Graben in langſamer Thä⸗ 
tigkeit erhalten, a 115 7 fließt aus dem Entwäſſerungshahn an der Schrodka⸗ 
Brücke andauernd Waſſer aus, fo daß demnach in Folge der andauernden 
Zirkulation ein Einfrieren der Röhren auf den Brücken nicht zu befürchten 
iſt. Am Montage war die Erde erſt bis über zwei Fuß Tiefe gefroren, 
während im vorigen Jahre der Froſt bis 5 Fuß und ſelbſt tiefer in die 


Erde 3 

— Nach einem Miniſterialbeſcheide ſteht es dem Magiſtrate 
nicht zu, einen durch Krankheit an voller Dienſtthätigkeit behinderten, de« 
finitiv angeftellten Lehrer ohne deſſen Zuſtimmung ohne Penſion zu ent⸗ 
laſſen. Der Magiſtrat muß fi mit der verminderten Dienfithätigkeit be⸗ 
gnügen, hat dem Lehrer das volle Gehalt zu zahlen und für die etwa nö⸗ 


hege Stellvertretung dei unerläßlicher Beurlaubung des kranken Lehrers zu 
orgen. 

— Kommunaleinkommenſteuer. Nach einem Erlaſſe des Mini⸗ 

ſterd des Innern find bei der Heranziehung der Eiſenbahngeſellſchaften 
10 Kom munaleinkommenſteuer den einzelnen Stationen die bei denselben in 
Wirklichkeit ſtattgehabten Bruttoeinnahmen nach alleinigem Abzuge der 
darin enthaltenen für den Verkehr auf anderen Eiſenbahnen gezahlten Sum ⸗ 
men anzurechnen. Keineswegs aber find von dieſen Bruttoeinnahmen die 
efammten Einnahmen für alle ſolche Transporte in Abzug zu bringen, die 
ich nicht lediglich zwiſchen dem Anfangs, und Endpukte der Bahn bewegen. 
— Was die Kreditbauken in ihrem Verhältniſſe zur Kommunaleinkom⸗ 
menſteuer angeht, ſo erachtet es derſelbe Miniſter für geſetzlich nicht zuläſſig, 
dieſelben als eine einheitliche ſteuerpflichtige Perſönlichkeit zur Kommmnal⸗ 
einkommenſteuer heranzuziehen, da fie nach 8 12 des Bündesgeſetzes über die 
Genoſſenſchaften vom 4. Juli 1868 ebenſo wenig wie die gewöhulſchen 
Handelsgeſellſchaften als jurkiſtiſche Perſonen anzuſchen find, 


— Auf der Stargard⸗Poſener Bahn ſiad in Folge der ſtarken 


Kälte an den Waggons und Lokomotiven einige Achsbeüche ꝛc. voegeſommen. 
Montag früh ſprang an der Lokomotive zwiſchen Samer und Nolteinien 
ein Radreifen, fo. daß der Zug ſich um einige Stunden verſpätete, und 
Dienſtag früh brach an dem Eillgutwagen bei Woldenberg eine Ale, fo 
daß der Morgenzug bier ohne die Ellgüter ꝛc. von Stettin anlangte. 

— Die Kreis⸗Chauſſee von Lipnica über Scharfenort nach 
Wronke im Kreiſe Samter iſt, wie amtlich gemeldet wird, fertig gebaut 
und dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 

S. But, 30. Dezember. [Verein. Vernehmung] Unter der 
Leitung unſeres Mitbürgers Heu. Pam lowekt und Bethel gung mehrerer 
Bürger und Lehrer hat ſich hier eine Towarzystwo przemyslowcöw ge⸗ 
biltet, welche zum Beſten der Armen Vorſtelungen viranftolten. 
2. Weihnachts feiertagabend wurde die erſte Vorſtehung im Bellach'ſchen 
Saale abgehalten die einen Bratloertrag von ca. 50 Thlr. ergab. — — 
Das Verkaufen der Habe an — Dritte, um auf dleſe Art ſich feiner Bere 
dindlichkeiten bequem zu entlebigen, greift auch hier Play. — Vor einigen 
Wochen hat ein Generalaudſteur mehrere biefige Bürger in einer milltärt- 


ſchen Angelegenheit zeugeneidlich vernommen. Das Nifultat iſt uns nicht 


bekannt geworden. 

Schwerin a/ W., 20. Deibr. [Konzert.] Geſterg wurde im 
Saale des Seipiſchen Hotels von hieſigen Dilettanten ein Konzert zum 
Beſten biefiger Lanzwehr Frauen gegeben. Trog des nicht üzerfülllen Saales 
ergab ſich eine Geſammtetnnahme von ca. 43 Thle, wovon nach Abrech 
nung der Koſten 34 Thlr. zar Verthellung kommen. 

Sch. Wronke, 1. Jan. Die Nachmittaggausgade Ne. 449 vom 30. 
Dezbr. Ihrer Zeitung enthält eine Korreſpondenz von hier, welche die Mit⸗ 
thetlungen des Superintendenten, fetzigen Div.⸗Prediger Shöllner vom Krlegs⸗ 
ſchauplatze beſpricht. Die Orig nalkriefe des genannten Herrn, welche auf Wanſch 
der Redaltion zur Elnſicht vorgelegt werden ſollen, ſteden aber mit den Angaben 
der beiegten Korreſpondenz th ils im Widerſpruch, theils haben ſie damit gar 
Nichts zu ſchaffen a 
bauung beim Micität“ exiſtirt nur in der Phantafle des Hrn. Korreſpon⸗ 
denten; die Reife ging nicht über Kön und war febr intereſſant; über 
Mangel an Bekleldungsgegenſtänden, Tabak, Zigarcen ꝛc. enthalten die er⸗ 
wähnten Briefe Nichts. Es wird gebeten, um die mögliche, ja aus diefer 
Korre pondenz faſt reſultirende Meinung zu widerlegen, als enthielten die 
Briefe des Hrn. Schöllner Vorwürfe für die Hrerezleitung, — dieſe Zeilen 
unverändert aufzunehmen. 

ä — —— 2 — EEE ⏑το mee 

Der Verluſt⸗Liſte Nr. 132 u. 133 entnehmen wir die 
Verluſte an Offizieren und denjenigen Mannſchaften, welche 
unſerer Provinz angehören. 

Schlacht vor Amiens am 27. November 1870. 
3. Oſtpreußiſches Grenadier⸗ Regiment Nr. 4. 

Maj. und Bat⸗Kommand. v. Conring aus Labes in Pommern. L. 
v. Streifſch. am Unterſchenkel. Sek, Lt. und Bats.⸗Adj. Imme aus Kulm. 
S. v. S. d. d. Arm. 

Gefecht bei Vauminbert am 4. Dezember 1870. 

3. Brandenburgiſches Grenadier Regiment Nr. 20. 

2 Hauptmann u. Komp.⸗Chef Liedtke aus Stargard. S. v. S. d. d. l. 
chulter. 8 0 

Gefecht bei Dem: u. Monbaroi am 30. ovbr. 1870, 

5. Brandenburgiſches Infanterie ⸗ Regiment. Nr. 48. 

Serg. Herm. Buchholz aus Schwerin a. W., Kreis Birnbaum. L. v. 
Kontufion a. d. linken Hand. Bei der Komp. 

Auf Vorpoſten bei St. Cloud am 9. Dezör. 1370. 
3. Pojeniches Infanterie Regiment Nr. 58. 

Musk. Thomaz Niemezik aus Otucz, Kreis Buk. S. v. S. i. d. l. 
Knie. Laz. Verſailles. 

Vorpoſten bei Vauereſſon am 9. Dez. 1870. 
4. Poſenſches Infanterie Regiment Nr. 59. 

Füs. Franz Pieprzyk aus Gembice, Kr. Kroeben. L. v. 
d. r. Wange. u. r. Obera m. Bei der Komp. 

Gefecht bei Hailles am 25. Novbr. 1870, 
2. Rheiniſches Huſaren⸗ Regiment Nr. 9. 

Sek.⸗Lieut. Wernitz aus Thymau, Kreis Hohenſtein (Oſtpreußen) L. 

v. S. i. d. r. Oberſchenkel. Laz Compiegne. 
An der Waldliſiere in der Nähe von Audelnans vor Belfort 
am 4. Dezember 1870. 
1. kombinirtes Pom merſches Landwehr ⸗ Regiment. 
Bataillon Gneſen. 5 

Wehrm. Martin Kuzniarek aus Strzelce, Kreis Mogilno. T. Gr 
wehrſchüſſe d. Kopf u. Bruft. 

Bei der Beſetzung des Dorfes Andelnans vor Belfort am 
8. Dezember 1870, } ; 

Wehrmann Michael Jendrzejewski vus Izdebno, Kreis Mogilno. 

Vermißt. 


Kontuſ. a. 


Theater. 

Was iſt „Frou⸗Frou“? „Eine Thür wird geöffnet und 
man hört die ganze Stiege entlang ein Rauſchen von Roben, 
das wie ein Wirbelwind dahinfährt und näher und näher kommt: 
Frou⸗Frou. Sie trelen ein, gehen hin und her, ſuchen, fiöbern 
herum, ordnen, zerſtören, plandern, ſchmollen, lachen, ſprechen, 
ſingen, ſpringen, tanzen, veiſchwinden wieder: Frou⸗Frou! in. 
mer Frou Frou! und wenn Ihr Schutzengel Ihren Schlummer 
bewacht, rauſchen feine leiſen Flügelſchläge den bezaubernden Laut: 
Frou⸗Frou!“ Alſo: Frou Frou iſt der Naturlaut für etwas Un⸗ 
definirbares, was in der Pariſerin ſteck. Etwas Undefinirbares? 
Doch wohl nicht! Denn in dem von Meilhac und Halevy, den 
geſchickten Librettiſten der Offen bachladen, fabrizirten pariſer 
Sittenbilde „Frou⸗Frou“ entpuppt ſich dieſes undefisirbare 
Etwas als der purſte Leichtſinn. Und dieſer Leichtſiun herrſcht 
nicht nur in der Trägerin der Titelrolle, ſondern mehr oder. 
weniger in allen Perſonen des Stücks. Das ganze Stück iſt: 
Frou Frou. Wir geben den Juhalt deſſelben nur mit 
Zagen wieder, denn es ſteckt eine geiſtige Libertinage in dieſem 
Machwerk, deren Andeutung ſchon nach deutſchen Begriffen ein 
Hohn auf die Moral iſt. Brigard, ein verwittweter Roué von 
der widerlichſten Sorte, hat zwei Töchter: Gilderte, genannt 
Frou⸗Frou, eine leichte Schmetterlingsnatur, ohne jeden inneren 
Halt, und Louiſe, ein ernſtes, ſeelenſtarkes Mädchen. Die beiden 
Gutenachbarn Brigards, Graf von Valreas, ein weltherziger 
Frauenverehrer, und Herr v. Sathoey, ein begabter, energiſcher 
Charakter, verlieben ſich in Frou⸗Frou; Satzory bedient 15 der 
Vermittelung Louiſens, welche, trogdem ſie ſelbſt ihn lie 
Gilberten zuführt. Sathory mit feiner jungen, reizenden Frau 
geht nach Paris, während Loniſe daheſm ſich iſolirt und umverheira: 


Am 


Das „düſtere Lied von dem Mangel kirchlicher Er⸗ 


pire ſich geſtaltete, empfänglich zu machen. Mag die drama 


t, ihn 


| 


Ungar um die Zeit ber größten Bedeckung fing es in einzelnen 


to zu bleiben becchltetz. Vas junge Paar in Paris lebt vie⸗ 
Jahre lang glücklich, Frou⸗Frou beilliit in der Geſellſchaft und Sar 
thory empfindet nur ſchmerzlich, daß ſie ihn, ihr Soͤhnchen Georges 
und das Haus in dem Strudel der Zerſtreuungen vernachläſſigt. Er 
fol nach Karlsruhe als Geſandter, aber He kann ohne Paris nicht 1 i 
und ſo lehnt er ab, um bei ihr in Paris zu bleiben. Da geht 
Brigard, Frou Frou's Vater, in Begleitung einer Sängerin, der 
er die Cour macht, nach Prag und Frou⸗Frou beredet Louiſen, 
bei ihr ſich während feiner Abweſenheit anfzuhalten und das 
Haus zu verſehen. Das thut Louiſe ſo traffic daß ſie bald 
die Zügel des Hauſes in Händen hat und Sathory ſich an fie 
völlig gewöhnt. Inzt Feige in Frou Frou die Eiferſucht auf, 
fie verfucht ihrem Mante begreiflich zu machen, daß fie eben 
ſo gut wie Louiſe ſich der Geſchäfte des Hauſes bemächtigen 
könue und daß Louiſe hinderlich zwiſchen ihr, dem Gatten und 
dem Kinde ſtehe. Sathory beſchwichtigt fie lächelnd; fie ſei 
dazu nicht geeignet, Louiſe beſorge ja das Alles ganz vortrefflich. 
Mit einem Stachel im Herzen hört um dieſe Zeit Frou⸗Fron 
den Liebeserklärungen ihres alten Anbeters Valréas, der ſich 
nun wirklich in ſie verliebt hat, zu; zuerſt kämpft ſie gegen die 
Verſuchung an, aber ſchließlich wallt auch in ihr die Liebe zu 
Valréas auf und nach einer heftigen Scene mit Louiſen ge * 
fie mit dem Verführer durch. Sathory folgt ihnen nach Vene ⸗ 
dig und verwundet den Verführer ſeiner Frau im Zweikampf 
tödtlich. Frou, Frou fällt in eine ſchwere Krankheit und kaum 
halb geneſen eilt ſie von Sehnſucht nach ihrem Kinde getrieben 
nach Paris, wohin ſie ſterbend ankommt um in den Armen 
Sathorys, der ihr verziehen hat, ihr Leben zu beſchließen. Ihr lege 
ter Wunſch iſt, ihr nach dem Tode ihr Ballkleid anzuziehen. 

Dies der Inhalt des Stücks, in welchem kein einziges 
modernes Laſter unvertreten iſt. Die Mache iſt ungemein ge⸗ 
ſchickt, der Dialog, wie es bei Meilhae und Halévy nicht 
anders zu erwarten, fließend und elegant, der ſittliche Gehalt — 
Gift. Ein Schwerpunkt des Effekts liegt in dem fortwährenden 
Toilettenwechſel der Damen, die wie Probirmamſells in einem 
Konfektionsgeſchäfte gehn und kommen, um ſich in neuen Roben 
zu präſentiren. 

Würden auch in andern Zeitlagen ſchon unſere deutſchen 
Begriffe von Recht und Sitte ſich gegen dieſe moraliſchen Blas⸗ 
phemieen empört haben, jo iſt der gegenwärtige Augenblick ſicherlich 
nicht geeignet, uns für dieſe verfaulte und der Möglichkeit zu 
erröthen beraubte pariſer Welt, wie fie unter dem secoud em- 


f 
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turgiſche Routine auch noch ſo bewunderungswerth ſein, wir 
wollen mehr von der Bühne als blos in den Zuſtand einer 
moraliſchen Blaſirtheit verſetzt, wir wollen durch ſie veredelt 
und von ihr gebildet ſein. Wir beſtreiten nicht, daß ſolche 
Vorgänge auch in Deutſchland möglich find, aber hier find fie 
auch von der guten Sitte gebrandmarkt, während ſie in „Frou 
Frou“ als eine Art von Normalzuſtand ſanktionirt erſcheinen. 

Geſpielt wurde das Stück ſo, daß uns viel zu viel M 
an eine unlohnende Arbeit verſchwendet ſchien. Hr. Johann 
welcher den „Valrcas“ ſpielte, war in Maske, Sprache, Hal⸗ 
tung ganz vortrefflich, ſowohl in den erſten beiden Aufzuͤgen J 
als luſtiger, halb geckenhafter Bonvivant, wie in dem dritten 
als eruſtlich Verliebter und im vierten als der Entführer 
Frou⸗Frous. Sein Spiel zeigte unverkennbar die leitende Energie 
eines tüchtigen künſtleriſchen Verſtandes. Die „Frou⸗Frou “ 
des Frl. Wiehler war eine ſehr anerkennenswerthe Leiſtung; 
es gelang ihr gut die Uebergänge aus dem leichtfertigen heitern 
überſchäumenden Naturell der Jungfrau in die ſchwere, tragiſche 
Wandlung der unglücklichen Gattin und wehmüthigen Liebenden 
zu markiren. Auch im Dialog war ſie nicht manierirt; ſie 
hatte offenbar der Rolle große Aufmerkſamkeit zugewandt. Hr. 
Rhode als „Brigard“ traf ins Schwarze. Er gab den alten 
ſchamloſen Gecken mit der halbnaiven, halbſtupiden Offenher⸗ 
zigfeit und der unverkennbaren Lüſternhelt getreulich wieder, und 
trug die ganze Widerlich“ it zur Schau, welche dem Leichtſinn 
des Alters innewohnt. Auch Hr. Frey als „Sathory“ verdient 
lobende Erwähnung; er zeigte nur in ſehr vermindertem Maße 
die Fehler, welche wir an manchen ſeiner bisherigen Leiſtungen 
rügen mußten. Frl. Fang er gab die „Baronin von Cambri“ 
jo verſtändig und paſſend, wie wir es von ihren Converſations⸗ 
Partieen gewohnt find, 

Das Publikum verhielt ſich kühl und ablehnend, ſo daß 
der Erfolg des Stückes im allerbeſten Falle als Sce&s d’estme 
betrachtet werden muß. Wir gönnen ihm dies Schickſal von 
Herzen, können aber den Wunſch nicht zurückhalten, daß unſer 
Personal an würdigeren Aufgaben ſeine Kräfte nicht weniger 
zufriedenſtellend bewähren möge. 


—— 


Miſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Berlin Der berühmte Heidelberger Naturforſcher, Profeſſor Helm. 
holtz, der im vorigen Sommer für Die hiejige Univerfität als Nachfolger 4 


ere 


— m. | 


des verstorbenen Magnus gewonnen wurde, hält fich gegenwärtig hier au 
um die feine am 1. April bevorſtehende Neben den hierher ah 
Detailfragen zu regeln. 5 
* Pola, 23. Dezbr. Von hier ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“: Ge⸗ 
ſtern hat die Sonnenfinſtesniß ſtattgefunden, um derenttolllen die 
Deſterreſcher zwei, die Emerikaner vier, die Engläuder drei und die Jlalie⸗ 
ner en: Wechbagptungsfalton errichtet haben. Es iſt zu hoffen, daß alle 
vieſe teuren Bemühungen von biſſerem Erfolge gekrönt worden find, als 
die Beobachtungen in Pola. Hier war das Wetter des Morgens ziemlich 
keiten, und obpoohl einige Schnerwolken das Fumament im Norden bedeck⸗ 
ten, ſo war bis 10 Uhr noch nicht alle Ausſicht geſchwunden; denn der 
Süden zeigte Ah völlig klar. Um 10 Uhr jedoch ſchob ſich eine Wolke ne⸗ 
ben die andere gegen Süden vor, und in kürzer Zeit war der ganze Fim. 
mel mit einem beigrauen dichten Schleier Umzogen. Die Biefige Stern⸗ 
warte halte viele Vorbereitungen getroffen, um die Erſcheinung zu beobach- 
len; aber das Ganz: mußte auf meteokologiſche, magnetiſche und photome 
Bi 1 2 bes Hei 1 Was die 1 betrifft, fo fole 
en bie Lichteffekte ber verſchtebenen aſen ich übel au otographi- 
ſchem Papier kopict haben; die Timperalur De gen ber Ach 1 
ten Wolkenhälle nicht ihr: vollen Exlrenſe zur Geltung bringen. Mein 
Thermometer zeigte wenigstens ſehr geringe Unlerſchlede. Auch war im All⸗ 
geweinen der Tag ziemlich fiaſtez, ſo daß ein Uneingeweihter aus den Aen⸗ 
derungen der Lichinanke kaum auf eine Snnnenfinſterniß ſchlleßen 1 . 1 
einen 


Bloden au zu ſchneien. Ebenfowinig wie auf Meaſchen machte das Phäno⸗ 
men auf die Thiere Eindruck. (Den Engländern iſt's bei ihren Beob⸗ 
achtungsverſuczen im Süßen, wie man hört, nicht beſſer gegangen.) Fr 
„Von der Volksausgabe Norddeutſcher Bundesgeſetze, 
welche im Verlage von Br. Kortkampf zu Berlin veranſtaltet wird, find 


7% 
=. 


a: neuerdings folgende Hefte exrihienen: Wahlgeſetz für den Reichstag des 


N 1868, nebſt einem Sachregiſter. 2. Auflage. 


Norddeutſchen Bundes vom 31. Mai 1869, nebſt dem Wahlreglement vom 
8. Mat 1867, Werzeichniffen der ſämmilichen Wahlkreiſe und deren Be⸗ 


5 ſtandtheile und der dei Ausführung des Wahlreglements zuftändigen Be⸗ 


härden, ſowie Formularen der Wahlerliſte und des Wahldandlunge proto⸗ 
kols, endlich einem volfländigen Sachregiſter. 6. Auflage. detmaths⸗ 
geſetze für den Norddeutſchen Bund, nämlich die Geſetze: über die Erwer⸗ 
bung und den Verluſt der Bundes- und Staatsangebörigkeit vom 1. Juni 
1870; über die Freizügigkeit, vom 1. November 1867; über den Uater 
ſtützungswohnſitz, vom 6 Juni 1870; über Beſettigung der Doppelbeftene- 
rung, vom 13 Mai 1870; über die Aufhebung der polizeilichen Beſchrän ; 
kung der Eteſchlußung, vom 4 Mai 1860; über die Egeſchließung und 
die Beurkundung des Perſonenſtandes von Bundesangepörigen im Aus⸗ 
lande; über die Gleich berechtigung der Kon feſſionen in bürgerlicher und 
ſtaatsbürgerlicher Beziehung, vom 3. Jali 1869: über das Paßweien, vom 
12. Ottober 1867; über die Gewährung der Richtshülfe, vom 21. Juni 
1869; fomte der Verträge zwiſchen dem Norddeutſchen Bande und 
den Vereinigten Staaten von Amerika, betreffend die Staatsangehörigteit 
derjenigen Perſonen, welche aus dem Gebiete des einen Theils in dasjenige 
des andern Theils einwandern, und über die in gewiſſen Fallen zu gewäh ⸗ 
rende Auslieferung der vor der Juſtiz flüchtigen Verbrecher, vom 21. Febr. 
b Geſetz über das Ur- 
heberrecht an Schriftwerken, Abbildungen, mufikaliſchen Kompofitionen 
und dramatiſchen Werken, vom 11. Juni 1870. 3. Auflage. 

Geſetze über die Rommanditgeſellſchaften auf Aktlen und die 


j ws kllengeſellſchaften, vom 11. Juni 1870. Mit den in Kraft gebliebenen 
Beitimmungen des Allgemeinen Deutſchen Hondelsgeſetzbuchs. Nebſt aus 


flührlichem Sachregiſter. 2. Auflage. — 
deutſchen Bund, vom 21. Juni 1869. Mit den preußiſchen Anweiſungen 


Gewerbeordnung für den Nord⸗ 


zur Ausführung derſelben, der Bekanntmachungen des Bundeskar zlere, be» 


* treffend die Prüfungen der Aerzte, Zahnärzte, Thierärzte und Apotheker, 


der Seeſchiffer, Seeſteuerleute auf deutſchen Kauffahrteiſchiffen und einer 


U berſicht der älteren für Preußen in Kraft gebliebenen ee 
nd 


Mit ausführlichem Sachregiſter. 12. Auflage. — Verordnung, betre 
Prüfung der Seeſchiffer und Sꝛeſteuerleute auf deutſchen Kauffarteiſchiffen. 
Vom 25. September 1869. Mit der Bekanntmachung vom 30. Mai 1870, 
enthaltend die Anordnung über das Prüfungs verfahren und über die Zu ⸗ 
fammenfegung der Prüfungskommiſſtonen. 2. Auflage. Bahnpolizei⸗ 
Reglement für die Eiſendahnen im Norddeutſchen Bunde. Vom 3. Juli 
1870, Betriebsrealement für die Eiſenbahnen im Norddeutſchen Bunde. 
Vom 10. Juni 1870. 2. Auflage. 

Von der nach amtlichen Quellen veranftalteten Volksausgabe der Zoll- 
vereinsgeſetze iſt ferner in dem Verlage von Fr. Kortkampf hierſeldſt das 


alpbabetiſche Waarenverzeichniß zum Vereins⸗Zolltartf vom J. Oktober 
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1870 an erſchienen. Daſſelbe iſt von dem Steuerinſpektor A. Schneider 

nach dem amtlichen Waarenverzeichniß aufgeſtellt und enthält die Angabe 

der Zollbeträge und der zollfreien Maximalmenge bei jeder einzelnen Waare. 

* Die Rechtſprechung des Oberhandelsgerichts zu Leipzig. 
Herausgegeben von Stegemann, Anwalt am genannten Gerichis⸗ 
bofe 1 Band, 1. Heft 8 Sgr. Berlin, J Guttentag. 

Durch die Gründung eines oberſien Gerichtshofes für Handels ſachen 
hat der Norddeutſche Bund einen ſchon längſt herbeigewünſchten Regulator 
für die einheitliche Handhibung und Fortbildung des deuiſchen Handels., 
Ste- und Wechſelrechts erhalten. Die demnädft erfolgende territoriale 
Erweiterung feiner Kompetenz über ganz Ddeutſchland kann feine B deu⸗ 
tung naturgemaß nur erhöhen, und wir glauben daher, daß den Entſchei⸗ 
dungen dieſes höchſten Handels gerichts eine veſondere Aufmerkſamkeit von 
den mit der Ausübung des deutſchen Rechts betrauten Richtern und An⸗ 
wälten gewidmet werden wird. — Das vorliegende Unternehmen hat ſich 
die Aufgabe geftellt, die geſammte Rechtſprechung zu umfaſſen, ſoweit dieſe 
von allgemeinem Intereſſe für das nationale Recht und das deutſche 
Verkehrsleben erſchint, und der Herausgeber — durch feine frühere Tha 
tigkeit am Obertribunal mit der Rechtſprechung in böchſter Inſtanz ver- 
traut — iſt bestrebt geweſen, die nach authentiſchen Vorlagen gebotenen 
Rechtsfälle und Eatſcheidungen durch Dinweiſe auf die bisherige Proxis 
und die Theorie als weiterbildende oder beſſernde Bauſt ine des Rechts- 
ſyſtems erkennbar zu machen. Die Sammlung ſoll jährlich in 4—6 Heften 
erſcheinen und iſt auf Bände von je 25 Bogen, zum Preiſe von 1½ Thlr. 
pro Band, berechnet. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

» ueber die Beitreibung unterbliebener Bundes ⸗Wech⸗ 

ſelſtempelabgabe hat der Finanzminiſter im Einverſtändniß 
mit dem Juſtizminiſter folgende Entſcheidung getroffen: 

Wenn bet den Gerichten wechſelſtempelpflichtige Wechſel vorkommen, 
welche noch nicht verſteuert find, fo IR in Betreff der Nachbringung der 
Steuer ebenſo zu verfahren, wie wenn eine nach dem preuß. Stempelgeſetz 
ſtempelpflichtige Privaturkunde ohne den erforderlichen Stempel bei Gericht 
eingereicht wird, d. h. es iſt Seitens des Gerichts die Nachbringung des 
Stempels in natura zu verlangen und nöthigenfalls zu erzwingen, das 
nachgebrachte Stempelmaterlal aber zu der Urkunde zu kaſſiren Dieſe 


für hieſigen Platz u. U. betraut find! 


Für die hieſigen Leſer liegt der heutigen Nummer ein Extrablatt an 
Heilfabrikate (Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1), mit deren Verkauf unſeres 
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Verpflichtung der Gerichte ergiebt ſich aus 8 20 des Bundesgeſetzes vom 
10. Jani 1869. Die Verpflichtung der Gerichte, die nachträgliche Verſteue⸗ 
zung eines noch unverſteuerten Wechſels zu fordern iſt nicht etwa ein Aus- 
fluß der Befugniß zur Feſtſezung der Stempelſtrafe, über welche in den 88 
18 und 21 jenes Bundesgeſetzes dis ponirt iſt, ſondern von letzterer durch 
aus unabzängig. Dieſe Verpflichtung iſt vielmehr ein Ausfluß der ihnen 
übertragenen Tzeilnahme an der allgemeinen Aufſicht über die Beodach⸗ 
tung der Stempelgeſetze und der ihnen auferlegten bejonderen Verpflichtung, 
auf die Befolgung der Stempelgeſetze zu halten. 

Berlin, 30. Dezember. An der Börſe herrſcht jetzt vollſtändige Ge⸗ 
ſchäftsloſigkeit, nur in rümäniſchen Eiſenbahn Obligationen 
findet ein Umſatz ftatt und zwar zu fortdauernd weichenden Coulſen, weil 
man allgemein bezweifelt, daß der Januar-Ceupon dieſes Papiers zur Ein⸗ 
löſung gelangen wird. Wie man ſagt, ſind bis jetzt alle Bemühungen des 
Dr. Strousberg, die nöthigen Geldmittel zu beſchaffen, vergebens geweſen. 
Seine letzte Hoffnung ſoll die Intervention unſerer Regierung geweſen ſein, 
und fol ſich zu dieſem Zweck, wie die „Elbf. Ztg.“ ſchreibt, ſein Mitkon ⸗ 
fert der Herzog von Ujeſt, an den Grafen Bismarck ee haben. 

eſer hat, ohne ſich dafür oder dawider auszuſprechen, die Sache dem König 
vorgetragen, und von dieſem iſt ein Bericht des Finanzminiſters eingefordert 
worden. Man behauptet nun, daß dieſer Bericht dem Dr. Strousberg ent- 
ſchi den ungünftig geweſen ſei, und ſomit dürften wohl, da auch die rumä- 
niſche Regierung nicht zahlen will, die Coupons unbezahlt bleiben. Ge⸗ 
warnt ſind die Beſitzer dieſer Papiere oft genug worden. Wir ſchließen 
ferner 8 Beſchluß der Sach verſtandigen⸗Kommiſſion der 
hieſigen Börſe, derſelbe geht dahin: Daß die Rumäniſchen 7¼ % Eifen- 
bahn-Obligationen vom J. Januar 1871 ab mit abgetrenntem Coupon per 
2. Januar 1871 gehandelt werden; in gleicher Weiſe wird im Handel mit 
Türkiſcher Anleihe verfahren. Im Handel mit Italienern wird beſchloſſen, 
daß dieſelben mit laufenden Zinſen vom 1. Juli 1870 ab und anhängendem 
Coupon per 2. Januar noch bis 14. Januar 1871 incl. gehandelt werden 
ſollen. Bei Reportgeſchäften in Türken und Rumänen wird der am 1. Far 
nuar fällige Coupon mit 6 Thaler 22½ Sgr. per Ltr. Zinſen für erſtere 
und 3%, Thaler Zinſen für 100 Thaler auf Rumänen von dem ſeinerzeiti⸗ 
gen Abnehmer ſofort baar begahlt, falls keine offizielle Bekanntmachung der 
ſofortigen Baareinlöſung publizirt worden iſt. 


Bermiſchtes. 

Ar Breslau, 1. Januar. [Neujahr Kriegs⸗Hilfsvereine. 
Gefangenen ⸗Transport von der Loire Armee. Franzöſtſche 
Offiziere. Ungebetene Gäfte Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke 
Lüben- Glogau. Breslauer Hausblätter.] Das neue Jahr ift bei 
uns in Breslau recht ftil begonnen worden. Die öffentlichen Luftbarkeiten 
der gebildeteren Klaſſen beſchränkten ſich auf den Beſuch der Theater und 
Konzerte und wir haben auch nicht von einem einzigen Balle gehört, der in 
den diſtinguirteren Kreiſen in der letzten Zeit abgehalten worden wäre. Nur 
die Hallen des Gambrinus find gefullt wie immer; an den Stammtiſchen 
wird ſcharf polltiſirt, jedoch find an manchen nicht nur verſchledene Pläp: 
leer, ſondern auch mit Kreuzen bezeichnet, zum Anden ken denen, die einſt auf 
denfelben geſeſſen und jetzt in Frankreichs fernen Gefitden ruhen. Die „alte 
Mamſell“, ein hieſiges, ſehr beliebtes Bierhaus neueren Datums hat bereits 
20 Todtenkreuze auf ihre Trauertafel geſchrieben. — Die vereinigten Kriegs. 
Hilfsvereine haben ſich aufs Neue an die Bewohner unſerer Stadt mit der 
dringenden Bitte gewendet, ſie in ihren Beſtrebungen der Lage der hilfsbe⸗ 
dürftigen Familien unſerer Krieger — zu denen jetzt bereits eine Menge 
Wittwen und Waiſen gehören — zu verbeſſern, thatkräftig zu unterstützen. 
Der harte Winter fordert mehr als je dozu auf und Breelau hat 3300 Frauen 
und 4200 Kinder unſerer Krieger vor Froſt und Noth ſicher zu ſtellen. Ge⸗ 
wiß eine ſchöne, aber zugleich ſchwere Aufgabe. Morgen findet zu gleichen 
wohlthätigen Zwecken unter dem Protektorat der Frau Ober. Präſidentin Gräfin 
Stollberg — deren Gemahl ſich ſeit Kurzem in Verſailles befindet — ein 
von Frl. v. Meißner, einer hieſigen Muſitlebrerin, geleitetes Vokal Konzert 
ftatt, dem ſedenfalls ein günftiges Prognoftiton geſtellt werden kann, da die 
beften muſikaliſchen Kräfte Wer Stadt ihre Mitwirkung zugeſagt haben. 
— Im Laufe dieſer Woche paſſirte ein Gefangenen⸗Trans port von der Loire · 
Armee, gegen 1700 Mann ſtark, unſere Stadt, welcher nach Neiſſe beſtimmt 
war und hier 2 Stunden im geheizten Güterſchuppen des Oberſchleſ. Bahuhofes 
verweilte. Die Leute gewährten einen erſchreckenden Anblick; meift in Leinwand» 
hoſen und Blouſen, hatte fie die ungewohnte Kälte auf das Härteſte mitgenommen 
und fie umdrängten die mit Coaks geheizten in den Guterſchuppen aufge⸗ 
ſtellten acht eiſernen Oefen in zitternden ſrierenden Gruppen. — Unter den 
bier deiinirten franzöfiſchen Offizieren hat ſich unter dem Vorſitz des Colonel 
Baron Reinach ein Hilfsverein gebildet und war einigen Mitgliedern deſſel⸗ 
ben die Erlaudniß geworden ſich während der Anweſengeit des Gefangenen⸗ 
Transports auf dem Zentralbahnhofe aufzuhalten und ihre Landsleute mit 
Winterſachen zu verſehen. Leider kounten nur wenige der vielen Bedürfli. 
gen damit verſehen werden, denn die Mittel des Vereins find vorläufig voch 
fehe beſchränkte. — Wie wir erfahren, find übrigens ſeit der Internirung 
den franzöſiſchen Offizieren in unſerer Stadt, an dieſelben bereits Geld 
briefe aus der Heimalh mit einem Jahalte über 100,000 Thlr eingegangen 
Das diesſeitige Binanzminiftertum dat neuerdings auch genehmigt daß Be. 
ketdungsgegenſtände für geſunde franzöſiſche Gefangene zollfret eingeführt 


Wiſſens 


— — —4ä——c 


betreffend die Johann 


werden dürfen, bisher war dies nur für kranke und verwundete Fran- 
zoſen geſtattet. — Die Fluchtverſuche der Offiziere dauern noch immer fort 
und hat dieſerbalb auch Görlitz von denſelden geräumt werden müſſen. — 
Die ſtrenge Kälte hat uns auch dieſes Jahr wiederum einige ungebetene 
Säfte aus Rußland zugeführt, indem fett einigen Tegen ſich mehrere Wölfe 
in den Sazaner Forſten gezeigt haben. Im Vo jahre wurden in den Wal⸗ 
dern des Herzogs von Braunſchweig⸗Oels zwei dieſer Eindringlinge er ſcho 
fen. — Die Eiſendahn von Lüben nach Glogau iſt nunmehr pol zeilich ob» 
genommen und wird in den erſten Tage dieſes Jahree, ſofoct nach Ein- 
gang der minifteriellen Genehmigung, dem öffentlichen Verkehr übergeben 
werden. — Die Breslauer Hause katter haben die Dep⸗ſche des Wo ff den 
Telearophen- Büreaus, welche uns die wichtige Nach icht übermittelte, daß 
der Kultusm niſter die Beſchwe de des Fürſtoiſchofs Dr. Förßer, gegen den 
nicht zur Infallidilität ſich b kennenden Religionslehrer des Mathfas⸗Gym 
naſtums Dr. Weber abgewieſen habe, ih en Leſern zunachſt vorenthalten; 
erſt geſtern bringen fie dieielbe als kurze Notiz, wörtlich der Kteuzzeitung 
entlehnt, ohne jede Bemerkung; dagegen überraſchten ſie uns mit einem 
Leitartikel, in welchem erklärt wird, daß dem Grafen Bismarck nur noch 
eins zu feiner G öße fehle, nämlich die Wiederherſtellung der weltlichen 
Macht des Papſtes. 

* Köln. Eine hieſige Herrſchaft hat unlängſt für ihre Küche eine 
Darmſtädterin, welche die Ehre gehabt hat, Köchin des Vizekönigs 


ͤ— . . .. 


von Aegypten geweſen zu fein, in Dienft genommen. Dieſelbe war vor 


mehreren Jahren einem Herrn vom Hofe des Vizekönigs empfohlen worden 
und hatte dort, nachdem ſie angeſtellt war, während anderthalb Jahre für 
die deutſche Kochkunſt ſo erfolgreich und beifallswürdig Propaganda gemacht, 
daß ſie reiche Belohnung an Geld und Geſchenken empfing und ihrem auch 
bei Hofe nicht unmächtigen Departement wohl noch heute vorſtehen würde, 
wenn fie nicht das Opfer einer Palaft-Intrigue geworden wäre. Sie war 
nämlich bei ihrem hohen Herrn in den Verdacht gebracht worben, von den 
Feinden deſſelben zur Verübung eines ſehr bedenklichen Attentats gewonnen 
zu ſein. Die Künſtlerin wurde in Folge deſſen wieder nach ihrem deutſchen 
Vaterlande ſpedirt und waltet nun ihres reſpektablen Berufes in einer 
kölner Küche. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
:: . ˙⅛»m——— EEE 
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In ſchweren Leiden zur 
Geneſung führend. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 26. Oktober 1870. Jyr Malzextrakt 
ſcheint dem Bezeichneten ſehr heilſam zu fein. Dr. 


Heilbrunn, prakt. Arzt, Loulſenſtraße 35. — 
Telegramm v. 12. Oktober 1870. Fräulein Faellingen, 
Bellwueftr. 14, Berlin, werden gebeten, bei Herrn Hoff 
Malz xkrakt und Malzzucker für die Typhuskranken hier zu 
erbitten. Reſervelazareth Weilburg. — Berlin, Dresde⸗ 
nerſte. 57. Ihre Malzfabrikate (Malzegtrakt, Malz Choke⸗ 
lade, Bruftmalzbonbone) find unübertrefflich (B-ftellung). 
G. Stolle, Gellermeiſter. — Dohndorf, 7. Ok ober 
1870. Meiner leidenden Frau hat Ihr heilſames Malzextrakt 
gute Dienſte gethan, bitte um weitere Sendung. Fr. 
Gürtler, Bergwerks- Direktor. 
Berkaufsſtellen in Poſent General» Depot und 
Haupt⸗Niederlage bei Gebr. Herner, Markt 
91; in Neutomysl Hr. A. Hoffbauer; in Jaras 
ezewo Hr. Satomon Zucker; in Bentihen 
Or. . Mansard; A. Jaeger, Konditor in 
Grätz; in Kurmit Hr. F. W. Hanse; in 
Schrimm die Hrn. Cassriel $_ Comp.; in 
Sbornik Hr. Tua Hargerz in Kurnit pr. 
J. F. E. Krause ; in Rog>Wwo Dr. J.Joseph; 
in Santomys !  Süssmannn Lewel; in But 
ssserwior; in Gollanc; Hr. Hern. 


Hr. . Wi 
Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus t- 


kowski; in Schroda Hr. Fischel Baum. 


off ſchen Malz: 
lessner, Martt 91, 
Anmerk. der Expedition. 


die Herren Gebr. 


RNakwitz, den 27. Dezember 1870. 
Die Lehrerſtelle an der hieſigen jüdiſchen 


92 Thle. 12 Sgr. 3 Pf. abſchließende An⸗ 
ſchlag dieſes Baues vor dem Termine in bie- 
ſiger Regiſtratur einzuf hen iſt, und die Lizi. 
talions Bedingungen im Termine ſelbſt näher 
dekannt gemacht werden ſoll. 
Zielonka, den 2. Januar 1871. 
Der Königliche Oberförſter. 


Ja Vertretung: 
Kummer. 


Bet Gelegenheit der morgen ſtalfindenden 
Auktion, Magazinſtraße Nr. I., kommt Mit. 
tags 12 Uhe auch ein Frachtwagen und 
zwei Arbeitspferde zur Verſteigerung. 

Siyohlewski, 
Königl. Auktions Kommiſſarius. 


Eine Reſtauration oder Gaſthof wird 
geſucht. Zu erfragen in der Exp. d. Poſ. 8 


Für Geſchlechtskrankheiten 


Dr. Eduard Meyer, Berlin, Kronenſtr. 17. 


im Termine den vierten Theil des Kaufgeldes als Angeld zu bezahlen. 


Der Königliche Jorſtmeiſter. 


Birkenes Klobenholz 
erſter Klaſſe, 
als auch birkene und buchene Felgen 
und eichene Speichen offerirt billigſt 
Julius Jaffe, 
Graben 12 B. 


Das Dominium Rohnowo bei Odorni! 
bat 50 Stück gemäflete Puthühner 3. Verkauf fte 


Leere Kiſten ſtehen billig zum Verkauf d. 
Bürftenmaher Braun, Neueſtraße 4. 


Stettin, den 30. Dezember 1870. 


Monats- Ueberſicht 


Przeglad miesięczny 


Schule iſt vakant. Gehalt 150 Thlr. 25 Thlr. Bekanntmachung. der Provinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ Banku prowincyalnego 
für Ertheilung des hebräiſchen Unterichts, und W. X. Poznaiski 
freie Wohnung oder eine Miethsentſchädigung 1 ß d f m herzogthums Poſen. X. lego. 
non 20 aden, ade einige dee Dil olzverkauf auf dem amm. Act, 1 50 50 Pig b. A 
ungen nimmt entgegen Ya den königlichen Revieren Pütt und Friedrichswaſde des Reglerungebezirke Geprägtes Geld r. „580. Pieniadz bity . . . . . 341,580 Tal. 
Der Magiſtrat. Stettin, von denen das erſtere — die von a Daene un Gollnow führende Chauſſee, Han der Pa iſchen Bank und 9900 Banknoty pruskie i bilety kas- 
n nn Idas andere von der von Alt⸗Damm nach Stargard in Pommern führenden Eiſenbahn Kaſſen · ſungen 1.572.100. Wehe W 3,900 - 
Bauverdin ung. durchſchnitten wird, ſollen im Termine am Wechſ el 1, %00. Weksle . . . - . - ‚72,100 - 
Die auf dem Hörſter -Etabliſſement Schwer. Freita den 20 J anuar 1871 PR f 10070 . Lombardu et - 
lend bei Glowne Kaonie im Brübjabr a. c 8 ; N 4 Grundſtuck und diverſe dorde "| Kamienica i rozmaite pre- ; 8 
auszuführende Neudeckung des Daches auf dem Vormittags 11½ Uhr, rungen s 3 50,170. tensye Er 1 
Viebſtall fol im Wege der Minus Lizitation im Gaſthofe des Herrn Karow zu Alt⸗Damm durch Raupenfraß ſtark beſchädigte Kie- ee ER Passen) N 
oͤffentlich ausgeboten werben. ferndeſtände, eine Fläche von circa 4000 Morgen enthaltend, in verſchiedenen kleineren und Noten im Umlauf Thlr 1.000 000. Noty w obiegu bedgce . 1, 000 000 Tal 
Hierzu habe ich einen Termin auf größeren Looſen von dem Unterzeichneten im höheren Auftrage meiſtbietend verkauft werden. Forderungen von Korrefi * | Petensye o 1 „000, 5 
Freitag den 27. Januar kl Kaufluftige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die zu veräußernden d 7 . r Sun 1850. dent nw. 1860 ) 
Mictads 12 Uhr im Gafihaufe von Beſtände, meift Stangenhölzer, zur Verkohlung beſonders geeignet find und jederzeit von Verzineliche Depoſiten mit Depozyta z 2miesieeznem wy- j 
4 Hoffmann zu Glowno. Kolonie den betreffenden Schuzbeamten an Oct und Stelle auf Verlangen werden vorgezeigt werden. zweimonatlicher digung 150,100. powiedzenim . 150,100 
anberaumt, zu welchem Unternehmer mit dem Nach den Lieltationsbedingungen, welche zur Einſicht in dem hieſigen Forſtverwal . Poſen, den 31. Dezember 1870. Poznan, dnia 31. Grudnia 1870. 
Bemerken eingeladen werden, daß der mil tungsbureau der königlichen Regierung, den Geſchäftszimmern der Herren Revierverwalten 2 5 > 
15 9 8 zu briedrichewalde bei Garolinenhorft und zu Patt bet Läbzin bereit liegen, haben Käufer Die Direktion. Dyrekeya. 


Mangold. 


am 
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13 junge Maſtochſen 
hen zum Verkauf in Popowo 
Podlesne bei Klecko. 


bereit. 


ᷓuchtvich Aul 


Dom. Mile wken Neuenburg se 
Freitag den 24. Februar e. 


ion Rs 


von Vormittags 11 Uhr ab. 


Zum Verkauf kommen: 
12 Bullen 1 dis ¼ jährig, reinblütiger Amſterdamer Race (f. deutſches Heerdbuch III. Bd.) 
8 tragende Färſen 2 bis 2'/,jäbrig, 
30 junge Eber und Sauen der Berkſhire - 
2 junge, drei. und virjägrige Stuten, ¼ engl. Vollblut. 

Die Thiere können jederzeit vorher beſichtiet werden. 

Jide näzere Auskunft bereitwilligſt brieflich. 

Plogramme vom 1. Februar ab auf Verlangen zugeſandt. Am Auktionstage ſtehen 
auf zuvorige Anzeige Wagen auf dem 1 Meile entfernten Bahnhofe Ezerwinst (Ofibahn) 

. Fournier, 


derfelbin Race. 
und mittelgroßen Norkſhire- Race. 


P. 8. 


Hiermit d’e ergebene Anzeige, dass ich am heut 


deschäft 


nach 


verlegt habe. 
geneigtest bewahren zu wollen. 


in meinem allen Local 


einen Ausverkauf von 


unter dem Kostenpreise verkaufe. 
g Hochachtungsvoll 


| 


rettete] Alle acht Tage erscheint eine Nummer 


Cigarren-,Rauch-&Schnupftabak- 


Friedrichsstrasse Nro, 30. 


Das mir bisher geschenkte Vertrauen bitte mir auch ferner 


Zugleich erlaube ich mir die ergebene Mittheilung, dass ich 


Friedrichsstrasse No. 33° 
Cigarren-Rest- Beständen 


1 eingerichtet habe, welche, um damit gänzlich zu räumen, zu 


M. Heymann, 


Friedrichsstirasse No. 40., 
im Filehne’schen Hause. 


* 
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5 > im Umfange von 1—2 Bogen 
igen Tage mein 1 
und zahlreichen 


Abbildungen. 5 
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No Dame 


N DER BAZAR 


. 
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das beliebteste und gelesenste Blatt für 
Mode und Unterhaltung, 


ein Blatt für alle Stände. 8 


— 


chen wird gegenwärtig der Bazar gedruckt. 
Notiz voran, weil sie den stärksten, den thatsächlichen Be- 
weis dafür liefert, dass unsere Zeitung kein Luxus, sondern ein 


Alnterh 
Jacken, 
Socken, 


Auction. 


Dienſtag den 24. Jan. 1871. 
von Vormittags 10 Uhr ab, und 
in den folgenden Tagen ſollen im]! 
Dominium Broniſzewice, circa 
1¼ Meile von Pleſchen entfernt, 
die zur Frau A. v. Varanow⸗- 
ska 'ſchen Concursmaſſe gehörigen 

obilien, namentlich 

Meubles, Gemälde, Antiqui— 

täten, Hausgeräthſchaften, Vet: 

ten, eine werthvolle Bibliothek 
von circa 1500 Bänden und 
diverſe andere Haushaltungs⸗ 
gegenſtände 
öffentlich verſteigert werden. 
Die Gegenſtände ſind vorher jeder 


bei 


| 


Jagd-Kappen, 
Jagd-Strümpfe, 
Jagd - Welten, 
Ceibbinden 
in großer Auswahl 


S. Tucholski, | 


Wilhelmsſtr. 10. 


Bedürfniss ist und im vollsten Masse erfüllt hat, was der erste 
von uns in die Welt geschickte Prospect von ihr verhiess, näm- 
lich eine alle modischen, ökonomischen u. ästhetischen Interessen 
der Frau vertretende und fördernde Zeitung zu sein. 

Sechszehn Jahre hindurch hat der Bazar sich bewährt und als 
Weltblatt nicht nur sich Bahn gebrochen, sondern auch, was 
schwerer ist, sich behauptet. In demselben Masse, wie die Zahl 
seiner Abonnenten wuchs, so dass sie jetzt wie gesagt mehr als 


—5 eine halbe Million F>— 


beträgt, erweiterte sich allerdings auch das Programm und 
wuchs die Fülle des Stoffes. Trotzdem ist heute noch der Bazar 


ofen, 


Billigkeit die reichhaltigste. 

Alle Interessen der Frau wahrzunehmen ist die in den Arbeits- 
wie Unterhaltungsnummern des Bazar bethätigte und ausgeführte 
Absicht der Redaetion. Nicht lässt sich letztere am sicheren Er— 
folge genügen, sondern, mit der Zeit und den gesteigerten An- 
sprüchen Schritt haltend, macht sie es zu ihrer Gewissens- 
sache, nach jeder Richtung hin und auf jedem Gebiete nur das 


verhältnissmässig die billigste Frauenzeitung und trotz seiner 


im grössten Folio-Format mit Extra -Beilagen % 4 9 


Aluſtrirte ur 
u-Zeitung. 
ee 


885 ist d Pr 
ist die as 

Ab 8⸗Prei R 

0 reichhaltigste u. nützlichste e 0 ee N gelesenste Blatt 0 

50 0 Familien-Leitung, vierteljährlich der Welt. 


nur 25 Sgr. Er erscheint in 12 verschied. Sprachen 
er. 8 


In Oesterreich nach Cours. ER 4 
e 2 halben Million Exemplare. 


In mehr als einer halben Million Exemplare und in 12 Spra- Gute zu wollen und vom Guten das Beste zu gehen! Unsere 
Wir stellen diese Abonnentinnen werden, den nunmehr beendigten Jahrgang als 


Alle Buchhandlungen und Postämter 
b des In- und Auslandes 
— I nehmen Bestellungen an u. liefern auf Verlangen 


4 


DER BAZAR 


in einer Auflage von mehr als einer 


ein abgeschlossenes Ganzes vor Augen, die Wahrheit des Aus- 
spruchs bestätigen: Der Bazar ist eine nützliche und zwar all- 
seitig nützliche Zeitung. Was in den grossen Städten Europa's 
die Mode, diese Vertraute der Reichen und Ernährerin der Armen, 
dictirt, bringt er aus erster Quelle, aber mit Wahl und lehrt 
gleichzeitig die weniger Bemittelten, das Moderne mit den ge- 
ringsten Kosten, durch ihrer eigenen Hände Geschicklichkeit 
sich herzustellen. Doch mit der Mode, welche, weil sie der 
Ausdruck der Zeit ist, stets wechseln muss, erschöpft sich 
keineswegs die Fülle und das Programm dessen, * 


2 was der Bazar enthält! 625— 


Wie der Bazar jedes Alter u. jeden Stand berücksichtigt, so bringt 
er Unterhaltung u. Belehrung, Stoff u. Anregung für das ganze 
Haus, die ganze Familie. Die Grundsätze, nach welchen wir in 
Modesachen stets das Einfache dem überladen Prächtigen vorziehn, 
leiten uns auch bei der Auswahl für die belletristischen Nummern. 

In grosser, doch auch sturm- und drangvoller Zeit schicken wir 


diesen Vorboten des neuen Jahrgangs in die Welt, getrost: denn 


unser Streben gilt dem Nützlichen wie dem Schönen, gilt 
der Sache der Frauen, in welchen der Sinn für Beides immer 
lebendig war und bleiben wird für alle und in jeder Zeit! 


Alle Poftanftalten nehmen Beftellungen an auf den 


Zeit in Rroniſzewice, woſelbſt 
Herr Obſervator Woſſidlo ſolche 
vorzeigen wird, in Augenſchein zu 
nehmen. — Bei geeigneter Offerte 
iſt auch der freihändige Verkauf 


zu 
Schubbrücke 53 


Schlitten und Wagen 


verkauft zu ſoliden Preiſen 


Froelich 


Breslau, 
„Meſſergaſſen. Ecke. 


=fl. 5. 50. Fr. 12. 50 
Preis der Inſexate 30 Cent. die Zeile. 


Straßburg. 


+ 


„Niederrheiniſchen Kurier“, 
größte und verbreitetſte Zeitung im Elfaf. 


| 84. Jahrgang. Vom 1. November v. J. an unter der Redaktion von A. Grün unter Mit 
wirkung der tüchtigſten Kräfte im Elſaß und in Deutſchland. 
Preis für ein Vierteljahr im Elſaß und in ganz Deutſchland Thlr. 3. 10. 


Moritz Schauenburg, 
G. Silbermanns' Nachfolger. 


Eine tüchtige Wirthin in geſetztem Alter 
ſucht zum ſofortigen Antritt das Dom. Stay⸗ 
kowo Direkte Meldungen ohne Vermittelung. 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
Garniſonkirche. 
Donnerſtag den 5 Januar, Abends 6 Uhr, 


Betſtunde: Herr Garniſonpfarrer Pickert. 
Familien⸗Nachrichten. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Schwantes, 


au 


geſtattet. 
Pleſchen, den 17. Dez. 1870. 


Der Verwaller der von 
Baranowskafdengon- 


klafterwetſe in allen 


Fiſcher⸗Netze, 


ven allerbill gſten Preiſen 


Eugen V. Knobelsdorff. hat mit den soeben erschienen 
Danzig. 


Gattungen empfi hlt zu 


und öffentliche Arbeiten, 
en Heften I bis III ihren 
einundzwanzigsten Jahrgang 


curs-Nalle 
Rechts⸗Anwalt Meyer. 
Trockene rüſterne 
Felgen und Bohlen, 
ie letzteren brauchbar zu Felgen 
und allen Nutzhölzern, verkauft 


N 


bei 


In Piotrkowice bei Srebrna- 
2 ſtehen zum Verkauf zwei 
Jalben - Pferde mit ſchwarzen 
Mähnen, mittelgroß, ſtark gebaut, 
Hengſt 4 Jahre, Stute 3 Jahre; 


Fr 


a Flaſche 5 Sgr. in D 
Apotheke. 


KL 


Reit⸗Stiefel 


ſowie 
Lincoln⸗Herren⸗Stiefel 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


beſtes Mittel Froſtbeulen ſchnell zu beſeitigen, 
und dem Aufipringen der Haut vorzubeugen, 


begonnen, 


lungen darauf an. 
Berlin, den 1. Januar 1871. 


Zeitschrift für Bauwesen, 


herausgegeben unter Mitwirkung der Königl. Technischen Bau-Deputation und 
des Architekten-Vereins zu Berlin, 
redigirt von G. Erbkam, Baurath im Königl. Ministerium für Handel, Gewerbe 


Der Preis des Jahrgangs von 12 Heften mit einem Atlas von circa 100 Tafeln 
in Kupferstich, Lithographie und farbigem Druck, in Folio, Doppelfolio und Quarto 
(Text in gr. 4°. mit vielen Holzsehnitten) ist 8% Thlr. Pr. Crt. 


7 
0 Behr N Buchhandlung in Posen, Wilhelmsstrasse 2], nimmt Bestell- 


Die Verleger 
Ernst & Korn. 


Johann Zühlke. 
Chodzieſen. — Czarnikau. 

Allen Freunden und Bekannten, welche ihre 
Theilnahme an dem Begräbniß unſres lieben 
Vaters, trotz der Kälte bezeugt haben, ſtatten 
wir hiermit öffentlich unſern tieffühlendſten 
Dank ab. 

Poſen, den 3. Januar 1871. 

Scheuermann. 
Tyrocke. 

Am 27. Dezember v. J. erlag in dem Las 
zareth zu Verſailles ſeiner am 21. November 
dor dem Fort Valerien erhaltenen ſchweren 
Verwundung 


A. T. Fr. Bühring, 


Sekondelicutenant im königl. 1. Weſtpreuß. 
Grenadierregiment Nr. 6. 


e 
v J. J. Heine, 


Poſen, Alten Markt 85, iſt vor“ 
banden: 


Seinen vielen Freunden und Bekannten die⸗ 


Dom Marienberg ſucht einen tüchtigen ſes zur Benachrichtigung von den 


Hofverwalter 


ſowie für das Vorwerk Rosnowo einen 


Beamten, 


beide unverheirathet, zum fofortigen Antritt. 


trauernden Hinterbliebenen. 
Brodziſzewo, den 1. Januar 1871. 


Stadt-Theater in Poſen. 


Dienſtag, den 3. Januar. Sechstes Debut 


Der echte kleine 
Franzoſe, 


oder die Kunſt, die franzö⸗ 


des Hen. Johannes und drittes Gaſtſpiel 


In Strumiany bei Koſtrzyn wird zum des Frl. Clara Scholz. Zum zweiten Male. 
sofortigen Antritt ein tüchtiger Ziegler ge 
ucht. Perſönliche Meldungen erforderlich. 


Frou - Frou. Pariſer Sittenbild in 5 
Anfzügen von H. Meilhac u. Ludwig Halévy. 
Deutſch von Ed. Mauthner. 


ſiſche Sprache ohne Lehrer 

in höchſtens 8 Tagen richtig 

leſen, ſchreiben und ſprechen 
zu lernen. 


oftbaljam, 


*. Mankiewiee’s 


. zwei braune tragende Kutſch⸗ 
Stuten, 5 und 7 Wahre alt, 5 


mar. Lachs empf. 


Fr. fette Hamb. Speckbücklinge, ſowie friſch 


Mit beigefügter Aasſprache. 
Bearbeitet von Dr. F. Paulin. 
8. vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Kietschoff. 


und 6 Zoll hoch. 
Eine von dieſen Stuten iſt auch 
zugeritten. 
„ a et 
Dongerſt 
treffe ich 
wieder mit f 
dem Frühzuge mit einem il 
gat en 
edelſten * 
Kühe ſteiſceltende , 


Chemiker Dr. 
ter Dorſchleberth 
bei Schwindſuchten, 
olelfach bewährt iſt 
deren Hof Apotheker 
zu haben. 


er g 
mit Kälbern 


U 5, 
ers's Hotel zum Verkauf a ee 
Piehdändler. Schereck, Berlin, 


Fr. kieler Sprotten hamb. Speckbücklinge u. 
Räucherheringe empf Toeplitz Wronkerſtr. 24. 


Pr. Lott.⸗Looſe 


druckt. Antheilſch. letztere das / 4 Thlr., ½ 
2 Thlr., ½ 1 Thlr., ½ ½ Thlr. Das ält. ichen Inſtitule zu Berlin. Briefe bittet man 
Glüd begünftigte Lottr⸗Kompt. von franco an die Redaktion: Herrn ©. Us, 


erbeten. 


Ein Commis, 


moſ. Conf., der gute Zeugniffe beſitzt, und be⸗ 
reits 6 Jahre in einem Spezerei., Cigarren⸗ 
und Deſtillations Geſchäft arbeitet, der deut. 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht 
vom J. April Engagement. Gefällige Offer⸗ 
ten werden A. 22. 100 post. rest. Gneſen 


Mittwoch bleibt die Bühne geſchloſſen. 
Emil Tauber’s 


Volksgarten-Theater. 


Dienftag den 3. Januar. 

Das Gänschen von Buchenau. 
Der große Schweiger. 
Ritter Toggenburg. 


Preis broch. 6 Sgr. 


Hauck's ozoniſir⸗ 
ran a Bl. 12½ Sgr. 
ſcrophulöſen Leiden ꝛc 
in Poſen nur allein bei 
Dr. Mankiewiez 


Die verehrlichen Behörden, Herren Prinzt 
pale, Inſtitute, Vereine ꝛc. ꝛc. werden &öf- 
lichſt gebeten, ibre zu beſetzenden Stellen der 
unterzeichneten Redaktion arzumelden. Die 
Inferate finden gratis Aufnahme in dem jeder 
1. Kl. (Berliner) verſ.[ Sonnabend erſcheinenden Central⸗Organ 
in Origin. u. auf ge. für ſtellenſuchende Beamte j der At, 
herausgegeben vom landwirrhſcgaftlich techni- 
Kreis Wreſchen. 


Ein Jörſter, 
praktiſch erfahren und mit guten Atteſten ver- 


ſehen, ſucht eine Stelle. Näheres durch H 
Siegel poste restante Kopnitz. 


Ein tüchtiger erfahrener Jäger oder För 
ſter, mit guten Zeugniſſen, ſucht von George 
d. J. ab ein Unterkommen. 
ertheilt Herr Probſt Koehler in Sokolnik, 


Die Direktion. 
Photographiſches Atelier. 


H. Zeidler, Wilhelmspl. 6. 


Karten das Dutzend 2 bis 3 Thlr. 


Große Vorſtellung 


Freitag den 6. mit einem Eisbären auf der 
wirklich hönen Etabahn Dominikanerflrx. links. 


Nähere Auskunf 


reite-Straße 10. Kiruse, Berlin, Lindenſtr. 34, zu richten 


Ein Schlitten und Geläute | vemtiser dio 


And zu verkaufen beim S miedemeiſter Le- 
wrene, Walliſchel. 5 


— 


Mühlenſtr. 6 


zu vermiethen bei Dr. W 


6, rn find 2 Zimmer] Auf der Königlichen Domaine Kolno bei 
rm. Birnbaum a. W. wird zum 1. April d. J. 
2 Tr., ein mödl. Zimm. ein tüchtiger, deutſcher, unverheiratheter In ; 


zu verm. à 5 Thlr. Iſpektor geſucht. Boldt 


Ein Schäfer, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, militärfrei, welcher jeder 
Schäferei mächtig iſt und welchem gute Zeug ⸗ 
un ne ee 9915 zum 8 1 . 

tellung. eldungen bitte unter Chif. a g 
post. rest. Roſtrihn. Eugen Fort in Leipzig 


in sämmtliche exi- 


A. Roziowski. 
Inserate 1: 


Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 


Pörſen⸗Telegramme. 


Neuwpork, den 29 Dezember. Goldagio 0g, 1882. Bonds 1075. 

Berlin, 3 Januar. (Anfangs ⸗Kurſe.) Weizen fe, pr Januar 
753, April-Dtat 771. — Roggen ſeſter, loko 521 Jan «Sehr. 523, Frbr⸗März 
534. April⸗Mai pr. 000 Kilgr. 544. — MRüböl ſtill, loko 29. 16, Januar 
29. 10, April-Mat 29. 9. — Spiritus feit, per Jan. Febr. 17. 3, April⸗ 
Mai 17. 17, Mai⸗Juni 17. 22. per 10,000 Litres (in Rt. u. Sgr.) — 
Hafer MIN, pr. Januar 45 pr. 100 Kilogr. — Petroleum loko —. — 
Staatsbahn 206. — Lombarden 98. — Ialiener 533 — Amerik. 953. — 
Oeſterr Kredit. Aktien 1331 — Türken 41}, —. 74 pet. Rumägier 523. 

Fondsſtimmung: malt. 


Stettin, den 3. Januar 1871. (Telegr. Agentur.) 


Bei faßt Not. v. 2. Rab st fef lot 30 * 30 

en fe {4 280 

aim Da "u; 2 | 2 | a 1 5 3 201 204 
rühjahr | peil-Mat . 8 

5 f Spiritus fefter, ioto Jol. 164 

Roggen fe ric feſter, loko 
ere . 54 5837 Jannar . . 6 163 
Frühjahr . . 54 11 Früh ahr 171 | 17% 
Mat-Iunt. . 554 | 655 Maſ⸗Jun : 7 171 

Erbſen — — [Westroleum loko — — 


Börſe zu Pofen 
am 3. Januar 1871. 
ofener 4% neue Pfandbriefe 823 B., do. Rentenbriefe 
do. 5% Kreisohltg. do. 44% 
Eiſenbahn Odlig. —, 


Fonds. 5 
84 B., do. 5% Propinz.⸗Oblig. —, 
do. —, poln. Banknoten 76 G., Rumäniſche 74% 
5% Nordd. Bundesanleide 96 G. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen pr. Jan. 494, Jan.⸗Beb. 494, Bebr.- 
März 50, Aa 514, April⸗ Mal 
Spiritus mit saß] gekündigt 15,000 Quart. pr. Jan. 148, Bebr. 
14%], März 16 f, April 154, Mat 163, Juni 15 f. Loko- Spiritus 
(ohne Faß) 144. 


 [Wrivatberiht] Wetter: Jrof. Roggen: geſchäftsler. 


pr. Jan. 404 G., Jan.⸗Bebr. do., Febr.⸗März 50 G., Brüßiehr 514 bz. u. G., 
Mai⸗Juni 52 G., 524 B., Iunt-Juli 584 G. 
Spiritus: höher. Gekündigt work Quart. pr. Jan. 144-3 bz. u. 


B., ee 0 bz. u. G., Marz B., Avril 15 G., April⸗Mai 
1517 B., Mat 158 G., Jum 15% G., Juli 163 G. Loko ohne Faß 144 bz. 


Breslau, 2. Januar. Fonds⸗Börſe. Das neue Jahr eröffnete 
in derſelben Geſchäftsloſigkeit, wie die letzte Woche geſchloſſen hatte, doch 
machte ſich bald eine feſte Stimmung geltend, welche ſich noch vermehrte, als 
vom Kriegsſchauplatze höchſt günstige Ereigniſſe gemeldet wurden. Die Bi 
ſchießung der Forts hat endlich begonnen und die bel bſichtigte Wirkung zeigt 
ſich ſchon in der Nachricht, daß die Franzoſen ſich aus den Vorwerken zu⸗ 
züdzuzichen genöthigt wurden. Die erfreuliche Drpeſche wurde von der 
Börje mit Hurrah begrüßt und als ein günſtiges Omen für die weitere 
Kriegsführung betrachtet. Von heute ab wurden alle Papiere mit Aus⸗ 
nahme der Italiener ohne Kupons gehandelt, nur letztere werden mit Zin⸗ 
fen von ½ pCt. notirt. Bei öſterr. Kreditaktien verſteht ſich der Kurs excl. 
Kupon incl. Dividende. Rumänier wurden noch beiderſeitig mit und ohne 
Kupon bezahlt, im erſten Balle a 52 ohne Kuvon pr. ult. 534-3 bez. 

Töchlußkarſt.] Deſterreich. Looſe 1860 75% bz. Minerva —. Schleſiſche 
Bank —. do. 2. Gmiſſion —. Oeterteichiſche Keediu⸗Bankaktlen 1335 exel. 
Kup. inch Sp.⸗Dio. Oderſchl. Prioritäten 738 B. do. do. 814 B. vo. 
Lit. F. —. do. Lit. G. 873 do. Lit. H. 87; G. Rechte Oder⸗Ufer ⸗ 
Bahn 7 


Berlin, 2. Januar. 

Folge der Lostrennung der 

verändert weiter gehandelt. 

und Run, Bonds ebenfalls 
n 


Baugefenfäaft © 


50. 1005. eb. L.— 

bo. Loose (1860) 

do. Pr.⸗Sch. 2, 63.— 

50. Bodenkr. Pfobr. ö 

Ital. Anleihe 5 
. „Obl. 8 


Berlin, 2. Januar 1370. Verlooſ. 


Preußiſche Fonds: 


retwillige Anleideſa z 
e 28 
50. 1 7 55, A. 8 
Bo. 185 


N 1 
do. A. D.) St. 

f 1868 5 5 holl. St. 8 — 
do. von Bein v. 18645 16 


gr 
55 


d 


do. v. 18665 |111 
Ruff. Bodenkred. Pf 5 | 84 
de. Nitolai-Oblig.|4 | 674 


do. do. 


do. RD. 
Berl. Börſ.-Obl. 
Berliner | 


. 4 Bir, 4% Pr.⸗Anl 4 106 ba 
85 b 39. 45%, 81.8.059/44| ©05 & 
„ a4 sei 90 an Zr 8. 

8 0 aunſchw. Präm. 
Hi Ti 55 [8746| Anl. a 20 Thlr. — 164 8 
eue 4 813i da, 44% Deſſauer Pram. 33 99 
etw bz B Lübeger do. 48K B 
— Sachſiſche Anl. 5 — — 
Schwed. 10 Thlr.. — — 


I. —[Schleſ. Bankverein 4 113 etw bz ® 
kl. 67 Thüringer Bank 4 
[bs] Vereinsbank Pamb. 
5% 67 [Weimar. Bank 
{3 Ha 
she 
N 


Bauk- und Kredit⸗Aktien und 


Autheilſcheine. 


Anh. Landes- Bk. 4106 8 

Berl. Kaſſ⸗Vereinſ4 1727 8 

Berl. Handels- Weſ. 4 

Braun. Bent 4 

Bremer Bank 4 

Coburg. Krebit-Bi.|4 

Danziger Priv.⸗Bk. 4 
124 b B 


Darmfädter Kreb. 4 ö 
1014 8 


2 . ettel-Bk. 4 


Deſſauer Kredildk. 
135 „ 


J onds⸗ U. Aklienbörſe. 3 r. Obl. 4 Berlosfung. 8 


Ibzſeraer Bank 
5 de ult. 75] wd. H. Schuſer 4 101 2 
6 


Benter Kreditbank 0 


8 


Schweldn.⸗Freid. — do. neue —. 
excl. Div. Lit. B. —, Amerikaner 95 bz. 
m. Zins v. 1. J. 70. 


= Berlin, 31. Dez [Wöchentlicher Börſenbericht] Die 
Börfe hat auch in den letzten Tagen des dahinſcheidenden ſo ereignißreichen 
Jahres keine Neigung gezeigt, ihre Poſitſon zu ändern, und das Geſchäft 
würde, wie in den letzten Wochen, einen ſehr monotonen Charalier zur 
Schau getragen haben, wenn nicht die Ultlmo⸗Regultrung einige Ab wechſe⸗ 
lung geboten hätte. Der ab olute Mangel an Anrezung leistete von Neuem 
der weichenden Richtung Vorſchub und erſt in den letzten Tagen ge'angte 
eine leichte Repriſe zum Durchbruch, welche theilweiſe den Deckungsankäu⸗ 
fen der Kontremine, theilw iſe aber auch dem Umſtande zuzuſchreiben war, 
daß in Folge der Befegung des Mont Noron die Hoffnungen in Bezug auf 
das Bombardement von Paris und eine baldige Beendigung des Krieges 
neue Nahrung fanden. 

Auf dem ſpekulativen Gebiet dauerte die Bewegung in rumäniſchen 
Eiſenbahnobligationen fort, weil die bis jetzt unterbliebene Veröffentlichung 
des Coupon⸗Zadlungstermins von Neuem Bedenken wach rief. Nachdem 
der Kurs der Obligationen einen neuen nicht unbedeutenden Rückgang er 
fahren, zogen dieſelben erſt in den letzten Tagen wieder etwas im Preiſe 
an, da wie verlautet, zu Neujahr von Seiten des hier anweſenden rumä« 
niſchen Kommiſſars der Termin für die Einlöſung des Coupons definitiv 
bekannt gemacht werden ſoll. (Derſelbe it nach glaubwürdigen Mittheilun⸗ 
gen auf den 31. März a. f. feſtgeſetzt.) Türken unterlagen gleichfalls in 
Folge der Zwelfel über die bevorſtehende Couponeinlöſung einem ſtärkeren 
Kursdruck, ſchließen jedoch wieder auf beſſere Londoner Notirungen gegen 
die Vorwoche faſt unverändert. Oeſterreichiſche Spielpapiere ſtanden unter 
dem Einfluß der matten Wiener Notirungen und zeichneten ſich erſt nach 
der beendeten Liquidation durch eine feſtere Haltung aus. Auf dem Eifen- 
bahnaktienmarkt blieben ſchwere Deviſen anfänglich gut behauptet; während 
dieſelden gegen Schluß der Woche faſt ohne Ausnahme mit Aurserhöhun- 
gen ausgeftattet wurden, da die durch die bevorſtedende Coupondetachtrung 
eintretende Kursermäßigung die Spekulation zu Ankäufen animirte. 
Leichte Aktien, insdeſondere die ſogenannten Strousbergſchen Werthe, fielen 
einer ſehr matten Tendenz anheim und haben nur tdeilweiſe die erlittenen 
Verluste wieder eingeholt, dies gilt beſonders von Ofpreußiſchen, Märkiſch⸗ 
Poſener und Rechte Oderufer⸗Bahnaktten, welche letzteren beſonders ſtark im 
Preiſe geworfen wurden und zwar in Folge der Modifikation der Zinszah⸗ 
lung. Ausländiſche Fonds erfuhren bet ſtillem Geſchäft nur geringe Ver ⸗ 
änderungen. Unter den inländiſchen Papieren zeichneten ſich Bundesſchatz⸗ 
ſcheine durch gute Kurs- und Verkehrsentwickelung aus und zwar hohen ſich 
ae er a 97 Proz. bei Thalerdeviſen, während Pfundſtücke mit 963 be- 
3 wurden. 

Neu an den Markt kamen die Stamm Prioritäten der Allgemeinen 
Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft (Dr. Strous berg) zu 98 Prozent. Wechſel gaben 
bei ſchwachem Geſchäft meiſt eine Kleinigkeit in den Preiſen nach. Geld 
war wegen der Liquidation, die einen verhältnigmäßig leichten Verlauf 
hatte, etwas knapper; für Prolongirungen Relten fi die Reports jedoch 
nur auf Ne Zinſen; im Privatwechſelverkehr wurde zu 4% ve 
diskontirt. Das Wechſelportefeuille Der Preußiſchen Bank iſt vom 15.— 23. 
Dezember um 10 Mill. Thlr. geſtiegen. — Im März ſoll eine außerordent⸗ 
liche General verſammlung der Aktionäre der Bank flatifinden, welche über 
das Fortdeſtehen der Bank mit der bereits geſetzmäßigen einjährigen Kündt⸗ 
gungsfriſt Beſchluß faſſen ſollen. 

Man notirte folgende Schlußkurſe: 

Kurs vom Höchſter Niedrigſter Kurs vom 
2⁴ Kurs 31 


Oderſchleſiſche Lit. A. u. C. 167 G. 
Fialienifge Anelhe 531 G. 


Dezember. dieſer Woche. Dezember. 

Preußiſche Konſols 898 89% 89 89. 
Deftr. Staatsbahn 2065 205 204 2054. 
Lombarden 8 98 975 v8}. 
Oeſterr. Kredit. . 133 1334 1324 | 153 

Amerikaner 944 95 943 95. 

Italienen 538 538 5355 538. 
Türken de 1865 42 411 40% | 413. 


Produkien- Börfe. 
Berlin, 2. Jan. Wind: Oft. Barometer: 282. Thermometer: 11 


ſchwerend auf den Verkehr. 


Verl. Potsd.⸗Mgd. 
Lit. A. u. B. 4 
do. Lit. C4 
Deel.⸗Stett. II. Em. 
do. III 4 


65 bz 
136 bz & (incl.) 
134 & 


14 99 bz 


84 B 
83 bz 
18 bz 
78 
y bz 
7 


8 bz 
87 bj G G. 87 E 
[® 


0 
L. Kommand la . 974 


Gothaer Priv.-⸗Bk. 4 | 99} © 
annoverſche Bank | 9ı bz 
un riv.-Bk. 4 1109 © 


(44 
Bin: er Bank 4 120 B 


eſtr 

0 
* 
Preuß. 
Roſtocker Bank 
Sächſiſche Bank 


rov.-⸗Bk. 4 1005 @ 
ank-Anth. 43145 & 
4 dene 0 80 dm 48 
1 35 eim 
1 8 Fi 4 5 
924 etw bz & 
1104 8 


92 
Vers. 25% 4 1106 | 
5 81544 95 8 


711 
714 etw bz & 
90 B 


do. do. 
age Mar 
„bl ederſchleſ.-Mär 
Prioritäts⸗ Obligationen. 59. II. S. A 625 fl. 


Ba. I. u. II. Ser. 

do. sony. III. Ser. 

do. IV. Ser. 

Nic derſchl. Zweigb. 

Oderſchleſ. Fr. A. 
1 it. 


do. 


885 ® 
95463 D. 95555 


wu 


. 


Lese- tee 
ergiſch· Pärkiſche 
do. II. Ser. (eonv.) 
III. Ger, 37 v. St.g. 3 

55. Lit. B.: 


7335 bz 8 
88: 6 


SSN * 28 
rr 


8 187 
bo. Lit. G41 i 
Defir.Brar 25 St. 3 
Deßr. ſübl. St. (Lb.) 3 232 1 8 
vo. Lomb. Bong 6 965 53 
3b, bo. fällig 187516 
Bo. do. ante 18766 
Ds. Du. fäll. 1877/85 
Oſtpreuß. Südbahn ö 
. Pr.⸗Obligat. 4 
20. v. Slagt garant. 
99. III. v. 1858 u. 64 
o. 1862 u. 186414 
90. v. Staat garant 4 5 
Berlin-Pamburg 4 Nzein⸗Nahe v. S. 3 4 88 Ez 
do. IL GI. bo. II. GW. af 88 bz 


Deud und Verlag von W. Decker & Co. (8. Rößel) in Voſer. 


ss 


bo. Ser 
do. (Nordbahn) oö 
Berlin- Anhalt % 


0. 4 908 
bo. 


Lit. B. 45 90 
Berlin ⸗Wörlitz 5 86 


77 571 @65r 65 
-i 8458 


| Gemischter Zug Morgens 


loz Cberiom -NH zow 
Kozlow⸗ Woror. 


Gekündigt 12 000 Ctr. Kündigungspreis 523 Ri. — Roggenmehl fi 
aber feſt. Geküadigt 500 Ctr. Ründigungspteis 7 Rt. 245 Ser. 1 


zen ſehr unbelebt, Verkäufer für Termine fird rar. Gekundigt 1000 05 


Kündigungspreis 754 Rt. — Hafer loko matt. Nahe Lieferung dur 
kündigte 10,000 Ctr. etwas gedrückt. Kündigungepreis 30 ft 2 1 


Ruh! 


wenig belebt, aber feſt und Preiſe etwas höher. Gekundigt 100 Eir. Fü | 


digungspreis 291 Rt. — Für Spiritus gab es heute wenig Werkäufl 
der Begehr fand daher erſt nach Bewilligung etwas höherer Preiſe Beft 
digung — Weizen loke pr. 000 Kilgr. 6070 Mt. nach Qual., per d 
fen Monat —, April Mai 774 bz., Mal⸗Juni 79 B — Roggen loten 
1000 Kilgr. 504—53 Rt. bz., per dieſen Monat 525 — 521 bz., Jan. B. 
do., Aprti⸗Mal 544 — 54g bz., Mai⸗Junt 55 — 554 bz., Junt-Zult 56 bz. 
Gerſte loko per 1000 Kilogr. 40—59 Rt. nach Qual. Hafer Into I 
1000 Kilgr. 38 — 52 Rt. nach Qual., per dieſen Monat 45 bz., Jan⸗ Febr. 
April⸗Mat 481—481 bz. Mal, Juni 493—493f bz., Junt⸗Juli 61 bz. 
Erbſen pr. 1000 170 Kochwaare und Zutterwaare 46— 4) Rt. nach O 
— Leinöl loko per 100 Kilgr. ohne Faß 213 Rt. — Rüböl pr. 100 3 
loko ohne Faß 293 Rt., flüffiges 30 Rt. B., per dieſen Monat 291—8 
b., Jan.⸗Jebr. 245-4 bz., April⸗Mai 293 bz., Mai-Juni 294 Kr. 
Petroleum raffin. (Standard white) pr. 100 Kigr. mit Saß: Toto 16 9 
per dieſen Monat 154 Rt. bz., Jan.⸗Febr. do. Gabr.⸗März 15 B. — S. 
titus pr. 100 Liter a 100 ½ 10,000 % Iots ohne Bas 16 Rt. 14 
loko mit Faß —, per dieſen Monat 17—17 Rt. 3 Sgr. f Jan. Febr d 


Febr.⸗März 17 Rt. 4-6 Sgr. bz. April- Mai 17 Mt. 15—1 7 Sgr. bz ! 
Juni 17 Rt. 22— 2 Ser bz., Junti⸗Juli 18 Rt. bz., Juli⸗Augußt 18 Ut. 7 
Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 5I—5 Rt., Nr. O u. 1 4 —44 


Roggenmehl Nr 0 4—33 Ri, Nr. Om. 1 31—2 ß Rt. po Ctr. unverſt. eh 
Sack. — Roggenmehl Xr. du. 1 pro Ein. unverflenent inkl. Sack; 


dieſen Monat —, Jan Febr. 7 Rt. 24325 Sgr. br. pr. 100 Kitog DI 


Sebr.⸗März —, April⸗Mal 7 Rt. 25— 251 Sgr. bz. Mal. Junt 7 Mt, 
— 20 Sgr. bz. (B. H. 3.) 
Stettin, 31. Dezbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: klare 2 
Morgens — 15% R., Mittags — 10 R. Barometer 28. 4. Wind: W 
— Weizen fe, p. 2125 Pfd. loko gelber geringer 61—70 Ri., befil 
71-79 Rt., ungar. 69—78 Ri., 83 8 5pfd. gelber per Dez. 81 nom., pr. 5. 
jahr p. 2000 Pfd. 78 bz. u. G., Mal-Junt 787 B. u. G, Juni-Julſ 7 
B. u. G. Roggen feſt, p. 2000 Pfd. loko 51—54 Rt., pr. Dez. 
nom., Frühjahr 544 bz. u. G., Mai⸗Juni 55 B. u. G., Junſ⸗Juli 551 
G. — Gerſte unverändert, p. 1750 Pfd. loko 37— 40 Ri. — Hal 
p. 300 Pfd. Into 27—29 Ri, pr. Frühjahr p. 2000 Pfd. 49 B. 
Erbſen p. 2250 Pfd. loko Futter⸗ 5.—53 Ri., Koch. 57 58 Bit. 
Heutiger Landmarkt. 
Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen 

60—78 50—54 36—40 25—30 52-69 Rt. 

Heu 23271 Sgr. Stroh 11—13 Rt., Kartoffeln 14—16 Rt. 
Rab 51 feder, loo 15 Mt. B., pr. Dez. 141 B., 5 bz. Jan.-Febr. 291 
Jebr.⸗März do., April⸗Mai 294 bz. u. G., Sept.⸗Okt. 263 B u. G. 
Spiritus ſtille, pr. 100 Litre a 100 % Into ohne Faß 168 Mt. bz. # 
Dez.⸗Jon. u. Jan.⸗F.br. 163 B., Frühſahr 175 B., W G. — Ange mel! 
200 Ctr. Rüböl, — Regulirungepreiſe: Weizen 81 Rt., Bloggen 
Nt., Rüböl 145 R., Spiritus 161 Rt.. — Petroleum lolo 7,5 Rt. 
pr. Ian. 74 bz. u. ©. ; (OR...) 
Bromberg, 31. Dezember. Wind NO. Witterung: klar. 
gens 14 —. Mittags 11“ —. — Weizen 122—125pfd. 3769 
126— 120 pfd. 70—72 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 
—12öpfjb, 46-47 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. — Ger fte 88 
Thir pro 1875 Pfdo. — Erbſen 44—50 Thlr. pr. 2250 Ped. Boll 
— Spiritus 144 Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. 1 Therm. Wind. | Boltenfol 
2 Januar Rahm. 2 28% 2, 35 — 1108| DO heiter. Ci- 
2 » Abnds. 10 28. 1% 73 — 1108 Ded e 
3. Morgs. 61 28° 1% 36 — 11% 8 (1 beiter. St. 


) Abends 6 Uhr großer Mondhof. 


ärktiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
Ankunft. Ab 


. . 7 Uhr 49 ange Zu nr 8 Uhr 44 
erson 20 


en Zug Vormittags, 11 
jemischter Zug Nachuftt. 3 


Personen Zug Nachmittags 3 = 


Gemischter Zug Abends . 10 - 


jener waren belebt; Rumänien wurden fark und mit ſteigender Tendenz gehandelt. Banken und Eisenbahnen wazen feſt und fill. Inland 
Prioritäten waren wenig belebt, aber feſt, öſterreichiſche mehr vernaczläffigt. Algen 


Nuß rort⸗Crefeld 44 — — Nordh.⸗ ar, A | mn en 
do. „Ser. 4 — Aer rf r. 5 63 bz 
do. III. Ser. vll. 66 B 


60 83 5 


Jelez-Woron. Lit 


Oberheſſ. v. St. gas. 
Obere Tit Au. 1634 
do. B. 3 10 
Kurgk-Charkow 
Kursk- lem 
. 
R om 


8 

Warſchau⸗Teresp. 

Warſchau- Wiener 

Schleswig 

Stargard - Poſen 
do. II. CM. —.— 
do. III. GW. Af 88 

Thüringer I. Ser. 82 8 
B II. S 


Deſt. Sübd. (Lomb.) 5 98-4 bz 
r. . 44 2843 
0. St.- Prior. 5 788 05 & 


e 
5 


DFD 


Oiſenbahn⸗Aktien. 


Rachen⸗Maſtricht |4 36 etw dz 
Altona ⸗Kieler 4 110 ı 
Amſterdw⸗Rotterd. 4 8 
4 1117 

4 196 

5 


Friedrichs d'or 
Golp⸗ Kronen 
Louisdor 
Sovereigns 
Sn 
Mp. p. Bpfö. 
Dela 


— 113) bz G 
9. 8. 


Bergiſch. Märkiſche 
Berlin⸗Anhalt 
Berlin- Wörlitz. 2 
do. E:ammprior.|d 
e 
Berl. Potsd⸗ N 
er 1 een u m 
Böhm. W Oeſterr. Banknoten — 815 55 
Ruffiige o — 768 U 8 
Wechſel⸗Kurſe vom? 
Vantdſs kon 


do. Li 51 
Haliz. Carl ⸗ Bed. f. r 4 


Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 
Märkiſch-Poſen 
do. Prior. St. 


1624 G 
35 0 


595 55 
IISetbzG n. 1123 do 
67 19 15 

3 


Warschau. 88.60 76 
Ben 100 21.08.44 


86 bz 
Kiederſchl. Biveigb. 4 918 bz 3 


63 
Seng Staats. 5 206 f. 73.61% 


[Dold Düder aud Papiergel) 


